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V ormehr als 25 Jahren riefen die IHKs
Pfalz und Rhein-Neckar gemeinsam
mit dem Raumordnungsverband
Rhein-Neckar die „Arbeitsgemein-

schaft Rhein-Neckar-Dreieck“ ins Leben –
schondamalsmit derVision, den siebtgrößten
wirtschaftlichenBallungsraumDeutschlands
zu einer wirklich schlagkräftigen Einheit mit
internationaler Ausstrahlung zu formen. Mit
der Rolle des Geburtshelfers geben wir uns
jedoch nicht zufrieden. Unsere IHKs unter-
stützendieMetropolregionRhein-Neckar seit
ihrer Gründung ideell und finanziell. Viele
ihrer Projekte haben wir initiiert oder beglei-
ten sie mit großem Engagement. Der Rhine-
NeckarWelcome Club oder das Forum „Ver-
einbarkeit von Beruf und Familie“ sind nur
einigeBeispiele.Zu ihremzehntenGeburtstag
gratulieren wir der Metropolregion Rhein-
Neckar sehr herzlich. In ihrem noch jungen
Leben hat sie schon viel erreicht.

Es sind funktionierendeStrukturen für
eine Regionalentwicklung sowie zahlreiche
PlattformenundNetzwerke entstanden.Mehr
als 100Millionen Euro Fördergelder wurden
in den vergangenen zehn Jahren für Innova-
tionscluster in denBereichenBiotechnologie,
Medizintechnologie,Gesundheit undorgani-
scheElektronik eingeworben.HohesLobbun-
desweit gab es für das E-Government-Mo-
dellvorhaben und den damit verbundenen
Bürokratieabbau. Für dieWirtschaft von be-
sonders großer Bedeutung sind jedoch alle
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Aktivitäten, dieAttraktivität unserer gesamten
Region hervorzuheben. Im Wettbewerb um
Talente aus ganz Deutschland und darüber
hinaus müssen wir im Konkurrenzkampf ge-
gen die großen Metropolen punkten. Und da
gibt es sicherlich noch Luft nach oben. Denn
eines ist klar: Nur wenn wir alle „Leucht-
türme“ unserer Region bündeln, haben wir
eine Chance, die dringend benötigten Fach-
kräfte für das Leben an Rhein und Neckar zu
begeistern.KirchturmdenkeneinzelnerStädte
hilft da nicht weiter. Und es gibt durchaus
noch weitere Hürden, die genommen werden
müssen.Dass esnicht gelungen ist, eineTrasse
für eine weitere Rheinquerung im Einheitli-
chenRegionalplan zuverankern, das tut schon
weh. Diese Fehlentscheidung ist jedoch auf
der anderenSeite einBeispiel dafür,wiewich-
tig es ist, weiter am Ball zu bleiben und den
Kontakt zur Politik zu suchen. Unser IHK-
WirtschaftsforumMRN, in demunsereKam-
mern wirkungsvoll zusammenarbeiten, ist
eine bewährte Plattform, die eng mit den
Gremien der Metropolregion kooperiert.

Zehn Jahre Metropolregion Rhein-
Neckar stehen für viele Erfolgsgeschichten,
aber auch für zahlreiche Herausforderungen,
die es noch zu bewältigen gilt. Das Jubiläum
der MRN ist das Titelthema der Sommeraus-
gabe unserer beiden IHK-Magazine, das wir
–wie es schonguteTradition ist – gemeinsam
gestalten. Wir hoffen, dass unsere Beiträge
Ihr Interesse finden undwünschen Ihnen viel
Spaß beim Lesen.
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Eine Allianz starker
Partner Im April hat

LukaMucic, Vorstandsmitglied
der SAP SE, den Vorstands-
vorsitz des Vereins Zukunft
Metropolregion Rhein-Neckar
(ZMRN)übernommen.Das IHK-
Magazin sprach mit ihm über
Erfolgsgeschichten, Defizite
und Herausforderungen nach
zehn Jahren Metropolregion.
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DieWirtschaft ist ein starker Treiber DieMetropolregionRhein-Neckar feiert ihren
10. Geburtstag. Albrecht Hornbach, Präsident der IHK Pfalz (l.), undDr. Gerhard Vogel,

Präsident der IHK Rhein-Neckar, erklären dieMotivation derWirtschaft, sich für die Stärkung
der Region zu engagieren, und diskutieren über die Zukunft der Zusammenarbeit.
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WashatSiealsUnternehmermotiviert, sich
für die Metropolregion Rhein-Neckar ein-
zusetzen?

Albrecht Hornbach: Unser Unternehmen
Hornbach ist aufWachstumskurs.DieHe-
rausforderungen, die sich beispielsweise
aus Digitalisierung und E-Commerce er-
geben, begreifen wir als Chancen. Wir
wollen sie optimal nutzen und dafür be-
nötigenwir qualifizierteMitarbeiterinnen
und Mitarbeiter. Mit unserem Standort in
der Südpfalz, so schön dieseGegend auch
ist, haben wir eher schlechte Karten im
Wettbewerb mit Berlin, Hamburg, Mün-
chen oder auch Frankfurt. Deshalb ist es
für uns sehr wichtig zu zeigen, wie inte-
ressant, abwechslungsreich und dyna-
misch unsere Region ist.

Dr. Gerhard Vogel:Mich hat damals die Ex-
zellenz derUniversitätMannheim imFach
Betriebswirtschaftslehre aus dem Fränki-
schen indieMetropolregionRhein-Neckar
gezogen. Ich bin geblieben und habe hier
praktischmeingesamtesberuflichesLeben
verbracht. Die Region habe ich stets als
sehr tolerant wahrgenommen, in derMen-
schen aus aller Welt und sogar wir Men-
schen aus Bayern herzlich willkommen
sind. Von meinen zahlreichen Geschäfts-
reisen im Rahmen meiner Vorstandstätig-
keit bei Fuchs Petrolub bin ich immerwie-
der gerne hierhin zurückgekehrt. Und
spätestens seitmeine Familie in dieRhein-
Neckar-Region zog,warmir klar, dumusst
etwas tun fürdiesewirtschaftlichattraktive
und lebenswerte Region.

Welche Hürden sind denn zu überwinden,
um die Metropolregion Rhein-Neckar in
ganzDeutschlandunddarüber hinausnoch
bekannter zu machen?

Hornbach: Intern haben wir das geschafft.
Der Bekanntheitsgrad innerhalb der Me-
tropolregion liegt bei über 80 Prozent.
Dazu haben auch zahlreiche Aktivitäten
wie der Freiwilligentag oder das Interna-
tionale Turnfest 2013 beigetragen. Durch
die Verteilung der Metropolregion auf
dreiBundesländer gestaltet sichdieArbeit
manchmal etwas schwierig. Auch unsere
Strukturen für die Regionalentwicklung
sind komplex – funktionieren aber gut.
Politische Entscheidungen können wir
jedoch nur begrenzt treffen. Unsere
Aufgabe ist es, solche Prozesse zu mo-
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Die Metropolregion Rhein-Neckar feiert ihren 10. Geburtstag. Albrecht
Hornbach, Präsident der IHK Pfalz und ehemaliger Vorstandsvorsitzen-
der des ZMRN, und Dr. GerhardVogel, Präsident der IHK Rhein-Neckar,
erklären die Motivation der Wirtschaft, sich für die Stärkung der Region
zu engagieren, und diskutieren über die Zukunft der Zusammenarbeit.
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„Die Wirtschaft ist ein

Albrecht Hornbach, Präsident der IHK Pfalz (l.), und Dr. Gerhard Vogel, Präsident der IHK Rhein-Neckar, gratulieren der Metropolregion Rhein-
Neckar zum 10. Geburtstag, und diskutieren über die Herausforderungen der nächsten Jahre.



derieren, Plattformen für Regionalent-
wicklung zu bieten und Netzwerke zu
schaffen. Die meisten Unternehmen, die
bei uns mitmachen, wissen: Es geht bei
den Maßnahmen nicht um den kurzfristi-
genGewinn, sondernumden langfristigen
Nutzen.

Vogel:Natürlich habenwir einengewissen
Strukturnachteil. Denn Städte wieMann-
heim oder Heidelberg haben nicht die
Anziehungskraft der ganz großen Metro-
polen.Aber ich finde, dieMetropolregion
Rhein-Neckar hat einen ganz besonderen
Charme – der Mehrwert ist die Kombina-
tion zwischen urbanem und ländlichem
Leben. In zwanzigMinuten kannmanvon
Mannheim aus die Pfalz erreichen und
umgekehrt – auch der Odenwald ist nicht
weit. Zudem ist dieNähe zwischenMann-
heimundLudwigshafen als industriell ge-
prägten Städten und demWissenschafts-
zentrum Heidelberg mit einem komplett
anderenCharakter reizvoll. Undwerweiß
schon, dass international bekannte Kon-
zerne wie die SAP oder die BASF in ein
und derselben Region liegen. Das Silicon
Valley macht uns vor, wie das geht. Dass
Apple dort seinen Sitz hat, weiß
jeder – der eigentliche Standort, eine
Stadt namens Cupertino, spielt da keine
Rolle.

Hornbach:Wir müssen vor diesem Hinter-
grund das Zusammenspiel unserer Städte
undGemeindennochverbessern.Nurwenn
wir alle Leuchttürme unserer Region zu-
sammenfassen und damit werben, haben
wir eine Chance, die Wahrnehmung der
Metropolregion zu stärken. Städte wie
MannheimoderHeidelbergsinddazuallein
nicht stark genug.

Sollten wir die Metropolregion vielleicht
noch ausweiten, um die Attraktivität zu er-
höhen?

Hornbach:Wirhabennundieverschiedenen
Institutionen für die Regionalentwicklung
etabliert und sie arbeiten gut und effizient.
Deshalb meine ich, dass man über eine
AusweitungderMetropolregionnichtnach-
denken muss. Doch ich bin überzeugt, es
ist wichtig, die Zusammenarbeit mit den
angrenzenden Gebieten zu stärken. Schon
seit 2008 kooperiert die Metropolregion
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Treiber der Metropolregion“
Daten und Fakten
In der Metropolregion Rhein-Neckar mit
einer Flächevon5.637Quadratkilometern
leben 2,4 Millionen Menschen. Es ist der
siebtgrößtewirtschaftlicheBallungsraum
Deutschlands.

Rund 146.000 Unternehmen mit
870.000Beschäftigtenerwirtschaften
einBruttoinlandsprodukt von80,5Mil-
liarden Euro. Die Exportquote beträgt
59 Prozent.
22UniversitätenundHochschulenmit
über 85.000 Studierenden stehen für
die Innovationskraft der Region und
bieten ein breites Reservoir für quali-
fizierte Fachkräfte.
Zur Metropolregion Rhein-Neckar ge-
hören die acht StädteMannheim, Hei-
delberg, Ludwigshafen, Frankenthal,
Landau,Neustadt/Weinstraße,Speyer
und Worms sowie die Landkreise Bad
Dürkheim, Bergstraße, Germersheim,
Neckar-Odenwald-Kreis, Rhein-Neckar-
Kreis, Rhein-Pfalz-Kreis und Südliche
Weinstraße.

mit der TechnologieRegion Karlsruhe. Es
gibt auch enge Kontakte zur Metropolre-
gion Frankfurt/Rhein-Main und zur Zu-
kunftsRegion Westpfalz.

Bei zahlreichen Themen, die die Metro-
polregion Rhein-Neckar voranbringen
möchte, liegt die Entscheidungsbefugnis
bei den Ländern. In Stuttgart, Mainz oder
in Wiesbaden ist das Interesse an der
Metropolregion Rhein-Neckar jedoch eher
gering – zumal deren Gebiete in den
jeweiligen Bundesländern eher Rand-
lagen sind. Was lässt sich daran ändern?

Vogel:DasProblemhabenwir erkannt–und
es gibt auch schon einen Lösungsansatz.
Wirhoffensehr,dassesdemnächstbei jeder
der drei Landesregierungen in Rheinland-
Pfalz, Hessen und Baden-Württemberg ei-
nen speziellenAnsprechpartner für dieMe-
tropolregionRhein-Neckargebenwird.Die
rheinland-pfälzische Ministerpräsidentin
Malu Dreyer hat erst vor wenigenWochen,
als Albrecht Hornbach die Präsidentschaft
der IHK Pfalz übernahm, die Leistungen
derMetropolregion Rhein-Neckar sehr ge-
lobt. In den Landeshauptstädten insgesamt

müssenwir da noch stärker amBall bleiben
und vielleicht unsere Präsenz verstärken.
Wirsolltenvielleichtauch deutlichmachen,
dass hier kein virtuelles Bundesland Kur-
pfalz entstehen soll, sondern dass Baden-
Württemberg,HessenundRheinland-Pfalz
davonprofitieren,wenndieMetropolregion
als Ganzes vorankommt.

Hornbach: Die von uns angestrebte Verein-
heitlichung und Harmonisierung zwischen
unseren drei Ländern bedeutet für die Lan-
desregierungenjadurchausaucheineMenge
Arbeit. Da ist es wichtig, den wirtschaftli-
chenNutzenderMetropolregionzubetonen
und immer wieder hervorzuheben.

Vogel:Denndamüssenwir uns schließlich
nicht verstecken: Unsere rund 146.000
Unternehmen in derMRN erwirtschaften
mit ihren rund 870.000 Beschäftigten ein
Bruttoinlandsprodukt von80,5Milliarden
Euro. Das sind 3,3 Prozent des bundes-
weiten Bruttoinlandsproduktes. Und das,
obwohl wir gerade einmal einen Anteil
von 2,8 Prozent an den Beschäftigten
Deutschlands haben.

Auch beim Thema Infrastruktur in der Me-
tropolregion ist es wichtig, Bund und Land
mit ins Boot zu holen. Das ist nicht immer
geglückt.

Hornbach: Die geplante Rheinquerung bei
Altrip ist vor diesemHintergrundwirklich
keineErfolgsgeschichte.Dass esnicht ein-
malgelungen ist, eineentsprechendeTrasse
im Einheitlichen Regionalplan zu veran-
kern – damit könnenwirwirklich nicht zu-
frieden sein.

Vogel:Fürmich istdiesdieschlimmsteFehl-
entscheidung der regionalen Politik wäh-
rend meiner Zeit als Präsident der IHK
Rhein-Neckar. Dass wir es nicht geschafft
haben, diese Option im Einheitlichen Re-
gionalplanals eingezeichneteTrassezube-
wahren, werden uns unsere Nachfolger si-
cher noch vorwerfen. Falls sich die Lage
ändert und der Verkehr abnehmen sollte,
hätteman sich ja noch immer dagegen ent-
scheiden können – doch dieseWahl haben
wir nun nicht mehr. Die Folgen sind schon
jetzt absehbar:Wir sinddieRegionderkur-
zenWege, aber der langenStaus. In diesem
Punkt zumindest können wir mit den
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großen Metropolen bereits konkurrieren.
Ohnehinbin ichderMeinung,wirbrauchen
eine Modernisierungsoffensive, nicht nur
im Straßennetz, sondern auch bei den
Stromnetzenoder indenSchulen.Einwohl-
habendes Land wie Deutschland kann bei
seiner Infrastrukturnichtkomplett aufVer-
schleiß fahren!

Hornbach:Das ist in derTat eine schwierige
Problematik,beidermandickeBretterboh-
ren muss. Dass es sich trotzdem lohnt, ge-
meinsam an einem Strang zu ziehen, das
zeigtdieLösungfürdie ICE-StreckeMann-
heim-Frankfurt, bei der nun ein Konsens
erreicht worden ist – auch wenn dies fünf-
zehn Jahre gedauert hat.

Vogel:WobeiausSichtderWirtschaft einige
elementareFragenweiterhinoffensind.So
fehltbeispielsweiseweiterhineinkonkreter
Vorschlag für eine Trassenführung. Auch
wenn dieser Vorschlag für die Politik mit
Konflikten undProtesten vonBürgern ein-
hergehenwird, darf sie sich hier nichtweg-
ducken.EineLösung,mitderallezufrieden
sein werden, wird es nicht geben.

Welche Rolle spielen die IHKs bei der Ent-
wicklungderMetropolregionRhein-Neckar?

Hornbach: Wir waren vor über zwanzig
Jahrendie „Geburtshelfer“.Damalshoben
die Industrie- undHandelskammernPfalz
und Rhein-Neckar gemeinsam die „Ar-
beitsgemeinschaft Rhein-Neckar-Drei-
eck“ aus derTaufe – bereits mit dem Ziel,
die Region zu einer Einheit zusammen-
zuführen und als leistungsstark und at-
traktiv zupräsentieren.Daran arbeitenwir
bis heute. Schließlich profitieren wir alle
vom Erfolg einer Region und deshalb en-
gagierenwir unsnicht nur alsGesellschaf-
ter der Metropolregion Rhein-Neckar
GmbH, sondern auch in vielen Projekten
und Initiativen.

Vogel: Die Wirtschaft ist ein wesentlicher
Treiber der Metropolregion – auch in fi-
nanzieller Sicht. Ohne die Unterstützung
der Wirtschaft, Unternehmen wie auch
Kammern, wären Institutionen wie die
MRNGmbHundderZMRNe.V.überhaupt
nicht denkbar. Mit dem IHK-Wirtschafts-
forumMRNverfügen die IHKs über einen
IHK-übergreifenden Ausschuss, aus dem
heraus Forderungen und Impulse der re-
gionalen Wirtschaft an die Politik gestellt

werden. Ich sehe es als eine unserer wich-
tigstenAufgabenan, imKontaktzurPolitik
immer wieder den Finger in die eine oder
andere Wunde zu legen. So müssen auch
die Kommunen genau wie Unternehmen
Synergiennutzen.Kirchturmdenkenbringt
uns nicht weiter. Beispiele für das positive
Zusammenspiel zwischen Wirtschaft und
Politik in der Metropolregion gibt es ja
durchaus: Ich nenne nur die Verwaltungs-
vereinfachung und das Forum „Vereinbar-
keit von Beruf und Familie“ – Initiativen,
die schon weit über unsere Region hinaus
für Beachtung gesorgt haben. Auf diesem
Weg sollten wir weitergehen.

Wenn Sie nun nach vorne blicken, wohin
soll die Reise Ihrer Meinung nach führen?

Hornbach: Das Reiseziel haben wir in un-
serer Vision 2025 klar formuliert: Die
MetropolregionRhein-Neckarsollbekannt
und anerkannt sein als eine der attraktivs-
ten und wettbewerbsfähigsten Regionen
Europas.Mit diesemZiel vorAugenhaben
wir in den vergangenen zehn Jahren viele
Schritte in die richtige Richtung gemacht.
Wir sind faktisch bereits eine der attrak-
tivstenRegionen inDeutschland!Undeine
derwettbewerbsfähigstenobendrein!Aber
wirsindaußerhalbunserer regionalenGren-
zen noch nicht so berühmt wie etwa Mün-
chen mit seinen Biergärten, Hamburg mit

seinem Hafen, Berlin mit seinem Regie-
rungsviertel.Uns fehltnocheineindeutiges
Image, ein Bild, eine positiveAssoziation.
Eine unserer Aufgaben wird es also sein,
der Region ein Profil zu geben und eine
Marke aufzubauen. Unverwechselbarkeit
ist ein wichtiges Markenzeichen und auch
ein entscheidender Faktor im internationa-
len Wettbewerb um die besten Köpfe, um
Investitionen und Fördermittel.

Vogel:UnsereUnternehmen sind in hohem
Maße auf Fachkräfte angewiesen.Wir sind
eine starke IT-und Industrie-Region.Beste
Voraussetzungen also, eine „Industrie 4.0-
Region“ zu werden. Grundlage hierfür ist
jedocheinmassiverAusbaudesBreitband-
netzes.Zudembrauchenwir entsprechend
ausgebildete Köpfe. Als Region könnten
wirdie Initiativeergreifenund„LearnTanks
4.0“ anSchulen einrichten, umdie Schüler
auf die sich verändernden Prozesse und
Ansprüche inderWirtschaftvorzubereiten.
Auch eineweitere international ausgerich-
tete Schule für die Kinder von Fach- und
Führungskräften würde unserem Standort
mit seinen stark international ausgerichte-
ten Firmen und Forschungseinrichtungen
gut zu Gesicht stehen. æ

Die Fragen stellten Andrea Kiefer
und Ulla Cramer.

So fing alles an
Am 28. April 2005 wurde die Rhein-

Neckar-Region von derMinisterkonferenz für
Raumordnung zur EuropäischenMetropolre-
gion ernannt. Nur drei Monate später unter-
zeichneten am 26. Juli 2005 die damaligen
Ministerpräsidenten Günther Oettinger,
Roland Koch und Kurt Beck (v.l., 1. Reihe)
den 2. Staatsvertrag für die Metropolregion
Rhein-Neckar. Maßgeblich an diesem Erfolg
beteiligtwarenderdamalige stellvertretende

Vorstandsvorsitzende der BASF SE Eggert
Voscherau (2. Reihe, r.) undWolfgang Pföh-
ler, zu dieser Zeit Vorsitzender des Raum-
ordnungsverbands Rhein-Neckar.

Zu denHighlights in der zehnjährigenGe-
schichte der Metropolregion gehörten der
Doppel-Erfolg imSpitzencluster-Wettbewerb
desBundesforschungsministeriums imJahr
2008: Die Initiativen „BioRN“ und „Forum
Organic Electronics“ erhielten bis ins Jahr
2013Fördergelder inHöhevon80Millionen
Euro. Im Januar 2015 überzeugte die MRN
beim Wettbewerb „RegioWIN“ und akqui-
rierte14MillionenEuro Fördergelder fürMe-
dizintechnologieundOrganischeElektronik.

Ende 2010 besiegelten Bund, Länder
und Region das E-Government-Modellvor-
haben: Der bundesweit erste Erprobungs-
raum für innovative IT-Lösungen in föderalen
Strukturen wurde aus der Taufe gehoben.

ImMai 2013 warmit der Metropolregion
Rhein-Neckar erstmals in der Geschichte
eine ganze Region Gastgeber für das Inter-
nationale Deutsche Turnfest. uc
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E s war eine schweißtreibende und unge-
wohnte Arbeit für die zwölf Mitarbei-
terinnenundMitarbeiterderWeinheimer

trans-o-flex Schnell-Lieferdienst GmbH, die
sich für eine Teilnahme am vierten Freiwilli-
gentag der Metropolregion Rhein-Neckar im
September 2014 gemeldet hatten. Bei ihrem
Projektpartner, dem Weinheimer Bodel-
schwingh-Heim, standen der Bau von zwei
Hochbeeten, die Neugestaltung der Garten-
einfahrtundeingemeinsamerAusflugmitden
Senioren in denHermannshof-Garten auf der
Agenda. Doch der Einsatz lohnte sich – das
Ergebnis konnte sich sehen lassen. Das fand
auchtrans-o-flex-GeschäftsführerMaxMoser:
„Wir haben auf dieseWeise nicht nur das bür-
gerschaftliche Engagement gestärkt, sondern
aucheindrucksvollzeigenkönnen,wieschnell
und gut man imTeam etwas erreichen kann“,
zoger einpositivesFazit.Eswardie ersteTeil-
nahmeseinesUnternehmensamFreiwilligen-
tag, an dem unter dem Motto „wir-schaffen-
was“über6.000Helfer in67Gemeindenlinks
undrechts desRheinsbeiknapp300Aktionen
ansWerk gingen.

StolzaufseineLeistungwarauchdasTeam
der RV Bank Rhein-Haardt eG aus Lambs-
heim, die bei der Senioren-Wohneinrichtung
Lamundis-Stift kräftig mit anpackte. Durch
gemeinsameAnstrengungen entstanden eine
KräuterspiraleundzweiHochbeete. „Daswar
ein erfolgreicherTagmit einemErgebnis, auf
das wir alle stolz waren“, so der Vorstands-
vorsitzende Kuno Merk.

Eine ganze
Region
packt an

Die Teams der Weinheimer trans-o-flex Schnell-Lieferdienst GmbH aus Weinheim (oben) und
der RV Bank Rhein-Haardt eG aus Lambsheim engagierten sich im Gartenbau.

A uf demsteinigenWegzueiner bes-
serenVereinbarkeit vonBeruf und
Familie ist die Metropol-

regionRhein-Neckar in den letz-
ten Jahren deutlich vorangekommen –

und ein echterTrendsetter bei diesemThema
geworden. Die Feriencamps Delta Kids, die
Familiengenossenschaft oder die Kinderbe-
treuungsdatenbank sind nur einige Meilen-
steine auf diesem Weg – ebenso wie die
Entwicklung eines Workshops zur Sensibi-
lisierung von Führungskräften, den bei-
spielsweise die SCA Hygiene Products
GmbH einsetzt. „In der Kooperationmit der
MetropolregionRhein-Neckar schätzenwir
vor allem dieVernetzung der Unternehmen
in unserer Region und den Austausch von
aktuellen Themen im Forum ,Vereinbar-

Familie und
Beruf unter
einem Hut
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keit von Beruf und Familie‘“, betont Sabine
Riverón Cárdenas, Coordinator Work &
Family. „So kam es, dass wir auf Basis eines
von dem Forum entwickelten modular auf-
gebautenLehrbausteins für dieUniversitäten
und Hochschulen der Region einen Work-
shop für unsere Führungskräfte entwickelt
haben. Rund 50 unserer Manager haben
schon an diesem Angebot teilgenommen.
Unser Ziel ist es, die SCA-Führungskräfte
zu sensibilisierenundLösungsansätze zu ak-

tuellen Fragestellungen aus unserem Unter-
nehmen in Kleingruppen zu erarbeiten.“

Immer mehr an Bedeutung gewinnt auch
die Thematik Beruf und Pflege, zu der das
Forum „Vereinbarkeit von Beruf und Fami-
lie“ u. a. eine Schulungsreihe mit fünf Mo-
dulenundabNovember aucheine zweitägige
Qualifizierung zum betrieblichen Pflege-
Guide anbietet, für das sich auch eine Mit-
arbeiterin der Thor GmbH, einem Anbieter
von technischenKonservierungsmitteln aus

Speyer, angemeldet hat. „Wirmöchtenunsere
Belegschaft dabei unterstützen, Familie und
Beruf in Einklang zu bringen“, so der kauf-
männischeLeiterRolfPeikert. „Dafürnutzen
wir u. a. die Angebote der Metropolregion
in diesemBereich und profitieren von deren
breitem Erfahrungsschatz, der durch den
Austausch mit Unternehmen der Region
entsteht. Als mittelständisches Unterneh-
men wissen wir dieses Engagement sehr zu
schätzen.“

Die Metropolregion Rhein-Neckar hat sich zu einem bevorzugten Standort für die Biotechnologie-
Forschung entwickelt.

ClusterfördernInnovationskraft

E in zentrales Handlungsfeld der Metro-
polregion ist seit 2007 die Förderung
von sogenannten Clustern, die die Ent-

wicklung von neuen Produkten und Dienst-
leistungenbeschleunigen.EchteLeuchttürme
sind vor diesem Hintergrund die Allianzen
Biotech-Cluster Rhein-Neckar (BioRN) und
das „Forum Organic Electronics“, die 2008
alsSiegerausdemSpitzencluster-Wettbewerb
des Bundesforschungsministeriums hervor-
gingen. Sie wurden bis Ende 2013 mit insge-
samtrund80MillionenEurogefördert.Weitere
80 Millionen Euro brachten die Partner aus
der regionalen Wirtschaft und Wissenschaft

auf.„BinnenfünfJahrenkonntenunsereClus-
ter 39 Patente anmelden und Lizenzverträge
voninsgesamt60MillionenEuroabschließen“,
so Christian Tidona, Geschäftsführer der
BioRN Cluster Management GmbH. „Doch
auchnachdemAuslaufenderFördermaßnah-
men arbeitenwirweiter daran, die Region bei
diesemThemavoranzubringen.“DieExpertise
des Clusters und das entstandene Netzwerk
ermöglichten den Gewinn eines der weltweit
größten öffentlich gefördertenKooperations-
projekte im Bereich Gesundheit, EIT Health.
Von Mannheim und Heidelberg aus werden
indenkommendensiebenJahrenfürDeutsch-

landunddieSchweiz Innovationsprojekte ini-
tiiert und betreut. Am 22. September 2015
ladenBioRNNetworke.V.undBioRNCluster
Management zur Jahrestagung beiAbbVie in
Ludwighafen ein.

FürRenéChassein,VorstandderPfalzwerke
AGinLudwigshafen, bieten insbesonderedie
Cluster „Energie&Umwelt“ und „StoRegio“
dieChance,konzeptionelleundtechnologische
Energie-Innovationen in einem erweiterten
Umfeld branchenübergreifend und synerge-
tisch zu entwickeln. „Gerade weil Dezentra-
lisierung, dasZusammenrückenvonEnergie-
erzeugungund-verbrauchsowiedieNäheund
dasVertrauensverhältniszumKundenwesent-
licheKennzeichenderEnergieweltvonmorgen
seinwerden,erachtenwirdasKonzeptderRe-
gionalität, wie es die Pfalzwerke seit über 100
Jahren in ihrer DNA tragen und daswir in der
Metropolregion Rhein-Neckar ebenso wie in
derZukunftsregionWestpfalzaktivmitgestal-
ten, als einenwesentlichen Erfolgsfaktor. Die
PfalzwerkeAG erleben und nutzen dabei von
Beginn an die MRN als Plattform des Aus-
tauschs, der thematischenVertiefung und der
konstruktiven Diskussion. Dabei bereichert
der Kontakt zu branchennahen Akteuren
ebenso wie derAustausch mit Unternehmen,
welche sich inThemen engagieren, die bisher
nicht im eigenen Fokus stehen, die unterneh-
merische Strategie- und Zielentwicklung.“
ZehnJahreMetropolregionRhein-Neckarbe-
deutenaucheineDekadederZusammenarbeit
der in der Region ansässigen (und teilweise
weit darüber hinaus tätigen) Energieversor-
gungsunternehmen in einer Entwicklungs-
phase der Energiewirtschaft, die durch weit-
reichendeVeränderungengekennzeichnet ist:
Liberalisierung der Energiemärkte, Regulie-
rung der Netzinfrastrukturen und schließlich
die Dezentralisierung des Energiesystems im
Zuge der begonnenen Energiewende.
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Der anstehende
Abriss der Hochstraße
Nord in Ludwigshafen
wird die Stausituation

in der Region noch
verstärken.

ANZEIGE

Der Kampf um die Rheinquerung bei Altrip
Bei einem Ranking, welches Thema die

Unternehmen in der Metropolregion
Rhein-Neckar besonders umtreibt,

schafft es das Problem Verkehrsinfrastruktur
problemlosaufPlatzeins.DieaktuellenMega-
Staus auf den Rheinbrücken – vermutlich nur
einVorgeschmack auf die Situation beimAb-
riss derHochstraßeNord in Ludwigshafen ab
2018 – sorgen rechts und links des Rheins für
Aufregung. Vor allem das Thema Rhein-
querung bei Altrip wird derzeit wieder heiß
diskutiert. „Bis vor wenigen Jahren war eine
weitereRheinbrückebeiAltripganznah.Doch
die kommunale Politik in Ludwigshafen,
Mannheimund imRhein-Pfalz-Kreis hat die-
ses Projekt nicht mehr verfolgt. Schlimmer
noch,eswurdedurchdieGremien imVerband
Region Rhein-Neckar und im Einheitlichen
Regionalplan ad acta gelegt“, so JochenLam-
pert, Geschäftsführer des technischen Groß-
handelsRala inLudwigshafen. „EinesderAr-
gumente gegen die Brücke war, dass sich das
Verkehrsaufkommen indennächstenzehnbis

zwanzig Jahren nicht erhöhen, sondern sogar
verringern würde. Heute, zehn Jahre danach,
wissen wir, dass in diesem wirtschaftlichen
Kraftzentrum über 100.000 neue Stellen ge-
schaffenwurden.Ichhoffeaufeinallgemeines
Wachrütteln rechts- und linksrheinisch, damit
ganz schnell kollektive Entscheidungen für
die Zukunft herbeigeführt werden.“

Auch JochenGraeff, geschäftsführender
Gesellschafter der gleichnamigenMannhei-
mer Spedition, plädiert für ein Umdenken

in derGesellschaft. „DasVerständnis für die
Bedeutung der Verkehrsinfrastruktur muss
wachsen, unddiepolitischenEntscheidungs-
trägermüssen sichdiesesThemasmit höchs-
terPriorität annehmen“, soderUnternehmer.
„Genehmigungsprozesse und wichtige
Großprojektemüssen schneller zu einemer-
folgreichenEndegebrachtwerden.Wirbrau-
chen in derMetropolregion kurzeWege und
gute Verbindungen über den Rhein – auch
für unsere Mitarbeiter.“
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DieJugendstil-FesthalleLandau isteinebeliebte
Location für Kongresse und Veranstaltungen in
der Metropolregion.

Starke Location für Events

R und 30Locations und zehnHotels ha-
ben sich gemeinsam mit zahlreichen
Event-Dienstleistern im Convention

Bureau Rhein-Neckar zusammengeschlos-
sen, das im August 2008 mit gerade einmal
siebenBranchen-AkteurenandenStart ging.

Das Ziel: Veranstaltungsplaner in Unterneh-
men undAgenturen von den Stärken der Re-
gionalsKongress-,Tagungs-undEventstand-
ort zu überzeugen. Von Anfang an mit dabei
war die Stadtholding Landau in der Pfalz
GmbH.„WirhabenunsanderGründungdieser
Initiativebeteiligt,umdieTagungsstadtLandau
mitderJugendstil-FesthalleLandauinundmit
der Metropolregion Rhein-Neckar besser zu
vernetzen“, so Geschäftsführer Thomas
Hirsch. „Im Fokus des Zusammenschlusses
stehendiezentraleVermarktungderKongress-
und Tagungswirtschaft und das stärkere Zu-
sammenspielderunterschiedlichenregionalen
Anbieter aus diesem Dienstleistungssektor.“
Und er ist überzeugt: „Die Idee, gemeinsam
mit anderen für die Region einzustehen und
dieses nach außen sichtbar werden zu lassen,
ist gelungen: Durch die Bündelung der regio-
nalenVeranstaltungsbranche entstand ein er-
folgreiches Netzwerk – Erfahrungen werden
eingebracht undgewonneneErkenntnisse un-
tereinander ausgetauscht, sodass sich Syner-
gieeffekte ergeben.Als MitglieddesConven-

tionBureauMetropolregionRhein-Neckarer-
halten wir durch die breit gefächerte Marke-
tingplattform einen großen Mehrwert. Wir
werden auch zukünftig mitwirken und Bot-
schafter einer ganzen Region sein.“

Erst seit kurzem ist die Hospitality Guys
GmbH aus Heidelberg im Hotelgeschäft en-
gagiert. „Als erste Mitgliedschaft haben wir
uns bei unserer Gründung vor zwei Jahren di-
rekt fürdasConventionBureauRhein-Neckar
entschieden“, so General Manager Johannes
F. Groebler. „Wir sind ein kleines Event &
Sales-Team.DeshalbbenötigenwirUnterstüt-
zungvorallemimBereichSales&Marketing.
Wir möchten diese Plattform gerne nutzen,
um unsere Hotels wie das gerade eröffnete
Design Boutique Hotel Syte in Mannheim,
unsereneueEventlocationimStaytionunddie
Suytes Business Studios in Heidelberg be-
kannterzumachen,zuvermarkten,neueKun-
den zu erreichen und gemeinsameVertriebs-
aktionen zu planen. Ich bin überzeugt dass
unsere Region perfekt ist fürVeranstaltungen
aller Art – und das können wir mit Hilfe des
Convention Bureau in ganz Deutschland und
darüber hinaus deutlich machen.“

alle Texte: uc

Zu einem
internationalen
Barbecue
trafen sich die
Mitglieder des
Rhine-Neckar
Welcome Club
bei der Firma
Fasihi GmbH
und wurden
von Saeid Fasihi
(r.) herzlich
begrüßt.

A ls Saeid Fasihi zum erstenMal von der
Existenz des Rhine-Neckar Welcome
Club hörte, war er begeistert von der

Idee einer besseren Integration ausländischer
Fachkräfte inderRegion.DerGeschäftsführer
undGründer der FasihiGmbH inLudwigsha-
fen, einemSoftware-Unternehmen fürPortal-
Lösungen mit über 50 Beschäftigten, ist ge-
bürtigerIraner.ErweißauseigenerErfahrung,
wie sich das Ankommen in einem fremden
Land „anfühlt“. Eine Art gelebte Willkom-
menskultur hat Fasihi schon lange im eigenen
Unternehmen aufgebaut: Mitarbeiter unter-
schiedlichster Nationalitäten (Türkei, Italien,
Frankreich,Iran,Polen,Griechenland)wurden
vonihmeingestelltundfühlensichausgespro-
chenwohlinderFirma.AlsMitglieddesRhine-
NeckarWelcomeClub luder imMaizueinem
internationalenBarbecueaufseinGrundstück
inWeisenheimamSandein:Rund70Personen

Internationale
Fachkräfte
willkommen

aus zwölf verschiedenen Ländern nutzten die
Gelegenheit, neue Kontakte zu knüpfen.

Im Jahr 2013 wurde der Club gegründet,
dermitgemeinsamenAktionendazubeitragen
soll, dass sich frisch zugezogene Fachkräfte
schnell inderRegionheimisch fühlen.Partner
desgemeinsammitderIHKRhein-Neckarge-
tragenenNetzwerkssindderzeitABB,AbbVie,
BASF, Cema, Evobus, Fasihi, Fuchs Petrolub,
HeidelbergCement, Heidelberger Druckma-
schinen, JohnDeere,MLP,Pfalzwerke,Roche
Diagnostics,SAPundWiley. ImKernteamdes
Clubs, der die Aktivitäten plant, ist auch Ca-
roline Recio Oviedo, Personalreferentin bei
Fuchs Schmierstoffe – die traditionsreiche

Firma gehört zu den Gründungsmitgliedern.
ErstvorwenigenWochensponserteFuchsden
Besuch der Ausstellung „Herzblut“ im Tech-
noseum in Mannheim. Der Schmierstoffher-
stellernutztaußerdemdasPartnerSupportPro-
gram, das die IHK Rhein-Neckar für die
Integration der mitreisenden Familien der in-
ternationalen Fachkräfte anbietet, zur Unter-
stützungvonzweisüdeuropäischenPartnerin-
nenihrerMitarbeiter.„WirwolleneinenBeitrag
zurWillkommenskultur inunsererRegionleis-
ten“, soRecioOviedo. „Undeingegenseitiger
Austausch sowie dieHilfe durchOrganisatio-
nen wie die Metropolregion oder die IHK ist
da sehr hilfreich.“
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Wo steht Ihrer Meinung nach die Metropol-
region Rhein-Neckar imWettbewerbmit ande-
ren Wirtschaftsregionen in Deutschland und
international?

Luka Mucic: Seitdem wir die Europäische
MetropolregionRhein-Neckar vor zehn Jah-
ren aus der Taufe gehoben haben, hat sich
derBallungsraumRhein-Neckarwirtschaft-
lich sehr positiv entwickelt. Wir sind defi-
nitiv ein gut aufgestellter Standort.Das lässt
sich auch an einigen Fundamentalindikato-
ren festmachen: So ist das Bruttoinlands-
produkt in unserer Region seit 2005 um

17,5 Prozent auf aktuell 80,5 Milliarden
Euro gestiegen. Die Zahl der sozialversi-
cherungspflichtigBeschäftigtenkletterte im
selben Zeitraum um 100.000 auf knapp
870.000, unddieArbeitslosenquote liegtmit
rund fünf Prozent deutlich unter dem Bun-
desdurchschnitt. Eine Exportquote von
knapp 59 Prozent belegt zudem die Innova-
tionskraft und internationale Wettbewerbs-
fähigkeit der hiesigen Wirtschaft. Obwohl
wir die kleinste der elf Metropolregionen
sind, liegen wir bei fast allen Kennzahlen
auf einem der vordersten Plätze.

Im April hat Luka Mucic, Vorstandsmitglied der SAP SE,
den Vorstandsvorsitz des Vereins Zukunft Metropolregion
Rhein-Neckar (ZMRN) übernommen. Das IHK-Magazin
sprach mit ihm über Erfolgsgeschichten, Defizite und
Herausforderungen nach zehn Jahren Metropolregion.

Eine Allianz starker Partner

Sind das Ihrer Meinung nach nachhaltige Ent-
wicklungen?

Mucic:Es sind vor allem zwei Indikatoren, die
mich für die Zukunft sehr optimistisch stim-
men. Die Firmen in der Region beschäftigen
rund doppelt so viele Spezialisten in den

SAP-Vorstandsmitglied LukaMucicmöchte als
Vorstandsvorsitzender desVereins ZukunftMe-
tropolregion Rhein-Neckar (ZMRN) das Thema
Bildung in den Vordergrund rücken.
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Bereichen Forschung und Entwicklung wie
imdeutschenDurchschnitt,undunsereRegion
ist offensichtlich attraktiv für die Menschen.
Prognosen gehen davon aus, dass die Bevöl-
kerung in der Region bis 2030 trotz demogra-
fischen Wandels um bis zu vier Prozent
wachsenwird,währendvieleandereGegenden
inDeutschland schrumpfen. Zudemverfügen
wir über eine hohe Exzellenz bei denThemen
BildungundWissenschaft.DieinWirtschafts-
wissenschaften führende Mannheimer Uni-
versität, die weltbekannte Voll-Universität in
HeidelbergundSpitzenforschungsinstitutewie
das EuropeanMolecular Biology Laboratory
sind da nur einige Beispiele. Das alles ist eine
gute Basis für eine erfolgreiche Zukunft der
Metropolregion.

Was haben die Organisationen der Metropol-
region zu dieser Entwicklung beigetragen?

Mucic: Ich bin überzeugt, dass die gemein-
schaftlicheRegionalentwicklunghierFrüchte
trägt.Wir haben einen hohenGrad anVernet-
zung erreicht. Der Verein Zukunft Metropol-
regionRhein-Neckarmit aktuell 740Mitglie-
dern, der Verband Region Rhein-Neckar und
dieMetropolregionRhein-NeckarGmbHzie-
hen hier gemeinsam mit Politik, Wirtschaft,
WissenschaftundVerwaltunganeinemStrang.
VorallemdieWirtschafthatsichpersonellund
finanziell in großem Stil engagiert – das ist
nicht selbstverständlich.

Was motiviert die Wirtschaft denn zu einem
solchen Engagement?

Mucic: Herausforderungen wie Fachkräfte-
mangel,EnergiewendeoderBürokratieabbau
lassen sich im regionalen Zusammenspiel
viel effizienter bewältigen. Ich denke da bei-
spielsweise andasForum„Vereinbarkeit von
Beruf und Familie“, durch das die Familien-
freundlichkeitvonUnternehmendeutlichge-
stiegen ist – ein wichtiger Faktor bei der Ge-
winnung von Fachkräften – oder an den
Bereich Willkommenskultur. Maßnahmen
wie der „Rhine-Neckar Welcome Club“ tra-
gendazubei,dassFachkräfteausdemAusland
schnell Anschluss finden. Unser E-Govern-
ment-Modellvorhaben zur Verwaltungsver-
einfachunghatebenfallsweitüberdieRegion
hinaus Beachtung gefunden – und auch das
sind wieder nur einige Beispiele.

Bei vielen Projekten und Ideen ist die Metro-
polregion bereits erfolgreich unterwegs. Wo
gibt es noch Nachholbedarf?

Mucic: Unsere Metropolregion mit ihrer be-

sonderengeografischenLageüberdreiLänder
hinweg eröffnet große Chancen und ist ein
idealer Erprobungsraum. Doch die adminis-
trativen Grenzen bedeuten auch, dass große
Hürden zu überwinden sind. Beispielsweise
fließen Fördergelder nicht so einfach, wenn
Bundesländer erkennen, dass diese auch in
Gebieten außerhalb des eigenen Zuständig-
keitsbereichseingesetztwerden.Damussman
sehroft dickeBretter bohren.Dochzuunserer
Jubiläumsfeier am 18. September haben die
dreiLandesoberhäuptervonBaden-Württem-
berg, Hessen und Rheinland-Pfalz zugesagt
undeswirdeinegemeinsameErklärunggeben.
Ichwünschemirsehr,dasswiraufLänderebene
noch in diesem Jahr einen guten Schritt wei-
terkommen.

In welchen Bereichen könnte eine solche en-
gere länderübergreifende Zusammenarbeit
von Bedeutung sein?

Mucic: Ich möchte gerne, dass die Metro-
polregion ein Vorreiter in Sachen Digitali-
sierung wird. Bund und Länder werden in
diesem Kontext hohe Fördermittel bereit-
stellen – davon würden wir profitieren.
Doch es geht nicht nur um die digitale
Infrastruktur, sondern auch um die Prozess-
ebene wie das Thema E-Government.
Ich sehe unsere Erfolgsaussichten sehr op-
timistisch. Schließlich konnten wir in den
vergangenen zehn Jahren mehr als 100Mil-
lionen Euro Fördergelder für die verschie-
densten Innovationscluster einwerben.

Nicht nur die virtuelle, auch die physische
Infrastruktur ist ein Thema, das vor allem
derWirtschaft in der Region Sorgen bereitet.
Mandenkenur andie lange geforderteRhein-
querung bei Altrip, für die keine verbindliche
Freihaltetrasse in den Einheitlichen Regio-
nalplan aufgenommen wurde.

Mucic: Nun, wir alle wissen, eine weitere
Rheinbrücke wäre wirklich nötig – und wer
weiß, vielleicht ergibt sichdochnoch einmal
eine Chance. Die Verkehrsinfrastruktur ist
jedoch generell ein wichtiges Thema, das
wir imVorstand des ZMRN regelmäßig dis-
kutieren. Ein wichtiger Punkt dabei ist u. a.,
Baumaßnahmen inverschiedenenBereichen
der Metropolregion zu koordinieren und
transparent zu machen. Sie müssen ja nun
wirklich nicht alle parallel stattfinden und
sollten die ohnehin vorhandenenStaus nicht
verschärfen. Undesmussunsgelingen, dass
es die Verkehrsprobleme der Region in der
Prioritätenliste derLänder endlich auf einen

der vorderen Plätze schaffen. Wir dürfen
nicht aufhören, immer wieder gemeinsam
den Finger in diese Wunden zu legen und
die Entscheidungsträger außerhalb der Re-
gion in die Pflicht zu nehmen.

Würde es hier vielleicht helfen, am Bekannt-
heitsgrad der Metropolregion Rhein-Neckar
zu arbeiten?

Mucic: Für Metropolregionen wie Hamburg
oder München muss man keine Werbung
machen – diese Städte sind bereits eigene
Marken. Bei der Metropolregion Rhein-
Neckar ist das anders. Da müssen wir ge-
meinsamaneinemStrang ziehen, umgerade
mit Blick auf die Rekrutierung von Fach-
kräften den Bekanntheitsgrad zu steigern.
Wir müssen uns darüber klar werden, dass
auchbekannteMarkenwieHeidelberg noch
mehr anStrahlkraft gewinnen,wennwir alle
zusammen als Fürsprecher und Multiplika-
toren unserer Region auftreten – beispiels-
weise beim Auftritt der Unternehmen auf
der Homepage, bei Präsentationen oder bei
Werbematerial. Schließlich haben wir eine
hohe Lebensqualität zu bieten – und das
zu weit günstigeren Lebenshaltungskosten
als beispielsweise in München. Da fehlt
uns vielleicht manchmal noch das Selbst-
bewusstsein.

Im April haben Sie den Vorstandsvorsitz des
ZMRN übernommen. Welches Thema nimmt
in Ihrem „Regierungsprogramm“eine beson-
dere Position ein?

Mucic: Neben den vielen bereits angespro-
chenenHandlungsfeldern, diewirweiter vo-
ranbringen werden, bin ich überzeugt, dass
wir auchneueLeuchtturmthemenbrauchen,
die unsere nationale und internationale Re-
putation verbessern. Ich setze dabei auf die
stärkere Vernetzung der Initiativen im Be-
reich Bildung. Basis dafür ist ein Bildungs-
atlas über die in der Region vorhandenen
Aktivitäten, den wir derzeit – auch mit Un-
terstützungder IHKs–erstellen. Imnächsten
Jahr soll dann ein Bildungsgipfel als Initi-
alzündung dienen und die Plattform bieten,
um die Player in diesem Bereich in näheren
Kontakt zu bringen. So können wir Syner-
gien nutzen und unsereMittel mit einer grö-
ßeren Breitenwirkung einsetzen.

Können Sie ein Beispiel nennen?
Mucic:VieleSAP-Mitarbeiter engagieren sich
als Mentoren für benachteiligte Kinder und
habeninZusammenarbeitmitderOrganisation
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ANZEIGE„KinderHelden“ auch innova-
tive Konzepte wie das Work-
place-Mentoringentwickelt,bei
dem die Jungen und Mädchen
regelmäßig zu uns ins Unter-
nehmen kommen – und das ist
nur eine von vielen Ideen in der
Region. Auf solche tollen Pro-

jekte könnte einBildungsgipfel
einSchlaglichtwerfenundwei-
tereUnternehmenfürdieseThe-
men begeistern. Das fände ich
extrem spannend. æ

Die Fragen stellten Andrea
Kiefer und Ulla Cramer.

Der Regionalentwick-
lungsarbeit liegt ein ein-

faches Prinzip zugrunde:
„Gemeinsam sind wir stär-
ker“. Auch wenn diese Idee
bereits seit den 1950er Jah-
ren verfolgt wird, hat der
länderübergreifende Schul-
terschluss mit Ernennung
zur Europäischen Metropol-
region im Jahr 2005 deut-
lich an Dynamik gewonnen
– nicht zuletzt dank des
starken Engagements der
Wirtschaft. Damit die regio-
nale Bewegung künftig noch
mehr Schlagkraft entfalten
kann, braucht sie weitere
Mitstreiter. Hier drei Bei-
spiele, wie sich Unterneh-
men einbringen können:

Mitgliedschaft im Verein
Zukunft Metropolregion
Rhein-Neckar (ZMRN): Der
ZMRN initiiert und unter-
stützt Projekte insbesondere
in den Bereichen Sport, Re-
gionale Identität, Kultur,
Bürgerschaftliches Engage-
ment und Umweltschutz.
Der 16-köpfige Vereinsvor-
stand, in dem auch die
Kammern vertreten sind, ist
Ort des strategischen Dia-
logs zwischen Wirtschaft,
Wissenschaft, Politik und
Verwaltung. Regelmäßige
Veranstaltungen bieten den
derzeit 740 Mitgliedern gute
Möglichkeiten zum Networ-
king. Der Mitgliedsbeitrag
beträgt 365 Euro im Jahr,

d. h. einen Euro pro Tag für
die Region.

Mitarbeit in Netzwerken:
Eine der wichtigsten Aufga-
ben der Metropolregion ist,
Menschen und Wissen zu
vernetzen. Dies geschieht
größtenteils in regionalen
Netzwerken, in denen sich
jeder Interessierte engagie-
ren kann. Gute Beispiele
sind das Forum „Vereinbar-
keit von Beruf und Familie“,
die „Regionalstrategie De-
mografischer Wandel“ oder
verschiedene Initiativen im
Bereich Energiewende.

Mit der Region werben:
Setzen Sie ein sichtbares
Zeichen und tragen Sie die
Stärken der Region nach
außen. Unter www.m-r-n.
com/mediacenter finden Sie
Texte, Bilder und Videos, die
kostenlos genutzt werden
können, um z. B. auf Internet-
seiten, in Stellenangeboten
oder bei Messen für Ihre
unternehmerische Heimat
Rhein-Neckar zu werben.
Zudem sollten Sie im Karrie-
rebereich Ihrer Internetseite
einen Link auf die speziell
für Fachkräfte konzipierte,
zweisprachige Webseite
www.rhein-neckar-upgrade.de
setzen. Damit zeigen Sie
Ihren potenziellen Bewer-
bern eindrucksvoll: Hier
lässt es sich bestens leben
und arbeiten.

Ihr Engagement ist gefragt!
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Sparsam und effizient zu wirtschaften hat für die IHK Rhein-Neckar oberste Priorität.
Ebenso wichtig ist es, die Finanzdaten für die Mitgliedsunternehmen transparent zu
machen. Aus diesem Grund veröffentlicht die IHK Rhein-Neckar jedes Jahr – nach der
Verabschiedung durch die Vollversammlung – ihre Bilanz und ihre Erfolgsrechnung.

THEMEN & TRENDS

ERFOLGSRECHNUNG
2014
Euro

2013
Euro

1. Erträge aus IHK-Beiträgen 11.734.941,12 11.095.895,70
2. Erträge aus Gebühren 2.693.390,31 2.593.018,23
3. Erträge aus Entgelten 2.135.214,18 1.846.390,74
4. Erhöhung oder Verminderung des Bestandes an fertigen und

unfertigen Leistungen 0,00 0,00
5. Andere aktivierte Eigenleistungen 0,00 0,00
6. Sonstige betriebliche Erträge 1.169.381,85 1.575.689,58

- davon: Erträge aus Erstattungen 817.312,60 932.731,90
- davon: Erträge aus öffentlichen Zuwendungen 108.276,81 227.386,97
- davon: Erträge aus Abführung von gesonderten Wirtschaftsplänen 0,00 0,00

Betriebserträge 17.732.927,46 17.110.994,25

7. Materialaufwand 3.121.098,43 2.621.925,15
a) Aufwendungen für Roh-, Hilfs- und Betriebsstoffe und für
bezogene Waren 605.373,70 514.439,69

b) Aufwendungen für bezogene Leistungen 2.515.724,73 2.107.485,46
8. Personalaufwand 13.040.068,32 12.280.773,74

a) Gehälter 8.939.515,05 8.560.988,06
b) Soziale Abgaben und Aufwendungen für Altersversorgung
und Unterstützung 4.100.553,27 3.719.785,68

9. Abschreibungen 988.561,99 1.017.383,30
a) Abschreibungen auf immaterielle Vermögensgegenstände des
Anlagevermögens und Sachanlagen 988.561,99 1.017.383,30

b) Abschreibungen auf Vermögensgegenstände des Umlaufvermögens,
soweit diese die in der IHK üblichen Abschreibungen überschreiten 0,00 0,00

10. Sonstige betriebliche Aufwendungen 7.147.394,06 6.928.164,37
- davon: Aufwendungen aus Zuführung an gesonderte Wirtschaftspläne 0,00 0,00

Betriebsaufwand 24.297.122,80 22.848.246,56

Betriebsergebnis -6.564.195,34 -5.737.252,31

11. Erträge aus Beteiligungen 0,00 0,00
12. Erträge aus anderen Wertpapieren und Ausleihungen

des Finanzanlagevermögens 624.959,15 665.712,55
13. Sonstige Zinsen und ähnliche Erträge 8.533,80 12.402,62

- davon: Erträge aus Abzinsung 0,00 0,00
14. Abschreibungen auf Finanzanlagen und auf Wertpapiere

des Umlaufvermögens 0,00 0,00
15. Zinsen und ähnliche Aufwendungen 1.318.000,00 759.000,00

- davon: Aufwendungen aus Aufzinsung 1.318.000,00 759.000,00

Finanzergebnis -684.507,05 -80.884,83

Ergebnis der gewöhnlichen Geschäftstätigkeit -7.248.702,39 -5.818.137,14

16. Außerordentliche Erträge 0,00 0,00
17. Außerordentliche Aufwendungen 0,00 0,00

Außerordentliches Ergebnis 0,00 0,00

18. Steuern vom Einkommen und vom Ertrag 0,00 0,00
19. Sonstige Steuern 34.065,82 30.688,61

20. Jahresergebnis -7.282.768,21 -5.848.825,75

21. Ergebnisvortrag 0,00 5.585.073,37

22. Entnahmen aus Rücklagen 7.282.768,21 2.583.752,38
a) aus der Ausgleichsrücklage 1.564.000,00 0,00
b) aus anderen Rücklagen 5.718.768,21 2.583.752,38
- davon Liquiditätsrücklage 5.123.768,21 1.333.752,38

23. Einstellungen in Rücklagen 0,00 2.320.000,00
a) in die Ausgleichsrücklage 0,00 0,00
b) in andere Rücklagen 0,00 2.320.000,00
- davon Liquiditätsrücklage 0,00 0,00

24. Ergebnis 0,00 0,00

Rücklagenabbau prägt IHK-Abschluss

VON ULLA CRAMER

Die Wirtschaft im Bezirk der IHK
Rhein-Neckar verzeichnete im
Jahr 2014 eine ordentliche Ge-

schäftsentwicklung. Nach 40 Prozent
Ende2013berichtetenEndevorigenJah-
res 45 Prozent der Unternehmen bei der
IHK-Konjunkturumfrage von einemgu-
tenGeschäftsjahr. Nur sechs Prozent der
Firmen beurteilten die Lage als eher
schlecht imVergleich zu sieben Prozent
ein Jahr zuvor.Von derVerbesserung der
Geschäftslage profitierte insbesondere
das Dienstleistungsgewerbe, aber auch
die Industrie. ImHandelwardieSituation
stabil. „Der Lageindikator, der die Ant-
wortenderUnternehmenzusammenfasst,
liegt weiterhin deutlich über dem lang-
jährigen Durchschnitt“, so IHK-Haupt-
geschäftsführer Axel Nitschke. „Ent-
sprechend erreichten die Beitragsein-
nahmen – unter Berücksichtigung der
30-prozentigen Minderung – erneut ein
beachtliches Niveau.“

Vor allemwegen derReduzierung der
Beitragsminderungvon50auf30Prozent
stiegendieMitgliedsbeiträgeum5,8Pro-
zent auf 11,7 Millionen Euro. Diese
SummeberücksichtigtaucheinenAusfall
vonBeiträgen inHöhevon1,6Millionen
Euro, der durch eine Entnahme aus der
hierfürvorgesehenenAusgleichsrücklage
abgedeckt wurde. Die Erträge aus Ge-
bühren, die vorwiegend im Berufsaus-
bildungs-undBerufsfortbildungsbereich
anfallen, legten um 3,9 Prozent auf 2,7
Millionen Euro zu. Die Erträge aus Ent-
gelten, die in erster Linie für denBesuch
von Lehrgängen der Weiterbildung und
von Informationsveranstaltungen erho-
ben werden, wuchsen um 15,6 Prozent
auf 2,1 Millionen Euro. In den um 6,3
Prozent gestiegenen Betriebsaufwand
flossenaufverschiedenenPositionendie
Ausgaben für das Sonderprogramm
„Fachkräftesicherung und Bildung“, für
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AKTIVA

BILANZ

31.12.2014
Euro

31.12.2013
Euro

A. Anlagevermögen 50.967.008,88 51.554.828,60
I. Immaterielle Vermögensgegenstände 60.367,00 117.986,00

1. Konzessionen, gewerbliche Schutzrechte
und ähnliche Rechte und Werte sowie
Lizenzen an solchen Rechten und Werten 60.367,00 117.986,00

2. Geleistete Anzahlungen 0,00 0,00
II. Sachanlagen 17.037.592,06 17.835.665,06

1. Grundstücke, grundstu ̈cksgleiche Rechte
und Bauten, einschließlich Bauten auf
fremden Grundstücken 15.837.820,00 16.493.841,00

2. Technische Anlagen und Maschinen 0,00 0,00
3. Andere Anlagen, Betriebs- und
Geschäftsausstattung 1.199.772,06 1.341.824,06

4. Geleistete Anzahlungen und Anlagen im Bau 0,00 0,00
III. Finanzanlagen 33.869.049,82 33.601.177,54

1. Anteile an verbundenen Unternehmen 0,00 0,00
2. Ausleihungen an verbundene Unternehmen 0,00 0,00
3. Beteiligungen 43.888,34 43.888,34
4. Ausleihungen an Unternehmen, mit denen
ein Beteiligungsverhältnis besteht 0,00 0,00

5. Wertpapiere des Anlagevermögens 6.692.800,00 7.202.800,00
6. Sonstige Ausleihungen und Anlagen 12.258.361,48 12.341.489,20
7. Rückdeckungsansprüche 14.874.000,00 14.013.000,00

B. Umlaufvermögen 7.497.115,66 13.181.363,62
I. Vorräte 9.546,44 14.697,39

1. Roh,- Hilfs- und Betriebsstoffe 9.546,44 14.697,39
2. Unfertige Leistungen 0,00 0,00
3. Fertige Leistungen 0,00 0,00
4. Geleistete Anzahlungen 0,00 0,00

II. Forderungen und sonstige Vermögens-
gegenstände 2.922.634,78 3.543.401,64
1. Forderungen aus Beiträgen, Gebühren,
Entgelten und sonstigen Lieferungen
und Leistungen 2.721.895,51 3.333.632,98

2. Forderungen gegen verbundene Unternehmen 0,00 0,00
3. Forderungen gegen Unternehmen, mit denen
ein Beteiligungsverhältnis besteht 0,00 0,00

4. Sonstige Vermögensgegenstände 200.739,27 209.768,66
III. Wertpapiere 0,00 0,00

1. Anteile an verbundenen Unternehmen 0,00 0,00
2. Sonstige Wertpapiere 0,00 0,00

IV. Kassenbestand, Bundesbankguthaben,
Guthaben bei Kreditinstituten und Schecks 4.564.934,44 9.623.264,59

C. Rechnungsabgrenzungsposten 125.425,91 122.689,35

SUMME AKTIVA 58.589.550,45 64.858.881,57

PASSIVA
31.12.2014

Euro
31.12.2013

Euro

A. Eigenkapital 37.853.881,17 45.136.649,38
I. Nettoposition 18.000.000,00 18.000.000,00
II. Ausgleichsrücklage 9.202.224,89 10.766.224,89
III. Andere Ru ̈cklagen 10.651.656,28 16.370.424,49
IV. Ergebnisvortrag 0,00 0,00
V. Ergebnis 0,00 0,00

B. Sonderposten 0,00 0,00
Sonderposten für Investitionszuschüsse
zum Anlagevermögen 0,00 0,00

C. Rückstellungen 18.627.000,00 17.271.000,00
1. Rückstellungen für Pensionen und

ähnliche Verpflichtungen 14.874.000,00 14.013.000,00
2. Steuerrückstellungen 0,00 0,00
3. Sonstige Rückstellungen 3.753.000,00 3.258.000,00

D. Verbindlichkeiten 1.106.309,28 1.356.826,78
1. Verbindlichkeiten gegenüber Kreditinstituten 0,00 0,00
2. Erhaltene Anzahlungen auf Bestellungen 0,00 0,00
3. Verbindlichkeiten aus Lieferungen

und Leistungen 256.336,43 358.603,41
4. Verbindlichkeiten gegenüber verbundenen

Unternehmen 0,00 0,00
5. Verbindlichkeiten gegenüber Unternehmen,

mit denen ein Beteiligungsverhältnis besteht 0,00 0,00
6. Sonstige Verbindlichkeiten 849.972,85 998.223,37

E. Rechnungsabgrenzungsposten 1.002.360,00 1.094.405,41

SUMME PASSIVA 58.589.550,45 64.858.881,57

das–aufdrei Jahreverteilt–1,8Millionen
Euro vorgesehen sind. Unter dem Strich
ergab sich ein geplantes negatives Be-
triebsergebnis von minus 6,6 Millionen
Euro. Das negative Finanzergebnis von
minus 685.000 Euro resultiert aus dem
niedrigen Zinsniveau, vor allem dem ge-
sunkenen Zins des Bilanzrechtsmoder-
nisierungsgesetzes (BilMoG).

Aus Betriebsergebnis, Finanzergebnis
und der Position „sonstige Steuern“ er-
rechnet sichein Jahresergebnisvonminus
7,3MillionenEuro.DiesesDefizit wurde
wiegeplantgrößtenteils durchdenAbbau
der Liquiditätsrücklage um 5,1Millionen
Euro ausgeglichen – eine Entnahme, die
um700.000Euroniedrigerausfielalsvor-
gesehen.Dienochverbleibenden3,5Mil-

lionenEuroderLiquiditätsrücklagesollen
bis 2018 komplett abgebaut werden.

In der Bilanz hinterlässt die Beitrags-
minderungvor allemSpuren in den rück-
läufigen liquiden Mitteln, beim gesun-
kenen Eigenkapital und in der Bilanz-
summe. Die Eigenkapitalquote beträgt
aktuell 64,6Prozent.DerVerschuldungs-
grad,definiert alsVerhältnisvonVerbind-
lichkeiten zuGesamtkapital, beläuft sich
auf 1,9 Prozent. In der Position „sonstige
Rücklagen“ werden die Liquiditätsrück-
lage, die Rücklage für Reparaturen in
Höhe von 1,9 Millionen Euro und die
Zinsausgleichsrücklage zusammenge-
fasst. Die Zinsausgleichsrücklage dient
zur Abdeckung der Differenz zwischen
einer realitätsnahenMarktverzinsungund

demnachBilMoGvorgeschriebenenAb-
zinsungssatz von zurzeit 4,53 Prozent.
Im Jahr 2014 musste diese Rücklage um
595.000 Euro reduziert werden.

„Auf Beschluss der Vollversammlung
bleibendieIHK-BeiträgefürdasJahr2015
auf unverändertemNiveau“, so Nitschke.
„So können wir mit unserem Sonderpro-
grammzurFachkräftesicherungeinenwe-
sentlichenSchwerpunktinderIHK-Arbeit
setzen.Wie notwendig das ist, zeigen uns
die auch im Jahr 2014 rückläufigenAus-
bildungszahlen.“ Zum Abbau der Liqui-
ditätsrücklage ist auch in der Bilanz für
das Jahr 2015 noch einmal einDefizit ge-
plant. Ab 2016 soll das Zahlenwerk
wieder operativ eine Balance zwischen
Einnahmen undAusgaben aufweisen. æ
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Die IHK und
die Stadtspitze
Eberbachs
analysierten die
Ergebnisse der
IHK-Standortum-
frage im Rat-
haus: Bürger-
meister Peter
Reichert (Mitte)
mit IHK-Haupt-
geschäftsführer
Axel Nitschke (l.)
und Ralf Schlind-
wein (IHK Rhein-
Neckar)
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Dialog mit den Kommunen
Auch 2015 steht dieAttraktivität der Standorte im Bezirk der
IHK Rhein-Neckar auf dem Prüfstand. 2.445 Unternehmen
in Buchen, Eberbach, Hockenheim, Schriesheim, Schwetzin-
gen, St. Leon-Rot und Walldorf wurden nach 2011 nun zum
zweitenMal um ihrVotum zu den verschiedensten harten und
weichen Standortfaktoren gebeten. Die Noten für Eberbach
und Buchen – „noch befriedigend“ sowie „befriedigend“.

VON RALF SCHLINDWEIN

W ir freuen uns über die guten Noten
beieinerReihevonweichenStand-
ortfaktoren.InsbesonderebeimBe-

treuungsangebotfürKleinkinderundSchul-
kinder wurden unsere Anstrengungen von
den Unternehmen gewürdigt. Gleichzeitig
wollenwir dieKritik derUnternehmenauf-
nehmenundweiter anderVerbesserungdes
Standorts Eberbach arbeiten“, äußert sich
BürgermeisterPeterReichert teilszufrieden,
teils nachdenklich zu den Ergebnissen der
IHK-Standortumfrage 2015, die die Stadt-
verwaltunggemeinsammit der IHKRhein-
Neckar durchgeführt hatte. 13 Prozent der
229befragtenBetriebehaben sichbeteiligt.

„Dass die UnternehmenAnstrengungen
aufSeitenderVerwaltunganerkennen,zeigt
die im Vergleich zu 2011 Jahren deutlich
positiver eingeschätzte Verlässlichkeit der
Stadt beiWirtschaftsfragen“, bestärktAxel
Nitschke, Hauptgeschäftsführer der IHK
Rhein-Neckar, die Stadtverwaltung, den
Kontakt insbesondere mit den kleinen und
mittleren Unternehmen zu suchen. Einige

StandortfaktorenbewertendieUnternehmen
zum Teil sehr kritisch. „Besonders im Be-
reichderWirtschaftsförderungundVerwal-
tungmuss die Stadt sichwirtschaftsfreund-
licher und reaktionsschneller aufstellen“,
greift Nitschke wesentliche Kritikpunkte
der Eberbacher Betriebe auf. „Wirtschafts-
politischePrioritätmuss für dieVerwaltung
und Wirtschaftsförderung Eberbachs eine
Verbesserung derTK-Infrastruktur – Stich-
wort ‚schnelles Internet‘ – haben.“ Hier
schneidet Eberbach als Standort schwach
ab. „Wir wissen, dass sich angesichts der
BedeutungdiesesThemas keineKommune
mehrgeringeUp-undDownloadgeschwin-
digkeiten leistenkann“, betontReichert das
Engagement der Stadt in diesem Bereich.
„Wir nehmen hier richtig Geld in die Hand
undbeteiligen uns an der fibernet-Initiative
desLandkreises, umdieVersorgungzuver-
bessern.“

DieAuswertungderUmfragezeigtdeut-
lich, dass bei den antwortenden Unterneh-
men eine gewisseUnzufriedenheitmit dem
Standort herrscht. „Die Stadt sollte unbe-
dingt an ihrem Image arbeiten. Das ist na-

türlicheineGemeinschaftsaufgabeallerAk-
teure vor Ort. Eine Grundvoraussetzung
wäre jedoch, dass dieVerwaltung, über die
derzeitigenMöglichkeitenbeimThemaMar-
ketingundKommunikationhinaus,eineent-
sprechende Plattform zur Darstellung der
Stadt schaffen kann“, schlägt Nitschke vor.
Positive Ansatzpunkte hierfür bieten bei-
spielsweise die guten Bewertungen im Be-
reichWohnumfeldundLebensqualität.„Wir
wollen die Ergebnisse nun analysieren, um
weiterhin alles daranzusetzen, denStandort
Eberbach voranzubringen“, verspricht der
Rathauschef am Ende des Gesprächs mit
der IHK.

Befriedigende Beurteilung in Buchen

AuchinBuchenbefragtedie IHKRhein-
Neckar inKooperationmitderStadtverwal-
tungdieheimischeWirtschaft.Dortsandten
rund 17 Prozent der 274 angeschriebenen
UnternehmenundKleingewerbetreibenden
den Fragebogen zurück und verliehen dem
WirtschaftsstandortdieNote„befriedigend“.

„Wir bewerten es positiv, dass die
Unternehmen beispielsweise beim The-
ma Familienfreundlichkeit, Kinderbetreu-
ungs- /Schulangebot unser politisches En-
gagementschätzen“,zeigtsichBürgermeis-
ter Roland Burger grundsätzlich zufrieden
mitdenUmfrageergebnissen.„Andererseits
sind uns die Schwachstellen des Standorts
bekannt.Leiderhabenwiraufverschiedene
Faktoren wie die Anbindung an das Fern-
straßennetz oder die Verfügbarkeit von
Fach- und Führungskräften für die Unter-
nehmen wenig Einfluss“, so der Bürger-
meister bei derAnalyse einiger Punkte, die
vondenUnternehmenehernegativbewertet
wurden.

„Als IHK Rhein-Neckar unterstützen
wir dieStadt und ihreWirtschaft vorOrt bei
der Bewältigung des Fachkräftemangels.
Dazu gehören verschiedene Angebote wie
dieÜberbetrieblicheAusbildungswerkstätte
(ÜAB), die alljährlich hochfrequentierte
LehrstellenbörseanderÜABoderverschie-
dene ‚Tage der Berufsorientierung‘ an
Buchener Schulen“, nennt IHK-Hauptge-
schäftsführer Nitschke einige Angebote.
„Auch wir haben wichtige Hausaufgaben
gemacht und ein Demografiekonzept vor-
gelegt, das wir im letzten Jahr mit den Bür-
gerinnenundBürgerngemeinsamerarbeitet
haben.Aktuell setzenwireinenTeilderPro-
jekte um, die der Bevölkerung hier wichtig
sindunddieLebensqualitätverbessern,denn
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gerade die 'weichen' Faktoren sind von ho-
here Bedeutung für unseren Wirtschafts-
standort“, ergänzt der Bürgermeister.

Weitere Verbessserungsmöglichkeiten
sehendieUnternehmenbeiderWirtschafts-
freundlichkeit von Verwaltung und Wirt-
schaftsförderung. „Wir sind andiesenThe-
men dran undwissen umderenBedeutung.
Es ist schon heute unser erklärtes Ziel, Un-
ternehmensanfragenbeiderWirtschaftsför-
derunginnerhalbeinesTageszubeantworten
und gerade hier den Dienstleistungsgedan-
kenganzhochaufzuhängen“, greift Burger
die Kritik auf.

Ein wichtigerVorteil für Buchen ist laut
Umfrage die hohe Verbundenheit der Un-
ternehmen mit ihrem Standort. Viele Un-
ternehmen assoziierenmit Buchen denBe-
griff Heimat – sie sind also vor Ort sowohl
unternehmerischalsauchprivatverwurzelt.
Diesen Vorteil sollten die Verwaltung und
dieWirtschaftsförderungnutzen, uminden
engeren Austausch mit den Unternehmen
zu kommen, ist Nitschke überzeugt.

Bürgermeister Burger will die Ergeb-
nisse der IHK-Standortumfrage2015zum

Anlass nehmen, um die im Gespräch mit
der IHKherausgearbeitetenAnsatzpunkte
zur Verbesserung des Standortes anzupa-
cken. „DieAnsprüche anVerwaltung und
Wirtschaftsförderung sind in den letzten
Jahren gestiegen. Wir müssen diese Er-
wartungshaltung aufgreifen und ihr noch
wirkungsvoller begegnen“, zeigt er sich
entschlossen. Ein Beispiel hierfür seien
die Rückmeldungen der Betriebe beim

Thema TK-Infrastruktur. Burger wertet
diese als Bestätigung für die bisherigen
Anstrengungen der Stadt: „Mit BCHNet
und unserer Teilnahme am Projekt des
Landkreises zur besserenVersorgung mit
schnellem Internet und hohen Übertra-
gungsratenmarschierenwir in die richtige
Richtung“, so der Bürgermeister, der un-
terstreicht: „Wir werden hier auch in Zu-
kunft nicht nachlassen.“ æ

Vor dem Rathaus in
Buchen: (v.l.)
IHK-Geschäftsführer
Bernhard Kraft,
Erster Beigeordneter
Thorsten Weber, IHK-
Hauptgeschäftsführer
Axel Nitschke,
Wirtschaftsförderin
Simone Schölch,
Bürgermeister
Roland Burger und
Ralf Schlindwein
(IHK Rhein-Neckar)
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Hans-JörgVollert ist geschäftsführender
Gesellschafter der Vollert Anlagenbau
GmbH aus Weinsberg. Er sieht zwi-

schen TTIP und dem EU-Binnenmarkt eine
Parallele: „Wenn wir heute als Unternehmen
keinen harmonisierten EU-Binnenmarkt hät-
ten, wäre es eine Riesenkatastrophe – was
müsstenwir fürGelderaufwenden,umunsere
Produkte für andere Märkte in der EU kom-
patibel zu machen! Viele Maschinenbauer
würde es dann gar nicht mehr geben.“ Auch
andereMittelständlerhabenzuTTIPeineklare
Meinung: zum Beispiel Jürgen Röders, ge-
schäftsführender Gesellschafter der Röders
GmbH. Er leitet das Familienunternehmen in
sechster Generation, beschäftigt inzwischen
300 Mitarbeiter und sieht TTIP aus der Sicht
eines Hidden Champions. Denn die Röders
GmbH, einHersteller vonHochgeschwindig-
keitsfräsmaschinen, ist einer der vielen deut-
schenWeltmarktführer in einer speziellenNi-
sche. Sein Blick aufTTIP deshalb: „Je größer
der Markt, desto größer werden auch die Ni-
schen, und desto mehr Chancen sind da.“

Wie früher in Europa stellen im US-Ge-
schäft Zulassungsverfahren und unterschied-
licheStandardsfürdeutscheUnternehmenoft-
mals eine große Herausforderung dar. TTIP
soll hierAbhilfe schaffen.DenAufwand dop-
pelter Zulassungsverfahren so weit wie mög-
lich zu reduzieren, ist eines derKernelemente
des Abkommens. Dies funktioniert natürlich
nur in solchenFällen, in denen beiderseits des

Atlantiks ein gleichwertiges Niveau an Ge-
sundheits-, Umwelt- undVerbraucherschutz-
sowieArbeitnehmerrechtenbesteht.Odersich
der Partner mit dem niedrigeren Niveau auf
eine Angleichung nach oben einlässt.

Gerade vomWegfall der Bürokratiekos-
ten teurer zweifacher Zulassungsverfahren
würdederMittelstand starkprofitieren.Mar-
tinWelcker, geschäftsführenderGesellschaf-
ter der Alfred Schütte GmbH, weiß nur zu
gut um die großen Nachteile, die Unterneh-
menwie seinemdurchdasFehlen einesTTIP
bislang entstehen: 80 Prozent aller Zünd-
kerzenwerdenweltweit aufSchütte-Maschi-
nen gefertigt, nur nicht in den USA. Den
Grund erklärt Welcker so: „Weil die US-
Vorschriften und Lastenhefte dort so kom-
pliziert waren, dass wir in Akten unterge-
gangen sind.“ Eine vergebene Chance:
„WennmeinUnternehmenmehr nachAme-
rika verkauft, kann ich inDeutschlandmehr
Leute einstellen“,stelltWelckernüchternfest.

BertSutter,GeschäftsführerderSutterMe-
dizintechnikGmbH, stellt sich dieserHeraus-
forderung trotz allem. Allerdings zu hohen
Kosten:„WirbeschäftigenimSchnittdauerhaft
1,5 Mitarbeiter, die sich nur um die Voraus-
setzungenfürdenamerikanischenMarktküm-
mern.“ Eigentlich müsse dieserAufwand aus
seinerSichtnichtsein.„DieZulassungshürden
sind nämlich auf beiden Seiten des Atlantiks
etwa gleich hoch und führen zu sicheren Pro-
dukten.“SeineHoffnung:einWegfalloderzu-

mindest eine Senkung dieser überflüssigen
Kosten, die seine Produkte gegenüber US-
amerikanischenWettbewerbernaufdemgröß-
tenGesundheitsmarkt derWelt unnötig teurer
machen.

Auch dem Familienunternehmen Hudora
wäre durchTTIP geholfen. Bislang geht dem
bekannten Anbieter von Sport-, Fitness- und
Lifestyleprodukten einiges Geschäft in den
USA durch doppelte Zulassungen verloren.
ZurFußball-WMimvergangenen Jahr entwi-
ckelteHudorabeispielsweiseeinenneuenRol-
ler indenjeweiligenFarbenderteilnehmenden
Nationalteams. Der Roller hätte auf demUS-
Markt sicherlich guteAbsatzchancen gehabt,
hat ihnallerdingsnieerreicht.DerGrundhier-
für ist, dass Hodura für eine US-Zulassung
bislangUS-Normenerfüllenmuss.Diesesind
nicht unbedingt strenger als die EU-Normen,
aber anders. Meist sind die Unterschiede nur
minimal. Hudora hätte aber so vieleTeile ver-
ändern müssen, dass dies einer kompletten
NeuentwicklungdesRollersgleichgekommen
wäre. Hinzu kommen die Prüfkosten. „Pro
Modell fielen Prüfkosten für Mechanik und
Chemie von über 100.000 Euro an“, erklärt
MarkusRüther,Produkt-ManagerbeiHudora.
ZuvielfüreinmittelständischesUnternehmen.

EinweiteresKernelement vonTTIP ist der
Abbau aller nochbestehendenZölle.US-Ein-
fuhrzölle auf Industrieprodukte betragen im
Schnitt 3,1 Prozent des Warenwerts. „Diese
Belastungwirdgerneheruntergespielt“, findet

TTIP und
Mittelstand
Über wenige Wirtschafts-
themen wurde in Deutschland
in den letzten Monaten mehr
geschrieben und öffentlich
diskutiert als über ein mög-
liches transatlantisches Frei-
handels- und Investitions-
schutzabkommen (TTIP).
Sichtweisen von Mittelständ-
lern standen dabei selten im
Fokus. Das IHK-Magazin
bringt sie zur Sprache.

Im Juni konnte IHK-Geschäftsführer International Matthias Kruse (l.) die Positionen hiesiger
Mittelständler in Zusammenarbeitmit demDelegierten der DeutschenWirtschaft inWashington,
Dr. Thomas Zielke (r.), auch US-Kongressabgeordneten in Einzelgesprächen näher bringen. Im
Gespräch mit dem Kongressabgeordneten Erik Paulsen (Mitte) ging es um Erleichterungen bei
der Zulassung medizintechnischer Produkte. Kruse war von der Johns Hopkins-University zu
einem TTIP-Vortrag nach Washington eingeladen worden.
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ANZEIGE

BertramKawlath,geschäftsführenderGesell-
schafter der Schubert & Salzer GmbH. „In
den harten Preisverhandlungen mit Kunden
können auch fünf Prozent Mehrkosten durch
Zölle dazu führen, dass man einen Auftrag
nicht erhält.“

Baden-württembergischeUnternehmenlie-
ferten allein im Jahr 2014Waren imWert von
21,2 Milliarden Euro an US-Kunden. Das
macht 657MillionenEuro anUS-Einfuhrzöl-
len. Mitgliedsunternehmen der IHK Rhein-
Neckar zahlten davon fast 53MillionenEuro.
Geld, das die Unternehmen in ihre Wettbe-
werbsfähigkeit hätten investieren können –
etwa die Entwicklung neuer Produkte, einen
besseren Maschinenpark oder die Weiterbil-
dung der Mitarbeiter.

„Mit demAbbau der Zölle allein ist es al-
lerdingsausSichtdesMittelstandsnichtgetan“,
so Matthias Kruse, Geschäftsführer Interna-
tional der IHKRhein-Neckar. „Mittelständler
werden von der Zollfreiheit ihrer Waren nur
dann profitieren können, wenn auch die dazu
notwendigenNachweise, dass es sich umprä-
ferenzberechtigte Ware handelt, mit vertret-

Hat wegen zu hoher Zulassungskosten nie den US-Markt erreicht: das Big-Wheel-Modell USA
des Mittelständlers Hudora

baremAufwand zu erfüllen sind.Andernfalls
verzichtenMittelständleraufdieZollbefreiung,
von der sie ja gerade profitieren sollen.“ Die
IHKs haben deshalb konkreteVorschläge für
möglichst einfache Nachweispflichten erar-
beitetundbringendiesegerade mitNachdruck
in Brüssel ein.Alle Exporteure sollten in Ei-
genverantwortung Ursprungserklärungen in
ihren Handelsdokumenten abgeben können.
BesondereZulassungenwieder„Ermächtigte
Ausführer“ sollten hierzu keine zwingende
Voraussetzung sein. Als weitere Beispiele
nennt Kruse die Schaffung einer Freigrenze.
Alle Handelsrechnungen unter einem End-
betrag von 6.000 Euro sollten zollfrei sein,

ohne dassNachweise vorgelegtwerdenmüs-
sen.Präferenznachweisesolltennicht für jede
einzelneWarenlieferungnotwendigsein, son-
dern als Langzeit-Präferenznachweise für
gleichartigeWarenlieferungenfürmindestens
ein Jahr gelten.

Die dargestellten Unternehmensbeispiele
zeigen,wiestarkgeradeMittelständlervonei-
nemtransatlantischenFreihandels-undInves-
titionsschutzabkommen profitieren könnten.
Doch bis zum Abschluss eines Abkommens
sind noch viele Einzelfragen zu lösen. Die
IHKswerdendabei dieSichtweisegeradevon
mittelständischenUnternehmenweiterhinak-
tiv einbringen. æ
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Alles begann in einem
alten Schafstall
Im Jahr 1949 gründeteAdolf Zimmermannmit
seiner FrauMarianne einenMühlenbaubetrieb,
der dank zahlreicher Innovationen und Erfin-
dungen des Unternehmers einen steilen Auf-
stieg nahm. Heute ist dieAZO-Gruppe mit Sitz
in Osterburken im Neckar-Odenwald-Kreis
Weltmarktführer für Zufuhr- und Prozess-
Systeme von Rohstoffen.

E s sind schwierige Zeiten,
als Adolf Zimmermann
1946 nach dem Krieg aus

Schlesien nach Osterburken
kommt, wo ihn ein alter Freund
aufnimmt. Doch schnell findet
der junge Mann bei der Stadt-
mühle Semel ein neues Aufga-
bengebiet,dasihnsehrfasziniert.
Schon drei Jahre später wagt
Zimmermann gemeinsam mit
seinerFrauMariannedenSprung

indieSelbstständigkeit. Ineinem
ehemaligen Schafstall eröffnet
das Ehepaar einen Mühlenbau-
betrieb. Nach Feierabend kon-
struiert der passionierte Tüftler
dortMaschinen fürMühlen und
Bäckereibetriebe und versorgt
diese mit kompletten Mehl-,
Sieb-,Auflockerungs-undTem-
perieranlagen.Bereits1951kon-
struiert der Unternehmer die
ersteZentrifugal-Siebmaschine,

Die Führung von AZO ist fest in Familienhand: (v.l.) Robert, Denise und
Rainer Zimmermann repräsentieren die zweite und dritte Generation.

AZO

2010 wurde die über 3.000 Quadratmeter große neue Montagehalle eingeweiht.

diealsPrototypderWirbelstrom-
Siebmaschinegilt.Underbringt
sein Unternehmen mit zahlrei-
chenInnovationenimmerweiter
voran.1966präsentiertAZOein
neuesProduktionsprogrammfür
die Beschickung von Verarbei-
tungs-undKunststoffmaschinen.
Schoninden70erJahrenerkennt
ZimmermanndieBedeutungder
ElektronikundsetztoffeneCom-
putersysteme zum Steuern und
Überwachen derAZO-Anlagen
ein.MittederachtzigerJahrefol-
gen Systeme für die automati-
scheZuführungvonKleinstmen-
gen in die Produktion.

1990 ziehen sichAdolf Zim-
mermannundseineFrauausdem
operativenGeschäft zurück und
übergeben die Firma an ihre
Söhne Robert und Rainer, die
dieAZO-Erfolgsgeschichtefort-
schreiben – mittlerweile mit
Unterstützung der dritten Ge-
neration. Seit vier Jahren ist
auchdieWirtschafts-Ingenieurin
Denise Zimmermann, Tochter
von Robert Zimmermann, mit
an Bord. „Mit unserer Technik
bringen wir die richtigen Roh-
stoffe, indergefordertenQualität
undMenge, zum richtigen Zeit-
punkt auf die richtige Verarbei-
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tungsmaschine“, fasst Robert
Zimmermann das Angebot des
Unternehmens zusammen. Zu
diesem Zweck werden zahlrei-
cheinnovativeSystemevonWir-
belstromsiebmaschinenundun-
terschiedlichen Dosiergeräten
über pneumatische Fördersys-
teme allerArt oder vollautoma-
tische Systeme zum Handling
von Kleinkomponenten bis hin
zuBig-Bag-Befüll-undEntleer-
anlageneingesetzt.Vondenüber

1.000 Mitarbeitern sind rund
750 in Osterburken beschäftigt.
Eine weitere Produktion gibt es
in Neuenburg am Rhein. Welt-
weit zeigtAZOmitVertriebsge-
sellschaften in den USA, Thai-
land, Belgien, Großbritannien,
Frankreich,ChinaundRussland
Flagge.DerExportanteilbeträgt
rund 60 Prozent.

Unter demDachderHolding
arbeiten derzeit drei Produk-
tionsgesellschaften. Die AZO

Solids ist der Spezialist für das
zuverlässigeLagern,Austragen,
Sieben, Fördern, Dosieren und
Wiegen von Rohstoffen in voll-
automatischen Prozessen.AZO
Liquids kümmert sich um das
Mischen, Dispergieren undHo-
mogenisieren von flüssigen und
halbfesten Produkten, undAZO
Controls kommt insSpiel,wenn
es um Prozess-IT fürAutomati-
sierungslösungengeht.Beliefert
werden neben der Lebensmit-

telindustrie Pharmahersteller,
Chemie-undPersonalCare-Un-
ternehmensowieKunststoffver-
arbeiter. Und die Nachfrage
steigtnachwievor.2014kletterte
der Umsatz der Gruppe imVer-
gleich zum Vorjahr um 10 Pro-
zent auf rund 180 Millionen
Euro. „In diesem Jahr rechnen
wir mit stabilen Umsätzen“, so
Robert Zimmermann. „Beson-
ders gut läuft es in Europa und
Deutschland.“ www.azo.com

Zu der für IHK-Mitglieder öffentlichen
konstituierenden Vollversammlung der
IHK Rhein-Neckar am Mittwoch,
23. September 2015, um 15:00 Uhr
in Mannheim sind IHK-Mitglieder bzw.
deren Vertreter herzlich eingeladen.
Aufgrund der begrenzten Platzzahl wer-

den die schriftlichen Anmeldungen
nach ihrem Eingang bei der IHK Rhein-
Neckar berücksichtigt.

Anmeldung bitte bis spätestens
Mittwoch, 9. September 2015,
bei: IHK Rhein-Neckar

Simone Heck
Postfach 10 16 61
68016 Mannheim

oder per Fax: 0621 1709-208
oder per E-Mail:
simone.heck@rhein-neckar.ihk24.de

Einladung zur IHK-Vollversammlung

Positive Zahlen zum Abschied
SPARKASSE RHEIN NECKAR NORD

Ein letztesMal präsentierte der
Vorstandsvorsitzende Prof.

Dr. Rüdiger Hauser Mitte Juni
2015 die Geschäftszahlen der
Sparkasse Rhein Neckar Nord,
bevor er sich zum 1. Juli 2015
in den Ruhestand verabschie-
dete.Gemeinsammit seinembis-
herigen Stellvertreter Stefan
Kleiber, der sein Amt übernom-
men hat, freute er sich über die
positiven Zahlen für das vergan-
gene Jahr.

Trotz der anhaltenden Nied-
rigzinsphase verzeichnete die
Bank einen Zuwachs bei den
Kundeneinlagenvon4,3Prozent.
Besonders gut lief es bei denGe-
schäftskunden mit einem Plus
von 26,5 Prozent auf 739Millio-
nen Euro.

Auch Kredite wurden ver-

stärkt nachgefragt. Bei Selbst-
ständigen und Unternehmen er-
reichte das Kreditinstitut mit ei-
ner Ausweitung um 19,8 Milli-
onen Euro einen Anstieg von
zweiProzent. Insgesamt sagtedie
Sparkasse Rhein Neckar Nord
neue Kredite in Höhe von

456,4 (Vorjahr: 460,5)Millionen
Euro zu. Das Ergebnis vor Be-
wertung kletterte auf exakt 27
(Vorjahr: 19,3) Millionen Euro.
Der Bilanzgewinn blieb mit 5,5
Millionen Euro unverändert.

Rekordzahlen wurden imBe-
reich derVersicherungenundbei
Bausparverträgenvermeldet.Bei
den Lebensversicherungen legte
das Volumen im Vergleich zum
Vorjahr um 38,4 Prozent auf

77,1Millionen Euro zu. Bei den
Bausparverträgen wurde mit
vermittelten Verträgen über
122,8 Millionen Euro ein neuer
Spitzenwert erreicht. Das gute
Geschäftsjahr 2014 sorgte auch
für eine Steigerung des Eigenka-
pitals auf nunmehr 335,7Millio-
nen Euro. „Dieses stabile Fun-
dament brauchen wir auch, denn
die Zeiten werden sicher nicht
leichter“, prognostizierteHauser.
Für die Zukunft prophezeite er
weiterhin eine „schwierige“
Phase, zeigte sich aber beim
Blick auf dieersten Zahlen von
2015 optimistisch.

909 Mitarbeiter beschäftigt
dieSparkasseRheinNeckarNord
(Stand: 31. Dezember 2014), da-
von42Auszubildende.An seiner
Präsenz mit derzeit 49 Nieder-
lassungen und 25 SB-Filialen
will dasKreditinstitut festhalten.

www.sparkasse-rhein-
neckar-nord.de

2014 2013 Veränderung
Bilanzsumme 4,62 Mrd. Euro 5,04 Mrd. Euro -8,2 %
Kunden-
einlagen 3,47 Mrd. Euro 3,32 Mrd. Euro +4,3 %
Kundenkredit-
volumen 2,12 Mrd. Euro 2,09 Mrd. Euro +1,3 %
Ergebnis vor
Bewertung 27 Mio. Euro 19,30 Mio. Euro +40 %
Eigenkapital 335,7 Mio. Euro 323,8 Mio. Euro +3,7 %
Mitarbeiter 909 919 -1,0 %

Sparkasse Rhein Neckar Nord in Zahlen
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Vegane Mode aus dem Odenwald
LOVESIGN

Aus Liebe zuMensch,Tier und
Natur wurde das Label love-

sign inAglasterhausen naheMos-
bach gegründet. Es bietet vegane,
biologische, faire undnachhaltige
Mode.ImSeptember2014startete
dieMode-DesignerinIrinaSchön-
leber mit dem Aufbau der neuen
MarkeunddesignteKleidungsstü-
ckemitaufgedrucktenStatements.
Angenehmzu tragendeBiobaum-
wolle und moderne Cellulosefa-
sern sorgen für den nötigen Tra-
gekomfort. „Mode kann mehr als
nur gut aussehen“ – nach diesem
Motto verkauft Schönleber ihre
Kollektionundwurdekürzlichvon
derTierrechts-OrganisationPETA
mit dem PETA-ApprovedVegan-
Label ausgezeichnet. Derzeit be-

findetsichdasStart-up-Unterneh-
men imCrowdfunding, umdieFi-
nanzierung für die kommenden
Kollektionen zu sichern.

Die Idee zur kreativen Berufs-
wahl kam Schönleber schon sehr
früh. Nach dem Abitur entschied
sie sich für ein Mode-Design-
Studium und eiferte damit ihrer
Großmutter nach, dieSchneiderin
war. Gemeinsam mit PETA ver-
fasste Schönleber ihreAbschluss-
arbeitundentwarfpelzfreieMode.

Der nächste Meilenstein war
dannvorzweiJahrendieEntschei-
dung vegan zu leben. Diese Bot-
schaft wollte Schönleber jedoch
nicht für sich behalten, sondern
auf Kleidungsstücken der Öffent-
lichkeit präsentieren: „Leider

FIRMENNACHRICHTEN

Mit der Aktion „i stand up for animals“ ist das Mode-Label lovesign derzeit auf Investorensuche, um die Marke
bekannter zu machen und eine vegane Botschaft zu verbreiten.

lovesign-Gründerin Irina Schönleber
steht unter anderem im engen Kon-
takt mit der Tierrechts-Organisation
PETA.

Das IHK-Magazin berichtet in einer neuen Serie monatlich über Start-up-Unternehmen aus dem
Kammerbezirk. Wir präsentieren junge Unternehmerinnen und Unternehmer mit kreativen und
nachhaltigen Geschäftsideen. Heute stellen wir die Modelabels lovesign und Stork&Fox vor.

konnte ich keine Bekleidung fin-
den, die mir richtig gefallen hat.
Daherwar der Schritt, eine eigene
Kollektion zu entwerfen, nur fol-
gerichtig.NachderBeratungdurch
einigeBranchenexpertenunddem
intensivenAustauschmit der IHK
in Heidelberg gründete ich dann
mein eigenes Label“, so Schön-
leber.

Bei der Produktion der Shirts
arbeitet das junge Unternehmen
ausschließlich mit zertifizierten
Betrieben zusammen. „Shirts, die
wir von einer Partnerfirma bezie-
hen, werden in Bangladesch pro-
duziert. Dort gibt es zwölf zertifi-
zierte Betriebe, in denen Mit-
arbeiter unter sicheren und fairen
Bedingungen arbeiten können.
Dieseunterstützenwirgerne“, be-
richtetdieGründerin.DerVertrieb
ihrer Kollektion findet über ihren
eigenen Onlineshop und über ve-

gane Sommerfeste statt. Für die
Zukunft gibt es schon genaue
Pläne: „Langfristigwollenwirun-
sere Kleidungsstücke gänzlich
selbst entwickeln und produ-
zieren“, verrät die junge Mode-
Designerin. www.lovesign.de
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Nachhaltige
Premium
Streetwear

STORK&FOX

Mit dem Ziel, ihr eigenes
Modelabel auf dem Markt

zuetablierenunddasThemaNach-
haltigkeit inderTextilindustrieauf-
zugreifen, gründeten die beiden
Mannheimer Gabriel Reitz und
Felix Groß im Oktober 2014 die
Stork&Fox GmbH.

Das junge Modelabel präsen-
tiert Kollektionen aus dem Pre-
miumStreetwear-Segmentundhat
sich vor allem auf die Produktion
von T-Shirts spezialisiert. Ganz
nach dem Motto „Urban Nature“
thematisiertStork&FoxdieFusion
vonNaturundUrbanität, unteran-
derem durch ausdrucksstarke
Printaufdrucke.

Reitz und Groß lernten sich
bereits imKindesalterkennen,und
waren beide schon immer mode-
bewusst. Reitz absolvierte gerade
seinen MBA an der Mannheim
Business School und Groß stu-
dierte imAusland,umseinenMas-
ter zu stemmen, als die Entschei-
dung fiel. „Nachdem ich einen
BusinessAngel in Mannheim ge-
funden hatte, rief ich Felix an und

FIRMENNACHRICHTEN

Die beiden
Gründer der
Stork&Fox
GmbH Felix
Groß (l.) und
Gabriel Reitz
legen großen
Wert auf Nach-
haltigkeit,
Qualität und
Kreativität.

wir haben die Stork&Fox GmbH
gegründet“, erinnert sich Reitz.

MittlerweilearbeitensechsMit-
arbeiter für das Mannheimer Un-
ternehmen, das ausschließlich in
Deutschland produzieren lässt.
„Unsere Motive, Schnitte, Kon-
fektionen, Siebdrucke undVerpa-
ckungen werden in Deutschland
entwickelt und hergestellt, von
Menschen,diewirpersönlichken-
nen und regelmäßig treffen. Da-
durchkönnenwirnicht nurunsere
Kreativität in Schnitt und Design

ausleben, sondern auch höchste
Qualität und beste Arbeitsbedin-
gungengarantieren“,sodiebeiden
Geschäftsführer. Vertrieben wer-
den die Produkte über einen On-
lineshop und verschiedene Bou-
tiquen in Mannheim, Bensheim
undMainz.FürdieZukunft erhof-
fen sich die jungen Gründer, das
T-Shirt „salonfähig“ zu machen
undinBezugaufdasThemaNach-
haltigkeit inderTextilindustrieVer-
änderungen bewirken zu können.

www.storkfox.com

Borderstep Institut für
Innovation und Nachhaltigkeit
Neues Online-Portal für grüne

Gründerszene
Mit einem neuen Online-Auftritt
schafft die Borderstep Institut für
Innovation und Nachhaltigkeit
gGmbHeine Informations-undVer-
netzungsplattformfürgrüneUnter-
nehmensgründungen. Start-ups,
die ihr Netzwerk in der Szene ver-
größern oder auf der Suche nach
potenziellen Partnern und Inves-
toren sind, werden hier fündig.

www.start-green.net
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Sebastian Callies (r.) und Kim Schewe sind von Haus aus Journalisten und
lerntensich ineinerWerbeagenturkennen.2008gründetensie ihrgemeinsames
Unternehmen.

FIRMENNACHRICHTEN

ImMannheimer Existenzgrün-
dungszentrumMafinex startete

dieUnternehmensgeschichte der

heute sieben Jahre alten Callies
&ScheweKommunikationGmbH
mit den beiden Gründern Kim

Expansion durch Wachstum
CALLIES & SCHEWE KOMMUNIKATION

Die strategischenNeuausrich-
tungen haben das Finanzer-

gebnis und damit auch das Er-
gebnis vor und nach Steuern der
Heidelberger Druckmaschinen
AG imGeschäftsjahr 2014/2015
(per 31.3.2015) massiv belastet.
AuchderUmsatzverringerte sich
umvierProzent imVergleichzum
Vorjahr, was unter anderem auf
diePortfoliooptimierungunddas
verlangsamteWachstuminChina
zurückzuführen ist.

Finanzvorstand Dirk Kaliebe
sieht den kommenden Jahren
dennoch positiv entgegen: „Wir
haben Heidelberg fit für die Zu-
kunft gemacht. Die Neuausrich-
tung ermöglicht Heidelberg,
künftig nachhaltig profitabel zu
sein.“ Vor allem in den beiden
Bereichen Services und Digital
sieht Kaliebe Potenzial für die
Zukunft. Im abgelaufenen Ge-

Umstrukturierung sorgt für rote Zahlen
HEIDELBERGER DRUCKMASCHINEN

Mit ihren augenchirurgischen
Instrumenten und Gerätesyste-
men sowie biokompatiblen Flüs-
sigkeiten bietet die Geuder AG
Augenmedizinern aus Kliniken
und Praxen eine Auswahl an
über 3.000 chirurgischen Pro-
dukten an. Das 1951 gegrün-
dete Medizintechnik-Unterneh-
men beschäftigt am Firmensitz
in Heidelberg rund 200 Mitar-
beiter und vertreibt seine Pro-
dukte in über 90 Länder welt-
weit. Kürzlich hat Geuder den
Vertrieb für Avedro- und Medio-
CROSS® Riboflavin-Produkte
übernommen, die derzeit in Ver-
bindung mit diversen Hornhaut-
vernetzungsgeräten verwendet
werden. www.geuder.de

GEUDER
Alles für die
Augenheilkunde

Als erstes Unternehmen des
Walldorfer Gründungszentrums
innoWerft beteiligt sich die
eiKard GmbH am Crowdinves-
ting der „Deutschen Mikroin-
vest“. Dadurch eröffnet sich die
Möglichkeit, Investoren zu gewin-
nen, die sich mit kleineren Be-
trägen ab 250 Euro am Unter-
nehmen beteiligen. Für einen
effektiven Markteintritt benötigt
eiKard ein Gesamt-Investment
von 300.000 Euro. Investoren
können sich per Nachrangdarle-
hen am Unternehmen beteiligen.

www.eikard.com

EIKARD
Start-up auf
Investoren-Suche

Die Neue Pressegesellschaft
mbH & Co. KG (Herausgeberin
der Südwest Presse) hat sich von
der Tauber-Zeitung getrennt.
Künftig erscheint sie im Verlag
der Fränkische Nachrichten Ver-
lags-GmbH. Der traditionsreiche
Tageszeitungstitel, der zu den äl-
testen in Baden-Württemberg ge-
hört, bleibt damit erhalten und
wird fortgeführt. Für die 20 Mitar-
beiter der Tauber-Zeitung hat die
Neue Pressegesellschaft Lösun-
gen gefunden, teilweise in ande-
ren Unternehmensteilen des Ver-
bunds der Südwest Presse und
in der Redaktion der Fränkischen
Nachrichten. www.fnweb.de

FRÄNKISCHE NACHRICHTEN
Übernahme
der Tauber-Zeitung

2014/15 2013/14 Veränderung
Umsatz 2,33 Mrd. Euro 2,43 Mrd. Euro -4,1 %
Auftrags-
eingang 2,43 Mrd. Euro 2,44 Mrd. Euro -0,1 %
EBITDA 188 Mio. Euro 143 Mio. Euro +31,5 %
Ergebnis
nach Steuern -72 Mio. Euro 4 Mio. Euro
Cashflow -17 Mio. Euro 22 Mio. Euro
Eigenkapital 183 Mio. Euro 359 Mio. Euro -49 %
Mitarbeiter 11.951 12.539 -5 %

Heidelberger Druckmaschinen in Zahlen

Schewe und Sebastian Callies.
Heute beschäftigt die GmbH
25 Mitarbeiter, hat ihren Sitz in
derVillaGrün inderOststadt und
ist auf die Bereiche B2B-Mar-
keting und Employer Branding
spezialisiert. Sie bietet ihren
Kunden Unterstützung in den
drei BereichenConsulting, Con-
tent und Conversation an. Dazu
gehören alle Dienstleistungen
von der Entwicklung einerKom-
munikationsstrategie über die
Produktion von Inhalten auf ver-
schiedenen Plattformen bis hin
zur Moderation in den unter-
schiedlichen Kanälen. Der Jah-
resumsatz vonCallies&Schewe
lag 2014 bei rund 2,5 Millionen
Euro.Aktuell vergrößert sich das
Unternehmen und bezieht ein
Büro in direkter Nachbarschaft
zur Villa Grün mit 140 Quadrat-
metern.

www.calliesundschewe.de
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schäftsjahr stärkte das Unter-
nehmen den Bereich Services
durch zahlreiche Akquisitionen
und erwartet für das Geschäfts-
jahr 2015/2016 aus den neu er-
worbenen Gesellschaften einen
Umsatz von mehr als 100 Mil-
lionen Euro.

InsgesamtprognostiziertHei-
delberger Druckmaschinen ein

Umsatzplus für das laufendeGe-
schäftsjahr von zwei bis vier Pro-
zent und eine EBITDA-Marge
von mindestens acht Prozent.
Leicht rückläufig war die Mit-
arbeiterzahl, doch fürdieZukunft
plant dasUnternehmen nur noch
einen geringfügigen Personal-
abbau und ein Ende der Kurz-
arbeit. www.heidelberg.com



DieHockenheimerAthosSolar
GmbH ist ein herstellerun-

abhängigerProjektentwickler für
großflächige Photovoltaikanla-
gen. Das Unternehmen hat kürz-
lich seine ersten drei Freilandan-
lagen in Großbritannien fertig-
gestellt und in Betrieb genom-
men. Athos Solar investierte
68 Millionen Euro in die drei
Projekte, die im Einzugsgebiet
der Metropole Birmingham lie-
genundeineSpitzenleistungvon
44 Megawatt Peak liefern. Als
Tochterunternehmen der Wei-
denhammer-Gruppe erstellt das
Unternehmen selbstständig oder

FI
RM

EN
FO
TO

Bereits im November 2014 starteten die Arbeiten an der Anlage in Condover. Insgesamt 33.000 Photovoltaik-Module
wurden auf einer 24 Hektar großen Fläche verbaut.

FIRMENNACHRICHTEN

ANZEIGE

in enger Zusammenarbeit mit
Auftraggebern Photovoltaikan-
lagen. Zu den Leistungen des
Hockenheimer Unternehmens
gehören die Auswahl der opti-

malen Investmentgröße, die
Strukturierung der Investments
und der Bau von Photovoltaik-
anlagen. Bei Bedarf betreut und
verwaltet Athos Solar die An-

lagen im Nachgang auf Basis
eines Dienstleistungsvertrages.
Aktuell beschäftigt die GmbH
vier Mitarbeiter.

www.athos-solar.de

Investitionen in
Großbritannien

ATHOS SOLAR
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Bestes Ergebnis der Unternehmensgeschichte
DEUTSCHE ROHSTOFF

DieDeutscheRohstoff inHei-
delberg hat das vergangene

Jahrmit demmitAbstand besten
Ergebnis der fast zehnjährigen
Firmengeschichte abgeschlos-
sen: einem Konzernjahresüber-
schuss von 54 Millionen Euro.
Im Jahr zuvor wurde noch ein
Verlust von 7,7 Millionen Euro
verzeichnet. Die Aktionäre dür-
fen sich über die Ausschüttung
einer Dividende in Höhe von

0,50 Euro pro Aktie freuen. Zu
dem positiven Ergebnis hat ganz
wesentlichderErlös ausdemVer-
kauf der wesentlichen Vermö-
gensgegenstände der US-Toch-
tergesellschaft Tekton Energy
beigetragen, aus dem das Unter-
nehmen einen Gewinn in Höhe
von 104Millionen Euro erzielen
konnte. Die Gesellschaft, inzwi-
schen in Elster Oil & Gas umbe-
nannt, blieb im Besitz der Hei-

Die Freudenberg Gruppe in-
vestiert am Standort Wein-
heim 36 Millionen Euro in
ein neues Büro- und Verwal-
tungsgebäude. Insgesamt
800 hochmoderne Arbeits-
plätze für Mitarbeiter auf
rund 14.000 Quadratme-
tern, ein Konferenz-Zentrum
mit moderner Medientechnik
und ein Auditorium für 400
Personen sollen dort bis
zum Herbst 2016 entstehen.
Zu den Mietern werden unter
anderem Freudenberg Sea-
ling Technologies, Freuden-
berg Information Technolo-
gies und Trelleborg Vibra-
coustic gehören. Die Freu-
denberg Gruppe beschäf-
tigte 2014 über 40.000 Mit-
arbeiter in rund 60 Ländern
und erwirtschaftete einen
Umsatz von mehr als 7 Milli-
arden Euro.

www.freudenberg.de

FREUDENBERG
Neubau im Industriepark

Die Donner & Doria Agentur-
gruppe und die nju:biz Mar-
ketingagentur schließen eine
strategische Partnerschaft.
Ab sofort werden nju:biz-Ge-
schäftsführer Nicola Walter
und sein Team die Marke-
ting-Abteilung für Donner &
Doria verstärken. Die Heidel-
berger Marketingagentur
nju:biz ist auf Kommunika-
tion, Fundraising und Spon-
soring spezialisiert, während
Donner & Doria ein Kompe-
tenznetzwerk für Markenkom-
munikation geknüpft hat.
Die Agenturgruppe besteht
aus der Donner & Doria
Werbeagentur GmbH und
der Donner & Doria Public
Relations GmbH und be-
schäftigt an ihren Standor-
ten Mannheim und Heidel-
berg insgesamt 20 Mitar-
beiter. Die Public Relations
GmbH wurde 2003 gegrün-
det; zwei Jahre später die
Werbeagentur GmbH.

www.donner-doria.de

DONNER & DORIA
Kooperation mit nju:biz

Die Deutsche
Rohstoff AG
will weiter
in Ölfelder
investieren,
bereits im
Herbst sol-
len neue
Bohrungen
in den USA
beginnen.

Kaffeespezialitäten im To-go-Segment bietet Lisa Michler in Heidelberg
mobil von ihrem Coffee-Bike an.

delberger.DieDeutscheRohstoff
plant, auchkünftig einenSchwer-
punkt auf die Öl- und Gasförde-
rung in den USA zu setzen. Im
September wird die Produktion
derTochtergesellschaftElsterOil
& Gas in Colorado starten.

Der Bohrbeginn der im Juni
2014 gegründeten Club Creek
Energy in der gleichen Gegend
ist ebenfalls für Herbst 2015
geplant. Vor wenigen Wochen
wurdeeineneueUS-Öl-undGas-
gesellschaft namens Salt Creek
Oil & Gas mit Sitz in Denver ins
Leben gerufen. Im Fokus des
Geschäfts steht außerdemdieGe-
winnung von sogenannten Selte-
nen Erden aus Gipsen. Weltweit
beschäftigt die Deutsche Roh-
stoff, derenZiel es ist, einendeut-
schen Rohstoffproduzenten auf-
zubauen, knapp 50 Mitarbeiter,
davon 35 in Deutschland.

www.rohstoff.de
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E in mobiler Coffee-Shop auf
einem Bike in nostalgischem

Design – dieses innovative Ge-
schäftsmodell wird von Lisa
Michler nun auch in Heidelberg
präsentiert. Auf Events, Sport-
undFirmenveranstaltungen inder
Heidelberger Innenstadt, an der
Bergstraße und im vorderen
Odenwald versorgt Michler die
Besucher mit biozertifizierten
Kaffeespezialitäten,Snackssowie
frisch gepresstem Orangensaft.
Den Start ins eigenständige Un-
ternehmertum machte das Start-
upCoffee-BikeGmbHausOsna-
brück möglich, das die Idee für
das Franchise-Angebot entwi-
ckelte.Die flexiblenCoffee-Bikes
benötigenauf ihrenEinsätzenwe-
derStrom-nochWasseranschluss

Café auf
drei Rädern

COFFEE-BIKE

und können auch an außerge-
wöhnlichenPlätzendaskomplette
Produktportfolio eines Coffee-
Shopsanbieten.DasHeidelberger
Coffee-Bike ist samstags auf
dem Markt in Heidelberg-Hand-

schuhsheim an der Tiefburg und
bei schönemWetter sonntags am
Marbach-Stausee auf demBiker-
Parkplatzsowiebeiverschiedenen
Veranstaltungen vor Ort.

www.coffee-bike.com
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Die BMW AG feiert in die-
sem Jahr den 25. Geburts-
tag der Mannheimer Werks-
niederlassung. Seit Beste-
hen wurden der Verkauf von
Neu- und Gebrauchtwagen
sowie der Umsatz stetig ge-
steigert und seit 1990 ver-
dreifacht. Auch die Anzahl
an Mitarbeitern erhöhte sich
kontinuierlich auf den heuti-
gen Stand von rund 200 Be-
schäftigten. Seit März 2015
leitet Klaus Schmidt die Nie-
derlassung, die seit Jahren
unter anderem die Sportre-
gion durch Sponsoringaktivi-
täten unterstützt. „Mit unse-
rem Engagement bei sport-
lichen und kulturellen Ereig-
nissen in der Metropolregion
Rhein-Neckar bringen wir un-
sere Verbundenheit mit der
Region zum Ausdruck und
tragen gleichzeitig zum ge-
sellschaftlichen Leben bei“,
so Schmidt. Die Mannhei-
mer BMW-Niederlassung war
in diesem Jahr zum Beispiel
Partner beim SAP Arena Ma-
rathon. Bei der Veranstal-
tung traten auch zahlreiche
BMW-Mitarbeiter zu den ein-
zelnen Wettbewerben an.

www.bmw-mannheim.de

BMW
Niederlassung feiert
25-jähriges Jubiläum

Die Innotech Marketing &
Konfektion Rot GmbHwur-

de1989vomheutigenGeschäfts-
führer Joachim Rapp gegründet.
An drei Standorten produzieren,
verkaufenund reparieren23Mit-
arbeiter Artikel rund um das
Thema Kleben und Dichten.

Innotech-Rot kooperiert seit
April 2015 mit der Internationa-
len Berufsakademie Heidelberg
und beschäftigt drei Studenten
im Rahmen eines dualen BWL-
Studiums während der Praxisse-
mester.

2014 erwirtschaftete das Un-

ternehmen einen Umsatz von
2,4Millionen Euro und steigerte
diesen damit um 60 Prozent im
Vergleich zum Geschäftsjahr
2012.Zudemwurden imvergan-
genen Jahr sechs neue Beschäf-
tigte eingestellt.

www.innotech-rot.de

Kooperation mit Internationaler Berufsakademie
INNOTECH MARKETING & KONFEKTION ROT

Geschäftsführer Joachim Rapp (l.) mit seinem Mitarbeiterteam am Standort Rettigheim: Hier entsteht derzeit eine
rund 250 Quadratmeter große Lagerhalle.

ANZEIGE
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Seit 25 Jahren in der Metropolregion
WEGA WERBEAGENTUR

Seit der Gründung 1990 bietet
die Mannheimer Wega Wer-

beagentur Gesellschaft für Mar-
keting und Werbung GmbH
zielgruppengerechte Kommuni-
kationsstrategien und kreatives
Consulting an. Die Full-Service-
Agentur mit Kunden in den Be-
reichen Industrie,Dienstleistung,
Handel und Medizin beschäftigt
derzeit elfMitarbeiter.DieWega-

GeschäftsführerUlrichPapinund
Werner Böhme unterstützen Un-
ternehmen auch bei der Suche
nachFachkräftenachwuchs–bei-
spielsweiseüberdas Internet.Die
Palette reicht dabei von der Kon-
zeption über das Design bis zur
UmsetzungmitProgrammierung
undWebhosting.„Inmedienüber-
greifenden Kampagnen konnten
für das Recruiting von Fachkräf-

Über den
Dächern von
Heidelberg

LEVEL 12 EVENT & CATERING

In den ersten 15 Monaten nach der Gründung veranstaltete Gerhard Nie-
dermairmit seinemMitarbeiterteam rund110Veranstaltungen in der Event-
location im zwölften Stockwerk der Heidelberger Print Media Academy.

Beim „Foto-Shooting“ der Wega Werbeagentur mit Auszubildenden und Studierenden der Deutschen Rentenver-
sicherung Rheinland-Pfalz im Rahmen der Kampagne zur Ausbildungsinitiative

ten beispielsweise Kinowerbung,
Ausbildungs-Messen, Filme und
Workshops an Schulen oder
Crossmedia-Konzepte realisiert
werden“, erklärt Papin. Für die
Ausbildungsinitiative der Deut-
schenRentenversicherung(DRV)
Rheinland-Pfalz hat die Werbe-
agentureineKampagneunterdem
Motto „Komm doch zur Rente“
entwickelt, eine an mobile End-
geräte angepassteMicrosite kon-
zipiert unddieKampagneauch in
densozialenNetzwerkenplatziert.

www.wega-werbeagentur.de

Seit ihrer Gründung im März
2014präsentiert sichdieLevel

12 Event & Catering GmbH im
zwölftenStockwerkderPrintMe-
dia Academy als Eventlocation
überdenDächernvonHeidelberg.
Gemeinsammit seinemTeamvon
zehnfestangestelltenMitarbeitern
bietet Geschäftsführer Gerhard
Niedermair den Kunden alle Ver-
anstaltungs-Dienstleistungen, an-
gefangenvonderPlanungüberdas
BookingunddieKoordination bis
hin zur Durchführung. Für große
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Die geeignete Rechtsbera-
tung einfach und schnell zu
finden – dies ermöglicht die
Online-Plattform rechtsan-
walt.com. Unternehmens-
gründer Christian Schebitz
rief den Internetmarketing-
Servicedienst 1998 ins Le-
ben. Mit seinem Konzept ha-
ben Rechtsanwälte die Mög-
lichkeit, ihre Kanzleien an-
hand ihrer Fachgebiete und
Tätigkeitsschwerpunkte dar-
zustellen. Die gute Auffind-
barkeit von rechtsanwalt.com
in Suchmaschinen stellt da-
bei auch ihre Präsenz im
Web sicher. Rechtssuchen-
den erleichtert die Plattform
wiederum die Beratung,
denn sie können damit ge-
zielt den passenden Rechts-
anwalt für ihre persönlichen
Rechtsangelegenheiten
finden. Das Unternehmen
beschäftigt derzeit zehn Mit-
arbeiter und listet über
1.500 Rechtsanwälte und
Kanzleien. Seit der Grün-
dung gab es über 14 Millio-
nen Benutzer. 2002 wurde
die AeroNet GmbH gegrün-
det, die die Plattform seit-
dem in Mannheim betreibt.
Als neues Angebot gibt es
die Android-App „Anwalt &
Recht“, die es kleinen und
mittelständischen Unterneh-
men ermöglicht, Rechtsan-
wälte in ihrem Umkreis zu
finden und über die App
direkt zu kontaktieren.

www.rechtsanwalt.com

AERONET
Den passenden
Rechtsanwalt finden

Die BEEGY GmbH, ein Joint
Venture-Unternehmen, an
dem die MVV Energie die
Mehrheit hat, arbeitet künf-
tig mit Tesla zusammen.
Beegy bietet seinen Kunden
unter anderem die Planung
und Installation von Photo-
voltaikanlagen an und
integriert künftig den Strom-
speicher Tesla Powerwall
in seine Anlagen.

www.beegy.com

BEEGY
Kooperation mit Tesla
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Beratung bei Rechtsfragen –
national und international

ADJUGA

Die adjuga Rechtsanwalt-
schaftsgesellschaftmbHaus

Heidelberg unterstützt Unter-
nehmen der Investitionsgüter-
industrie sowie des Mittelstan-
des und sieht sich alsGeneralist
fürdenspeziellenBeratungsbe-
darfvonUnternehmen.Vorzehn
JahrengründetendieRechtsan-
wälte Dr. Marcus Ackermann,
Andreas Dömkes undDr.Thilo
JungdieGesellschaft.Siebietet
Unternehmen eine praxisorien-

tierte Beratung imWirtschafts-
recht an. Zum Leistungsspek-
trum gehören die Gestaltung
undVerhandlungvonnationalen
und internationalen Verträgen
in allen fürUnternehmenwich-
tigen Bereichen. Neben Ein-
kaufs- und Vertriebsverträgen
unterstützt adjuga bei For-
schungs-undEntwicklungsver-
trägen ebenso wie bei Lizenz-
und Kooperationsverträgen.

www.adjuga.com
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Das Unternehmen beschäftigt derzeit acht Mitarbeiter, davon eine
Rechtsanwältin und fünf Rechtsanwälte. Das Team im Überblick
(im Uhrzeigersinn, von vorn rechts): Katrin Wentzensen, Andreas
Dömkes, Dr. Markus R. Ackermann, Elisa Breitwieser, Uwe Pirl,
Bärbel Weisgerber, Samuel Gruber und Dr. Thilo Jung

Events wird das Unternehmen
zudem von bis zu 50 externen
Aushilfen unterstützt. Zahlrei-
che Kunden wie beispielsweise
HeidelbergerDruckmaschinen,
SAP oder dieWirtschaftsjunio-
renHeidelberghabendieEvent-
räume bereits in Anspruch ge-
nommen. Die Location im
zwölften Stock bietet ein loft-
artigesFlairfürbiszu160Gäste.

FürgrößereVeranstaltungenste-
hen zudem die Räumlichkeiten
derPrintMediaAcademyvis-à-
vis dem Heidelberger Haupt-
bahnhof zur Verfügung. Neben
demEventmanagementbetreibt
dasUnternehmen seitApril die-
sen Jahres zudem das Catering
für Seminar- und Kongress-
räume im Haus.

www.level12-heidelberg.de
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Unternehmensgestaltungneugedacht
BUSINESS DESIGN PEOPLE

StarreStrukturendurchbrechen,
neueWege gehen und innova-

tive Ideen fördern – nach diesem
Motto arbeitet die Mannheimer
business design people AG. Ge-
meinsammit den beidenVorstän-
den Jochen Koop und Udo Erd-
mann unterstützt einTeam von 18

Mitarbeitern Unternehmen und
Non-Profit-Organisationendabei,
neue Geschäftsmodelle zu entwi-
ckeln, um unter anderem kreative
Potenziale in den Firmen zu we-
cken. Die business design people
AG bietet ihrenKunden zumBei-
spiel kreative Workshops an und

Zehn Jahre Beratung und Know-how
BFK

Die bfk AG Rhein-Neckar in
Heidelbergfeiertzehnjähriges

Jubiläum.DerDienstleisterbetreut
kleine und mittlere Unternehmen
im gesamten Bundesgebiet ganz-
heitlich auf allen Gebieten der
Betriebswirtschaft.DieBeratungs-
leistung umfasst die Bereiche

Betriebswirtschaft,Marketing,Ri-
sikomanagement, Personalwesen
und Finanzierung.

DieGeschichte desUnterneh-
mens geht zurück auf das Jahr
2002, in dem die bfk Gbr von
zwei der heutigenvierVorstands-
mitglieder der bfk AG Rhein-

Die beiden Vorstände der
business design people AG Jochen
Koop (l.) und Udo Erdmann freuen
sich auf den Business Design Day
2015 am 30. Oktober.

Der Vorstand der bfk AG Rhein-Neckar: (v.l.) Günther Lippert, Gero Rei-
denbach und Olaf Weirich. Der vierte Vorstand, Heiko Reidenbach,
fehlt auf unserem Bild.

geht damit neueWege in der inno-
vativenUnternehmensgestaltung,
abseits des klassischen Manage-
ment-Consultings. Neben bereits
etablierten Gesellschaften unter-
stützendieBusinessDesignerauch
Start-ups, um den Eintritt in das
Geschäftslebenzuerleichternund
die Geschäftsidee von Grund auf
zu entwickeln oder weiter
auszubauen. Derzeit laufen die
PlanungenfüreinneuesEvent,den
Business Design Day 2015 im
Oktober. Im C-HUB Kreativzen-
trum der StadtMannheimwerden
dann Workshops, Vorträge und
Seminare zu Themen wie Open
Innovation und Design Thinking
angeboten, um den Teilnehmern
die Tür für eine kreative Zukunft
zu eröffnen.

www.businessdesignpeople.com

Neckar gegründet wurde.
HeutebestehtderVorstandaus

Günther Lippert, Gero Reiden-
bach, Heiko Reidenbach und
Olaf Weirich. Ab der Gründung
entwickelte sich dieMitarbeiter-
zahl schnell von zwei auf über
20 Mitarbeiter, und es wurde
beschlossen, das erfolgreicheGe-
schäftsmodell auch in anderen
Regionen in Form von Franchise
anzubieten.

So gibt es derzeit neben dem
Unternehmenssitz inHeidelberg
weitere fünf Franchise-Nehmer,
die sich über das Bundesgebiet
verteilen.Weit über 700 Kunden
werden und wurden alleine am
Standort Heidelberg betreut.
ZumPortfolio des bfk-Teamsge-
hört nebenderBetreuungbei Jah-
resbudgets, Kalkulationen und
Investitionsentscheidungenauch
ein komplettes Krisenmanage-
ment sowie ein Rundum-Sorg-
los-Paket für Existenzgründer.

www.bfk.ag

Die DataVard GmbH, in Hei-
delberg ansässiger Anbieter
von SAP-Lösungen, bedient
seit Juli von Washington,
D. C. aus den US-amerikani-
schen Markt. Neuer Mana-
ging Direktor von DataVard
Inc. ist Thomas Iseler, der
zuvor bereits erfolgreich das
US-Geschäft von zwei euro-
päischen SAP-Partnerunter-
nehmen in den USA aufge-
baut hatte. DataVard wurde
1998 gegründet und verfügt
unter anderem über Nieder-
lassungen in Großbritannien,
Irland und der Slowakei.
Geschäftsführender Gesell-
schafter ist Gregor Stöckler.

www.datavard.com

DATAVARD
Expansion in die USA

Unter dem Motto „Software
aus Ideen“ unterstützt die
Onwerk GmbH Unternehmen
bei der Erstellung von indivi-
dueller Software. Der Mann-
heimer Dienstleister berät
bei der Planung, Architektur
und Entwicklung von Soft-
ware für Microsoft Windows
und mobile Applikationen.
Die Anwendungsgebiete um-
fassen sowohl das Business-
kundengeschäft, Software
für Endanwender sowie Soft-
ware zur Abbildung und Opti-
mierung interner Geschäfts-
prozesse. Darüber hinaus
bietet das Unternehmen Be-
ratung, Consulting, Coach-
ing, Support und Schulun-
gen an. Auf der diesjährigen
internationalen Tourismus-
messe in Madrid wurde die
Kommunikationsplattform
„justrequest“ vorgestellt, die
von der Onwerk GmbH entwi-
ckelt und programmiert
wurde. Mit der justrequest-
Smartphone-App können
Hotelgäste ihre Wünsche,
Anregungen und Beschwer-
den direkt an die Hotelrezep-
tion schicken und somit die
Vorzüge digitaler Kommuni-
kation nutzen. Derzeit be-
schäftigt das 2001 gegrün-
dete Unternehmen acht
Mitarbeiter. www.onwerk.de

ONWERK
Software aus Ideen
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20JahreDesign„Made inGermany“
ADHOC ENTWICKLUNG UND VERTRIEB

Seit der Firmengründung
1995 entwickelt, gestaltet

und fertigt Frank Kaltenbach
Produkte für die Küchen- und
Tischkultur. Hinter seiner
Firma,derAdHocEntwicklung
und Vertrieb GmbH, steht von
AnfanganderWunschProdukte
zuentwickeln,dienichtnureine
schöneForm,sondernvorallem
auch eine gute Funktion auf-
weisen.DieProduktestehenda-
bei in der Tradition deutscher
Designunternehmen wie zum
Beispiel Braun sowie der Bau-
haus-Bewegung. Aus dem Zu-
sammenspielvonFunktion,Äs-

thetik und Qualität soll gutes
deutsches Design entstehen.
Dieser Anspruch findet sich
auch im Firmennamen wieder.
AdHoc stammt aus dem Latei-
nischen und bedeutet „für die
Zeit gemacht“.

DasMannheimerUnterneh-
men,dasvor20JahrenalsZwei-
Mann-Firmastartete,bestehtin-
zwischen aus 18 Mitarbeitern.
Heute bietet AdHoc rund 150
funktionale Produkte zu den
ThemenWürzen,Wein undTee
an, dieweltweit in über 30 Län-
dern vertrieben werden.

www.adhoc-design.de

Inhaber Frank Kaltenbach (2.v.l.) und sein Team entwickeln Lifestyle-
Produkte, die Technik und Design verbinden, für Küche und Tisch.
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Die IHK Rhein-Neckar informiert zusammen mit Netzwerkpart-
nern individuell und vertraulich zu den Fragen der Betriebsüber-
gabe und -übernahme. Insbesondere das Moderatoren-Angebot
„Unternehmensnachfolge“ bietet Ihnen gezielte Unterstützung
bei anstehenden Entscheidungen.

Weitere Informationen:
IHK StarterCenter, IHK-Standort Heidelberg
Tel.: 06221 9017-688
Fax: 06221 9017-685
E-Mail: startercenter@rhein-neckar.ihk24.de

Unternehmensnachfolge schon geregelt?
IHK unterstützt in Nachfolgefragen
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Sören Vitic (l.) und Dimitri
Giatras planen, Leistungen der
Krebsgesellschaft Rheinland-
Pfalz auch in Unternehmen
anzubieten. Bei der Entwicklung
ihres Konzepts hilft ihnen
Sabine Patsch vom Betrieb-
lichen Gesundheitsmanagement
der SAP.

Thomas Diehl und Bettina
Bauer-Teiwes von der Lebens-
hilfe Heidelberg möchten
mit Unterstützung aus der
Wirtschaft Wissensbücher
für Menschen mit Lern-
schwierigkeiten herausgeben.

NEWS

METROPOLREGION RHEIN-NECKAR

Das Informations- und Be-
ratungszentrum Psycho-
onkologie der Krebsge-

sellschaft Rheinland-Pfalz in
Ludwigshafen möchte sein An-
gebot für an Krebs erkrankte
Menschenausbauen.Psychologe
DimitriGiatrasundseinKollege
Sören Vitic stehen für die Idee,
mit der Expertise ihrer Organi-
sation Mitarbeiter in Unterneh-
men zu begleiten. „63 Prozent
der an Krebs erkrankten Men-
schenkehrenwiederanihrenAr-
beitsplatzzurückunddasThema
einer möglichenWiedereinglie-
derung ist nicht nur für die Be-
troffenen selbst, sondern auch
für deren Kollegen und Vorge-
setzten nicht immer ganz ein-
fach.“

Kooperationspartner bei die-
sem Projekt ist SAP. Das Unter-
nehmen bietet für seine Beleg-
schaft selbst zahlreiche Leis-
tungenrundumKrebsprävention
und die Begleitung von Mitar-
beiternimKrankheitsfallan.Sa-
bine Patsch vom Global Health
Management des Softwarespe-
zialisten ist von dem Projekt
„Krebs und Beruf“ überzeugt
undunterstütztGiatrasundVitic
beiderErarbeitungvonKonzept
undPräsentation.„Unternehmen
habeneinenetwasanderenBlick-
winkel, benutzen eine ganz be-
stimmte Sprache. Und ganz
wichtig: Ziel undAbläufe müs-

QUALIFIZIERUNGSPROGRAMM „GUTE SACHE“

SozialeKooperationen
mit Firmen stiften
Das Verhältnis zwischen Unternehmen und ge-
meinnützigen Organisationen hat sich verändert.
Die Wirtschaft möchte mehr sein als passiver
Spender, Sponsor und Fördermitglied. Gemein-
nützige Initiativen wollen sich nicht mit der Rolle
eines Bittstellers zufriedengeben, sondern sich
mit ihremKnow-how für sozialeThemen einbrin-
gen und profilieren. Das Projekt „Gute Sache“
qualifiziert gemeinnützige Organisationen für
Kooperationen mit Firmen – mit Erfolg.

senklarundinfokussierterForm
kommuniziert werden“, weiß
Patsch.„Daszuberücksichtigen,
ist für den Erfolg des Projekts
sehr wichtig. Hier sind wir ge-
meinsamaufeinemgutemWeg.“
Die beiden Experten der Krebs-
gesellschaft Rheinland-Pfalz
freuensichüberdiezielführende
Zusammenarbeit und laden Fir-
men, die ihr betriebliches Ge-
sundheitsmanagementumdieses
Angebotergänzenmöchten,aus-
drücklich ein, mit der Krebsge-
sellschaftRheinland-PfalzKon-
takt aufzunehmen.

Die Kooperation zwischen
dem Beratungszentrum Lud-
wigshafenundSAPwareineder
Erfolgsgeschichten, die Ende
Juni zum Abschluss des dritten
Durchlaufs des Programms
„Gute Sache“ vorgestellt wur-
den. Unter der Regie des PARI-
TÄTISCHEN Wohlfahrtsver-
bandes/FreiwilligenAgentur
Heidelbergwurdenindenletzten
neun Monaten acht gemeinnüt-
zigeOrganisationen fit gemacht
füreineZusammenarbeitmitUn-
ternehmen auf Augenhöhe. In
dreiArbeitsseminaren und zwei
begleitendenWorkshopsvermit-
teltenExperten erprobtesHand-
werkszeug zur Kooperation mit
derWirtschaftundhalfenbeider
Vorbereitung entsprechender
Projekte.

Finanziert wird das von dem
UPJ-NetzwerkfürCorporateCi-
tizenship und CSR gemeinsam
mitderBertelsmannStiftungund
den Unternehmen Generali,
KPMG und RWE entwickelte
Programm für die Metropolre-
gion Rhein-Neckar vom Wall-
dorfer Softwareunternehmen
SAP. „Wir freuen uns, dass von
denachtTeilnehmernanunserem
aktuellen Programm bereits
sechseinenPartnergefundenha-
ben, mit dem sie ihr Projekt vo-
ranbringenmöchten“,zogenRalf
Baumgarth und Beate Ebeling,
die bei dem PARITÄTISCHEN
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NeuerLeitfaden„Führung inBalance”
VEREINBARKEIT VON BERUF UND FAMILIE

20.000 Mannheimer Kinder
besuchten die „Klasse 2000“

ERFOLGREICHES PRÄVENTIONSPROGRAMM

„Lebensphasenorientierung ist
Chefsache!“, weiß Prof. Dr. Jutta
Rump vom Institut für Beschäfti-
gung und Employability der Hoch-
schule Ludwigshafen. Wie das in
die Köpfe der Entscheider gelangt,
erklärte sie bei der Fachtagung
„Führung in Balance“ in Ludwigs-
hafen. Ausgerichtet wurde die Ver-
anstaltung vom Forum „Vereinbar-
keit von Beruf und Familie“ der
MRN GmbH.

Mit Begeisterung dabei: Fast alle Grundschulkinder in Mannheim pro-
fitieren vom Präventivprogramm „Klasse 2000“.

METROPOLREGION RHEIN-NECKAR
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Wohlfahrtsverband/Freiwilli-
genAgentur Heidelberg für das
Qualifizierungsangebot zustän-
dig sind, ein positives Fazit. So
wollen die Begegnungsstätte
Westliche Unterstadt in Mann-
heimundFörderbandViernheim
mit Unterstützung der Studen-
teninitiative Enactus bzw. der
Werbeagentur2PLUSbeispiels-
weiseanihrerAußenwirkungar-
beiten.DieDarmstädterFrauen-
kooperation BAFF hat mit der
BiohandelsketteAlnaturaExper-
tise für ihren Workshop zum
Thema „Job-Knigge“ gewon-
nen, und pro familia wird ge-
meinsam mit der DAK Mann-
heimihrKnow-howzumThema
Sexualität und Verhütung in
Schulklassen vermitteln.

Mit einemHeidelbergerBio-
markt hat auch die Lebenshilfe
HeidelbergbereitseinUnterneh-
men für ihr Projekt begeistern
können, das unter dem Motto

„Wissensbuch“ steht.Mit ihrem
„Büro für leichte Sprache“
möchte die Lebenshilfe auch
Menschen mit Lernschwierig-
keiten Wissen zugänglich ma-
chen. Drei Bücher sind geplant:
EinfachKochen, EinfachHaus-
halt, Einfach Gesundheit. „Die
Kompetenz für die ‚Überset-
zung‘ in eine verständlichere
Sprache haben wir – aber uns
fehltnatürlichdieErfahrungmit
derProduktionundVermarktung
vonBüchern“, soGeschäftsfüh-
rer Thomas Diehl, der gemein-
sammitseinerMitarbeiterinBet-
tina Bauer-Teiwes die Idee
vorantreibt. „Hier haben wir je-
doch erste Kontakte aufgenom-
menundsindzuversichtlich,dass
wirbaldeinkompetentesUnter-
nehmen zur Unterstützung an
Bord holen können.“

www.gute-sachen.org
www.freiwilligenagentur-

heidelberg.de

Das Forum „Vereinbarkeit von
Beruf und Familie“ der Me-

tropolregionRhein-NeckarGmbH
hat seinen neuen Leitfaden „Füh-
runginBalance–familienbewusst
und lebensphasenorientiert“ ver-
öffentlicht. Als Hilfestellung für
die Praxis gibt er Personalverant-
wortlichenTippsundAnregungen,
wie siedieFamilienfreundlichkeit
in ihren Firmen steigern können.
Beschäftigte, denen der Spagat
zwischen Job und familiärenAuf-
gabenerleichtertwird,sindzufrie-
dener, loyalerundleistungsfähiger.
Dennoch tun sich viele Betriebe
noch schwer damit, eine familien-
freundlichePersonalpolitikimAll-
tagzuleben–auchweilFührungs-
kräftendasnötigeKnow-howfehlt.
Hier soll der Leitfaden Abhilfe
schaffen.

Die Publikation ist kostenlos
bestellbar unter:

www.m-r-n.com/publikationen

K inder sollen gesund aufwach-
sen und sich zu starken Per-

sönlichkeiten entwickeln, die ihr
Leben aktiv gestalten, ohne Sucht
undGewalt. Dies zu erreichen, ist
das Ziel von „Klasse 2000“, dem
bundesweit größten Unterrichts-
programm zur Gesundheitsförde-
rungsowiezur Gewalt-undSucht-
prävention.

Entwickelt wurde es 1991 in
Nürnberg von Experten aus
Medizin und Pädagogik. „Klasse
2000-Hauptstadt“ ist jedoch
Mannheim,wo seit 2002über 800
Klassen an fast allen Grund- und
an fünf Förderschulen mit über
20.000 Kindern an dem Projekt
teilgenommen haben.

Ermöglicht wird die Finanzie-
rung durch das Engagement der
fünfMannheimerLionsClubsund
weiterer Sponsorenwie derMVV
Energie AG, der Heinrich-Vetter-
StiftungundderGBG–Mannhei-
mer Wohnungsbaugesellschaft.
720.000Euroflossenindenletzten
13JahrenindieInitiative.Mitüber
100.000 Euro war auch die Stadt
Mannheim mit im Boot. „Damit
haben wir mit Klasse 2000 bun-
desweit die größte Akzeptanz er-
reicht“, freut sich Projektleiter

Klaus-Dieter Schoo vom Lions
Club Mannheim-Rhein-Neckar.
Das Programm begleitet Kinder
von der ersten bis zur vierten
Klasseundbautdabeiaufeineenge
ZusammenarbeitvonLehrkräften,
externen Gesundheitsförderern
und Eltern.Auf dem Stundenplan
stehenspezielleUnterrichtseinhei-
ten rund um Themen wie Bewe-
gung, Entspannung und Ernäh-
rung.WeiterewichtigeInhaltesind
das Kennenlernen des Körpers,
Strategien der Problem- undKon-
fliktlösungsowiederUmgangmit
Alkohol und Tabak. Der Paten-
schaftsbetrag liegt derzeit bei 220
Euro pro Schuljahr und Klasse.
„Die positive Wirkung unseres
Programms ist wissenschaftlich
belegt und ich wünsche mir sehr,
dass wir unser Programm – auch
mit Unterstützung der Mannhei-
mer Wirtschaft – in bewährter
Form fortsetzen können“, so
Schoo. Zur Fortführung des Pro-
gramms werden pro Schuljahr
etwa 70.000 Euro benötigt.

Ansprechpartner:
Klaus-Dieter Schoo

Projektleitung „Klasse 2000“
Tel.: 0621 82839636

E-Mail: k.dieter.schoo@gmx.de

W I R T SCHA F T & SCHU L E
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Vom Sehen und Gesehenwerden
TOTE-WINKEL-SCHULUNGEN

Der Straßenverkehr birgt für
die Teilnehmer eine Vielzahl

vonGefahren,wozu auchdiePro-
blematik des totenWinkels zählt.
Insbesondere für Fahrradfahrer
entstehenzumBeispielgefährliche
Situationen,wennsieaneinerroten

Ampel neben einem Lkw halten.
Sie sind sich oftmals der Gefahr
nicht bewusst, die ihnen droht,
wenn der Lkw in der anschließen-
den Grünphase rechts abbiegt.

Besondersgefährdetsinddabei
Kinder. Um der Problematik ent-

Mit Smart Data
in die Zukunft

HEIDELBERGER INNOVATIONSFORUM 2015

Dass das Sammeln, die Aus-
wertung und letztlich der

richtigeEinsatz vonDaten schon
heute voll imTrend liegen, zeig-
ten die Präsentationen von ins-
gesamt 20 Start-ups aus ganz
Europa, diewährenddes14.Hei-
delberger Innovationsforums In-
vestoren und Business Angels
von ihren neuen Geschäftsideen
überzeugen wollten.

Hauptthema der diesjährigen
Veranstaltungwar „SmartData“.
Dabei wurde schnell deutlich:

Mitarbeiter der Fritz Fels GmbH Fachspedition bei der „Tote-Winkel“-Schulung an der Mannheimer Oststadt-Schule

Sander Waterval (3.v.l.)
und Robbert-Jan van
Oeveren (2.v.r.) über-
zeugten mit ihrem nie-
derländischen Unter-
nehmen Contextmapp
in ihrem Pitch und im
Online-Voting des
Publikums und konnten
sich über den „Best
Business Idea Award“
freuen.

gegenzuwirken,bietetdieFritzFels
GmbH Fachspedition aus Heidel-
berg bereits seit 2008 zusammen
mit Round Table Aktionstage an
Grundschulen in der Metropolre-
gion Rhein-Neckar an.

Getreu dem chinesischen
Sprichwort „Sagst du mir etwas,
werde ich es vergessen, zeigst du
mir etwas, werde ich mich daran
erinnern, lässt du mich an etwas

teilhaben, werde ich es verste-
hen” können die Kinder einmal
selbst in einen Lkw steigen, um
zuerleben, dass die komplette ei-
geneKlasse im totenWinkel ver-
schwindet.

2015 fanden bereits drei Akti-
onstage statt, unter anderem in
Mannheim für die dritten Klassen
der Oststadt- und der Pestalozzi-
schule. Für Fels-Geschäftsführer
ThomasBecksinddieAktionstage
besonders wichtig: „Sie sind ein
sinnvolles Projekt, denn es sensi-
bilisiert alleAkteure des Straßen-
verkehrs für ein Miteinander. Die
KinderwissennachderVeranstal-
tung, dass sie Blickkontakt zum
Fahrer suchen sollen.Wennwir es
schaffen, mit derAktion auch nur
einen Unfall zu verhindern, dann
haben sich die Zeit und die Mühe
gelohnt.“ www.toter-winkel.de

INFO:Die „Tote-Winkel“-Schu-
lungenwaren auch Schwerpunkt
des CSR-Frühstücks der Fritz Fels
GmbHFachspedition imSeptem-
ber 2013. Weitere engagierte
Firmen aus der Rhein-Neckar-
Region finden Sie auf Seite 83
in diesem Heft.
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W I R T SCHA F T & W I S S ENSCHA F T

JederLebens-undArbeitsbereich
ist von Datennutzung betroffen
und kann profitieren.Acht junge
Unternehmer stellten zudem auf
Web-Technologien basierende

Lösungenvor.Ziel der jährlichen
Matching-Plattform von bwcon
und der EML European Media
LaboratoryGmbHist es,Gesprä-
cheundmöglicheKooperationen

zu fördern und so zum erfolg-
reichen Aufbau neuer Unter-
nehmen beizutragen.

www.heidelberg-
innovationforum.eu
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Erstmals weltweit unter den Top 5
MANNHEIM BUSINESS SCHOOL

DieMannheimBusinessSchool
(MBS)erreichteineinemfüh-

renden internationalen Ranking
der Financial Times den weltweit
fünften Platz.

In der Rangliste für Firmen-
programme,dieBusinessSchools
imAuftrag vonUnternehmen für
deren Mitarbeiterinnen und Mit-
arbeiter konzipieren und durch-
führen, stuft die Financial Times
die MBS als mit Abstand besten

deutschen Anbieter ein. In sechs
von zehn Kategorien belegte die
MBS einen der Top 3-Plätze.

In den Kategorien „Qualität
der Fakultät“, „Lehrmethoden-
und -materialien“ sowie „Nach-
betreuung“ erzielte sie sogar den
Spitzenwert der 85 in dem Ran-
kingvertretenen Institutionenaus
allen Teilen der Erde.

www.mannheim-business-
school.de

Roche Diagnostics kooperiert
mit neun Schulen

SCHULPARTNERSCHAFT

Das Mannheimer Pharma-
UnternehmenRocheDiagnos-

tics hat mit insgesamt neun Schu-
len der Region Schulpartner-
schaften mit einer Laufzeit von
2015 bis 2018 abgeschlossen.

Neben den sechs Mann-
heimer Schulen Geschwister-
Scholl-Gymnasium, Kerschen-
steiner Gemeinschaftsschule,
Moll-Gymnasium, Pfingstberg-
Schule, Seckenheim-Schule und
Waldschule wurden Verträge mit
einerLudwigshafener, einerFran-
kenthaler und einer Lamperthei-

mer Schule unterzeichnet. Die
RahmenbedingungenderVerträge
sollen eine Brücke zwischen
Schul- und Berufsleben schlagen
und die Schülerinnen undSchüler
bei der beruflichen Orientierung
unterstützen.

Roche bietet imZuge der Part-
nerschaft Fortbildungsmaßnah-
men für Lehrer, Mithilfe bei der
Gestaltung von Projektwochen,
Bewerber-TrainingsundInforma-
tions-Veranstaltungen zu einzel-
nenAusbildungsberufen an.

www.roche.de

Dozenten aus der Wirtschaft gesucht
UNIVERSITÄT MANNHEIM

F ür dasHerbst/Winter-Semes-
ter 2015/2016 des Studiums

Generale sucht die Universität
Mannheim Dozenten aus der
Wirtschaft. Das Studium bietet
jedes Semester über 300 Kurse
undWorkshops in denBereichen
Sprachen, IT und Kommunika-
tion und erfreut sich steigender
Studierendenzahlen.

Rund3.000Studierende aller
Fachrichtungen der Universität

Mannheim nehmen am Studium
Generale teil. Dozenten aus der
Wirtschaft habendamit dieMög-
lichkeit, jungeNachwuchskräfte
auf sich aufmerksamzumachen.
Die Studierenden ihrerseits pro-
fitierenvonwirtschaftsnahen In-
halten sowie Kontakten, um ihr
Netzwerk aufzubauen oder zu
erweitern.

www.studiumgenerale.
uni-mannheim.de

Unternehmen treffen Politik
WIRTSCHAFTSJUNIOREN MANNHEIM-LUDWIGSHAFEN

Eine Woche lang bekam die
Mannheimer Unternehmerin

undWirtschaftsjuniorinStefanie
StrebelEinblick in das politische
Berlin. Sie nahm am Projekt
„Know-how-Transfer“ derWirt-
schaftsjuniorenDeutschland teil
und hatte dadurch die Chance,
einen Bundestagsabgeordneten
auf Schritt und Tritt zu beglei-
ten. Die Wahl fiel hierbei auf
Alois Gerig, Mitglied der
CDU/CSU-Fraktion und Vorsit-
zender des Ausschusses für Er-
nährung und Landwirtschaft.

Strebel,Geschäftsführerinder
KS Agrar GmbH, ist im Agrar-
rohstoffhandel tätig – idealeVo-
raussetzungen für einen Know-
how-Transfer zwischen Wirt-
schaft und Politik. Die Wirt-
schaftsjuniorinnutztedieWoche,
um zentraleAnliegen der jungen
Unternehmerinnen und Unter-
nehmer vor Ort einzubringen –
zum Beispiel den Fachkräfte-
mangel. Insgesamt beklagen die
Wirtschaftsjunioren 60.000 of-
fene Stellen und 12.000 offene
Ausbildungsplätze in Deutsch-

land. „Uns ist es wichtig, dass
junge Menschen nicht am Ar-
beitsmarkt vorbei qualifiziert
werden. Das können wir uns in
Zeiten des Fachkräftemangels
nicht leisten“, so Strebel. „Des-
wegen fordern wir eine bessere
Berufsorientierung in Schulen.
Es ist katastrophal, dass es in den
meistenBundesländernnoch im-
mer kein Pflichtfach Wirtschaft
gibt, das dazu einen Beitrag
leisten könnte.“

Aber auchanderePunktewur-
den von den Junioren in Berlin
imAustausch mit Vertretern der
verschiedenen Bundestagsfrak-
tionen angesprochen, etwa der
Mindestlohn, die Vereinbarkeit
von Familie und Beruf, die Inte-
gration ausländischerArbeitneh-
meroderdieFehlentwicklungder
Rente mit 63. Stefanie Strebel
hatte darüber hinaus die Mög-
lichkeit, ihren Abgeordneten in
die Arbeitsgruppen-Sitzung, in
dieAusschuss-Sitzungundzudi-
versenVerbandsterminen zu be-
gleiten.

www.wirtschaftsjunioren.org

Wirtschaftsjuniorin Stefanie Strebel (KS Agrar) zu Gast im Deutschen
Bundestag bei Alois Gerig MdB (CDU)
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Mit Feuer und Flamme bei
der Premiere

WIRTSCHAFTSJUNIOREN HEIDELBERG

Mit der neuenVeranstaltungs-
reihe „Feuerstarter“ bieten

die Wirtschaftsjunioren aus dem
Neckar-Odenwald-Kreisunterder
Führung der Projektgruppe Pri-
NOK jungen Existenzgründern
undUnternehmernausderRegion
die Möglichkeit, ihre Geschäfts-
ideen einem interessierten und
kreativen Publikum zu präsentie-

ren und sichmit Gleichgesinnten
über Probleme und Erfahrungen
beimGründenauszutauschen.Ob
ein Zeiterfassungsmodell per
App, ein Marketingkonzept für
Metzgereien, Ernährungsbera-
tung oder die Erstellung von mo-
bilen Apps: Bei der Premiere in
Mosbach konnten sich die Zuhö-
rer von derVielfalt der Ideen und

Wirtschaftsjunioren besinnen sich auf gemeinsame europäische Werte
EMT 2015

F ür die Wirtschaftsjunioren
Mannheim-Ludwigshafenwar

die diesjährige Konferenz „Euro-
peanMultiTwinning (EMT)“ das
bisherige Jahreshighlight.

Zu Gast waren Wirtschaftsju-
niorinnenundWirtschaftsjunioren
aus ganz Europa, um in der Me-
tropolregion Rhein-Neckar zu ta-

gen. Die rund 150 EMT-Teilneh-
mer,diebeispielsweiseausFrank-
reich, Belgien, Schottland und Is-
land angereistwaren, diskutierten
hierbei die Schwerpunktfrage
„Europa – Was trennt uns? Was
verbindet uns?“. Angesichts der
aktuellen Krisen in Europa – sei
es die drohende Staatspleite

Griechenlands, dasWiedererstar-
kenvonrechtsorientiertenParteien
in einigen Staaten oder der Krieg
in der Ukraine – entstanden der
Gedanke und der Wunsch, sich
wieder auf gemeinsameWerte zu
besinnen,die imKerneineGesell-
schaft zusammenhalten. Dazu
wurde im Vorfeld der Konferenz

ein Aufgaben- und Fragenkata-
log erarbeitet, der im Zuge
der Konferenz in einen „Werte-
atlas“ mündete. Für die Wirt-
schaftsjuniorenwarenhierbei ins-
besondere die Werte Freiheit,
Familie und Freunde von großer
Bedeutung.

www.wirtschaftsjunioren.org

Die Teilnehmer der Konferenz „European Multi Twinning“ der Wirtschaftsjunioren Mannheim-Ludwigshafen vor dem Mannheimer Schloss

Gründungen in der Region über-
zeugen.Eswurden sogar die ers-
ten Verträge geschlossen oder
Zusammenarbeiten begründet.
„Der Feuerstarter ist eine prima
Gelegenheit, interessante Men-
schen und innovative Geschäfts-
konzepte kennenzulernen. Ich
konnte mein eigenes Geschäfts-
modell präsentieren und von der
anschließenden Diskussion mit
anderen Teilnehmern einigeAn-
regungenmitnehmen“, soHeiko
Roth, der seinemobileZeiterfas-
sung vorstellte.Die Präsentation
der Idee des „mobilen“ Klei-

dungsständers für die Gastrono-
mie auf derRampehatte sich ins-
besondere für Jürgen Eberhardt
doppelt gelohnt, denn er wurde
unter allen Teilnehmern als Ge-
winner desMosbach-Aktiv-Gut-
scheines in Höhe von 150 Euro
ausgelost.

Der nächste „Feuerstarter“
findet am 17.September 2015
ab 18:30 Uhr auf dem Gelände
des BMWAutohauses Müller in
Buchen-Hettingen statt. Anmel-
dungen sindbereits jetztmöglich
perE-Mail anprinok@wj-hd.de.

www.wj-hd.de
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V E RBÄNDE

Die Jungunternehmerinnen
und -unternehmer vor Ort
bei der Firma Print Best OÜ
in Viljandi

Viola Marguerre
(Vorsitzende VdU-
Landesverband
Baden und Regio-
nalleiterin Rhein-
Neckar) (2.v.l.)
mit weiteren VdU-
Vertreterinnen aus
der Region Rhein-
Neckar

Internationales Treffen in Estland
WIRTSCHAFTSJUNIOREN HEIDELBERG

Das „InternationalMultiTwin-
ning“derWirtschaftsjunioren

Heidelberg fand indiesemJahr in

Tallinn und Viljandi in Estland
statt. Insgesamtwaren rund40Ju-
nioren aus den Twinningkreisen

Netzwerkabend bei der IHK
VERBAND DEUTSCHER UNTERNEHMERINNEN

DerVdUVerbanddeutscherUn-
ternehmerinnen e. V. lädt ge-

meinsam mit der IHK Rhein-Ne-
ckar am 15. September 2015 im
„Haus der Wirtschaft“ in Mann-
heimzueinemNetzwerkabendein.
IHK-Pressesprecherin Andrea
KiefergibteinenÜberblickzuden
IHK-Dienstleistungen und be-
leuchtet das Thema Fachkräfte-
nachwuchs.DerVdU-Landesver-
band Baden und die Region
Rhein-NeckarwerdeninPersonal-
union geleitet von Viola Mar-
guerre, InhaberinDie-Profilisten.
AgenturfürMarketingundMedien
in Heidelberg.

Seit 1954 vertritt der VdU als
branchenübergreifender Wirt-
schaftsverband die Interessen von
1.600 Unternehmerinnen aus In-

Odense (Dänemark), Liège (Bel-
gien), Montpellier (Frankreich),
Bergsche Maas (Niederlande),
Kajaani (Finnland) und Heidel-
berg nach Viljandi (Estland) ge-
reist. Neben einem offiziellen
Empfang im Gymnasium in Vil-
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jandi standenauchBesuche inden
Unternehmen Delux OÜ, Cleve-
ron OÜ und Print Best OÜ auf
dem Programm.

Ein Highlight des Wochenen-
deswar derBesuchdesPolliHor-
ticultural Research Centre. Bei
einem Empfang in dem Sakala
Centre in Viljandi konnte jeder
Teilnehmer die Offenheit und
die Gastfreundlichkeit der estni-
schen Gastgeber erleben.

Im nächsten Jahr wird das
Twinning von denWirtschaftsju-
niorenLiège (Belgien)ausgerich-
tet.DasTreffenauf internationaler
Ebene findet traditionell über
Christi Himmelfahrt statt.

www.wj-hd.de

(er)leben“. Thema ist der digitale
Wandel und seine Folgen für Ar-
beitsplatzgestaltung, Mittelstand
und Zukunftsfähigkeit. Schirm-
herrin ist Rosely Schweizer.

Anmeldung zurVeranstaltung
am 15. 9.2015 per E-Mail an:

marguerre@dieprofilisten.de

www.vdu.de/verband/
landesverbaende/baden

www.facebook.com/VduBaden

dustrie, Handwerk, Handel und
Dienstleistung – mit einem Ge-
samtumsatz von 85 Milliarden
Euro und 500.000 Mitarbeitern.
Der Verband gliedert sich in 16
Landesverbändemit 22Regional-
kreisen. Der VdU Rhein-Neckar

bietet imHerbst nebendenmonat-
lichen Fachabenden zwei Kon-
gresstage: Am 16. Oktober 2015
findet „Wissenschaft meets Wirt-
schaft“mitanschließender„Ladies
Night of the Sciences“ in Koope-
rationmit demEuropeanMolecu-
lar Biology Laboratory (EMBL)
statt. Am 27. November 2015 or-
ganisiert derVdU gemeinsammit
dem Wirtschaftsrat Deutschland
im dai Heidelberg „Arbeitswelten
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E in Blick auf die aktuellen
wirtschaftlichen Zahlen
macht die Problematik

deutlich: Um rund 18 Prozent
brachen die deutschen Exporte
nach Russland im vorigen Jahr
ein.Auch im Januar und Februar
2015besserte sichdieLagenicht.
Die Ausfuhren sanken im Ver-
gleich zum Vorjahr weiter – um
fast 34 Prozent. Drei verschie-
dene Ursachen sieht Georges
Barbey, Generaldirektor OOO
Lanxess in Moskau, für die ak-

tuelle Krise. Neben dem sinken-
den Ölpreis sei es vor allem der
Mangel anStrukturreformen, die
angesichts der früher in großem
Umfang fließenden Einnahmen
ausdemÖlgeschäft undeiner aus
diesem Grunde boomenden
Wirtschaft nicht voll implemen-
tiert wurden. „Unter diesemAs-
pekt sollte man die Ölpreissen-
kung eigentlich begrüßen“, so
Barbey. „Durch die induzierte
Abwertung des Rubels werden
nun bessere Rahmenbedingun-

RUSSLANDGESCHÄFT

KrisensituationenbietenguteEinstiegschancen

AUS L ANDSGESCHÄ F T

RATGEBER

Abwarten undVorsicht prägen zurzeit die Geschäfte der meisten deutschen Unternehmen in
Russland. Doch wer jetzt zu Russland steht oder gar investiert, gewinnt Vertrauen bei den
Partnern vor Ort. Das könnte sich mittelfristig auszahlen.

Die über 6.000 deutschen Unternehmen sind die mit Abstand größte internationale Business-Community in Russland. Unser Foto zeigt einen
Blick auf die russische Hauptstadt Moskau.
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gen für die Entwicklung einer
einheimischen verarbeitenden
Industrie geboten – und dies be-
deutetmehrKunden für deutsche
Unternehmen.“ Auch befinde
sich Russland wieder zuneh-
mend aufReformkurs, vor allem
beim Thema Infrastrukturpro-
jekte, beimAbbauderBürokratie
und der Unterstützung des pri-
vaten Sektors. „Hoffen wir, dass
der exogene Druck diesmal aus-
reichend lange andauert, damit
diewesentlichenReformenauch
umgesetzt werden“, beschreibt
Barbey die Situation. Die Sank-
tionen seiendeshalbnicht dieUr-
sache für die Wirtschaftsflaute,
trügen aber zur Unsicherheit der

Investoren bei –mit der Folge ei-
nesDefizits an finanziellenMit-
teln.Äußerst problematisch seien
im Moment alle Geschäfte, die
von einer externenFinanzierung
abhängen.Hiergelte es abzuwar-
tenunddieKontakte zudenKun-
den weiter zu pflegen, bis die Si-
tuation sich bessere.

„Die Krise wird jedoch vorü-
bergehen. Und so gilt es jetzt für
die inRusslandaktivenUnterneh-
men,Plänezuerarbeiten,wieman
seine Marktstellung in diesem
wachsenden Markt behaupten
möchte“, blickt Barbey in die Zu-
kunft.AuchfüreinenMarkteintritt
bietedieKrisegünstigeEinstiegs-
chancen.Durcheine leichtzuneh-
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Neue Übersicht zu Genehmigungspflichten
AUSFUHR VON WAREN

Das Bundesamt für Wirt-
schaft undAusfuhrkontrolle

(BAFA)hat auf seinerHomepage
ein aktualisiertes Umschlüsse-
lungsverzeichnis veröffentlicht
und damit die Änderungen
der Dual-use-Güter-Liste zum
31. Dezember 2014 vollzogen.
Das Umschlüsselungsverzeich-
nis ist ein wichtiges Hilfsmittel
für die Prüfung, ob eine Ware

(militärische Güter oder Dual-
use-Güter) ausfuhrgenehmi-
gungspflichtig ist.

Die Prüfung erfolgt anhand
der Zolltarifnummer. Eine ent-
sprechende Prüfung hinsichtlich
einer Genehmigungspflicht hat
jeder Exporteur vor jedem Ex-
port vorzunehmen. Das Um-
schlüsselungsverzeichnis kann
denUmgangmit derAusfuhrliste
und der Verordnung der Euro-
päischen Union für Güter mit
doppeltem Verwendungszweck
erleichtern. BAFA

Tipps und Trends
Hier bieten wir Ihnen ausgewählte Informationen über Entwicklungen
auf den Auslandsmärkten, über Marketing-Services für das Aus-
landsgeschäft und über Neuigkeiten für die Auftragsabwicklung. Un-
sere Nachrichtendienste sind hauptsächlich die Germany Trade and
Invest – Gesellschaft für Außenwirtschaft und Standortmarketing
mbH, die deutschen Auslandshandelskammern (AHKs) und der
Deutsche Industrie- und Handelskammertag (DIHK).

Umfangreicher und tiefer werden Sie mit unserem monatlichen
Informationsdienst „Außenwirtschaft aktuell“ unterrichtet. Mit-
gliedsunternehmen der IHK Rhein-Neckar können diesen Infor-
mationsdienst kostenfrei abonnieren.

Zu bestellen bei:
E-Mail: georg.mueller@rhein-neckar.ihk24.de

Aktuelle Ausgabe unter: www.rhein-neckar.ihk24.de
Dokumentnummer 1765

mendeBevölkerungunddieEntstehungeiner
breitenMittelschichtbleibedaswirtschaftliche
Potenzialattraktiv,esgebeeinbreitesReservoir
angut ausgebildetenFachkräften, unddieZu-
sammenarbeit zwischen Europäern und Rus-
sen laufe meistens ausgezeichnet.

Dr. Rainer Seele, Präsident der Auslands-
handelskammer Russland, sieht gerade ange-
sichts des Euro-Rubel-Kurses ebenfalls reale
Anreizedafür,weitereProduktionnachRuss-
land zu verlagern, zumal die russischeRegie-
rung den Königsweg zuModernisierung und
WertschöpfunginderUnterstützungeinerhei-
mischen Produktion sieht. „Aktuell werden
in vielen russischen Regionen gute Rahmen-
bedingungenfürInvestorengeschaffen“,weiß
Seele. Doch die Möglichkeiten vieler natio-
nalerProduzentenseienwegenderextremho-
hen Zinsen eingeschränkt. Zahlreiche inter-
nationaleUnternehmenhättensichzudemaus
dem Markt zurückgezogen. Hier sieht der
Russland-Kenner eine große Chance für die
deutschenFirmen. „Dieüber6.000deutschen
Unternehmen, die in Russland vertreten sind,
waren an diesem Exodus nicht beteiligt. Und
wir sinddiemitAbstandgrößte internationale
Business-Community inRussland–mit einer

entsprechendenGestaltungskraft“,beschreibt
er die Pfunde, mit denen die deutsche Wirt-
schaft in Russland wuchern kann. Wenn erst
einmalMarktanteile anasiatischeWettbewer-
ber aus China oder Südkorea verloren seien,
werdees eineHerkulesaufgabe sein, diese zu-
rückzugewinnen.

DasKompetenzzentrumRusslandderIHK
Rhein-Neckarunterstützt die IHK-Mitglieds-
unternehmen in dieser schwierigen Situation
mit aktuellen Informationen zu den neuesten
Tendenzen und arbeitet dabei in einem um-
fangreichen Netzwerk mit der Deutsch-Rus-
sischenAuslandshandelskammer zusammen
(sieheauchSeite65). Am29.September2015
steht der traditionelle „Wirtschaftstag Russ-
land“ auf der Agenda. Dieses Jahr werden in
dreiaufeinanderfolgendenPodiumsdiskussio-
nen nicht nur ein Einblick in die Situation vor
Ort, sondern auch zahlreiche Ratschläge und
Tippsgegeben.GeorgesBarbeywirdebenfalls
bei einer dieser Gesprächsrunden dabei sein.

Eine ausführlichere Fassung
des Texts plus ein weiteres Interview in der

„AußenwirtschaftAktuell“ unter:
www.rhein-neckar.ihk24.de

Dokumentnummer 1765

Veranstaltungstermin und -ort:
Dienstag, 29. September 2015
10:00 bis ca. 17:30 Uhr
IHK Rhein-Neckar
L1 2, 68161 Mannheim

Zielgruppe:
Geschäftsführer, Export-,
Marketing- und Vertriebsmanager

Ansprechpartnerin:
Dr. Jelena Möbus, Tel.: 0621 1709-282
E-Mail: oe-gus@rhein-neckar.ihk24.de

weitere Informationen: www.rus-r-n.de

Umschlag-
platz in

einem asiati-
schen Con-
tainerhafen:

Exportie-
rende Firmen
unterliegen
genauen

Pflichten zur
Ausfuhr ihrer

Waren.
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Vorbereitung auf das EU-Referendum
GROSSBRITANNIEN

V ielleicht schon 2016, spätes-
tens aber 2017 werden die

Britendarüber abstimmen, ob sie
weiterhin zur Europäischen
Union (EU) gehören möchten.
Das In-Out-Referendumist unter
Wirtschaftsvertretern vor Ort
Tagesthema. Immer mehr Ver-
bände und Firmen melden sich
zu Wort und plädieren für eine
weitere EU-Mitgliedschaft. Um
die Phase der Unsicherheit mög-
lichst kurz zu halten, fordern
nicht wenige eine zeitnahe Ab-

stimmung. Das zunehmendeEn-
gagement derVerbände sowie in
wenigen Einzelfällen auch be-
reits das vorsichtige Andenken
von „worst case”-Szenarien bin-
de Kapazitäten und koste damit
schon jetzt sehr viel Geld. Der
britische Industriedachverband
CBI motivierte seine Mitglieds-
unternehmen bereits vor einiger
Zeit, sich öffentlich für denVer-
bleib in der EU auszusprechen
und hat auch eine Pro-EU-Kam-
pagne gestartet. gtai

Zusatzzölle bei Import
TÜRKEI

Die Türkei erhebt seit Ende
Mai 2015Zusatzzölle bei der

Einfuhr vonMöbeln.DieZusatz-

zölle inHöhevon25bzw. 50Pro-
zent gelten nicht für Waren mit
Ursprung in einem EU- oder

Weniger Insolvenzen
FRANKREICH

In den zwölf Monaten von Mai
2014bisApril2015gingdieZahl

der Insolvenzen in Frankreich ge-
genüber dem Vorjahreszeitraum
um2,7Prozentweiter zurück.Der
Rückgang ist laut Coface tempo-
rären Effekten aus dem anziehen-
den privaten Konsum, dem nied-
rigen Ölpreis und verbesserten
GewinnspannenderUnternehmen
zuverdanken.Unterden100größ-

ten Insolvenzen, betrachtet nach
dem Umsatz der Unternehmen,
stachen drei Branchen heraus: der
Bau mit 17 Prozent, Metall mit
15 Prozent und Dienstleistungen
an Einzelpersonen mit 5 Prozent.
Diese drei Branchen waren unter
den elf betrachteten auch diejeni-
gen mit einemAnstieg der Insol-
venzen innerhalb der französi-
schenWirtschaft. Coface

Auf dem Weg in die EU
BOSNIEN UND HERZEGOWINA

Z um 1. Juni 2015 ist das Sta-
bilisierungs- und Assoziie-

rungsabkommen mit Bosnien
und Herzegowina in Kraft getre-
ten. Das Abkommen setzt den
Rahmen für den weiteren EU-
BeitrittsprozessdesLandes.Dies
bedeutet eine engere politische

Zusammenarbeit indenzentralen
Bereichen Justiz, Verwaltung,
Wirtschaft und Handel. Auch
geht es umdieUnterstützung bei
demokratischen Reformen und
derEntwicklung derZivilgesell-
schaft, des Bildungswesens und
der regionalenZusammenarbeit.

Wird das Vereinigte Königreich aus der Europäischen Union austreten? Unter
britischen Firmen wird diese Frage derzeit sehr intensiv diskutiert.
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EFTA-Mitgliedsstaat, Israel,Ma-
zedonien,Bosnien undHerzego-
wina, Marokko,Westjordanland
und Gaza-Streifen, Tunesien,
Ägypten, Georgien, Albanien,
Jordanien, Chile, Serbien, Mon-
tenegro oder dem Kosovo. Seit
Juni erhebt die Türkei weitere
Zusatzzölle, etwavon20Prozent
auf Lampen oder 30 Prozent auf
Koffer und Taschen. Vorausset-

zung für die zollfreieEinfuhr aus
der EU ist neben der Warenver-
kehrsbescheinigung A.TR. der
Nachweis des Ursprungs durch
Vorlage eines Ursprungszeug-
nisses.

Weitere Informationen zu den
wichtigsten Exportdokumenten

finden sich unter:
www.rhein-neckar.ihk24.de
Dokumentnummer 165272

Mit der IHK in Sachen Ausbildung
auf Facebook Profil zeigen

Das eigene Unternehmen auf Facebook präsentieren und so
neue Wege der Nachwuchsgewinnung erschließen: Für viele
kleinere Firmen ohne eigene Marketing-Abteilung eine kaum
zu bewältigende Aufgabe. Die IHK Rhein-Neckar bietet ihren
Mitgliedsunternehmen die Möglichkeit, sich und die von der
Firma angebotenen Ausbildungsberufe mit einem Unterneh-
menssteckbrief auf der IHK-Facebookseite zu präsentieren.

Weitere Informationen:
www.rhein-neckar.ihk24.de, Dokumentnummer 164845

Das IHK-Magazin Rhein-Neckar –
Informationen für Ihr Unternehmen

Ob Unterstützungsangebote bei Aus- und Weiterbildung,
ExistenzgründungundUnternehmensnachfolgeoder aktuelle
Entwicklungen in den verschiedenen Branchen: Im IHK-
Magazin Rhein-Neckar finden Sie eine Reihe von wichtigen
Inhalten – aktuell und kompakt für Ihren Unternehmensalltag
zusammengefasst.
Sie wollen das Magazin beziehen?
Melden Sie sich bei uns unter: Tel.: 0621 1709-0
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L ÄND ERSCHWERPUNK T RUSS L AND

Wirtschaftsleistung im ersten
Quartal geringer

DierussischeWirtschaftsleistungist imers-
tenQuartal 2015 imZuge der Sanktionen und
dessinkendenÖlpreiseswieerwartetgesunken.
WiedasrussischeStatistikamtmitteilte, istdas
reale Bruttoinlandsprodukt gegenüber dem
VorjahresquartalumfastzweiProzentzurück-
gegangen. Die ersten drei Monate des neuen
Jahreswarendabeivorallemvoneineräußerst
schwachenInlandsnachfragegeprägt.Dierea-
lenEinkommenderMenschensinken,während
dieKapitalkostensteigen.Denschrumpfenden
Konsum sieht auch der Internationale Wäh-
rungsfonds als Treiber der Rezession. owc

Maschinenbauer wollen trotz
Durststrecke nicht aufgeben

Im ersten Quartal dieses Jahres sind die
Maschinenexporte nach Russland um fast
30 Prozent imVergleich zumVorjahr gesun-
ken, Russland fiel damit in der Rangliste der
wichtigsten Abnehmerländer auf Rang 10
zurück. Im Jahr 2013, also vor Beginn der
Russlandkrise, war das Land noch der viert-
größte Absatzmarkt für den deutschen Ma-
schinenbau.Aufgeben oder gar flüchtenwol-
len die deutschen Maschinenbauer aber
keineswegs:Lauteiner imAprildurchgeführ-
tenUmfragedesVerbandsDeutscherMaschi-
nen-undAnlagenbau(VDMA)unter260Mit-

gliedsunternehmengeben lediglichzweiPro-
zent der Befragten an, sich vom russischen
Markt zurückziehen zu wollen. VDMA

Kapitalflucht in Milliardenhöhe
erwartet

DasrussischeWirtschaftsministeriumgeht
davon aus, dass sich die Kapitalflucht aus
Russland im Zuge der Sanktionen und der
Wirtschaftskrise fortsetzenwird. In einer ak-
tuellen Prognose geht das Ressort von 110
Milliarden US-Dollar in diesem Jahr aus. Im
vergangenen Jahr erreichte die Kapitalflucht
laut Zentralbank einAllzeithoch von fast 152
MilliardenUS-Dollar–gutdasDreifachedes
Wertes von 2013. owc

Holzindustrie stabil in der Krise
Russlands Holzindustrie steuert halbwegs

stabildurchdieWirtschaftskrise.Derschwache
RubelerhöhtdieWettbewerbsfähigkeit,eswin-
ken ordentlicheMargen. Die Folge: Dutzende
Projekte laufen weiter oder werden neu ange-
kurbelt. Russische Branchenriesen bleiben
daher am Ball und investieren kräftig in mo-
derneAnlagen und höhere Kapazitäten.Auch
branchenfremde oder ausländische Konzerne
nutzen denTrend und investieren in russische
Fabriken. gtai

Düngemittel- und Kunststoff-
hersteller investieren trotz Krise

Viele russischeChemiebetriebehabendie
Talsohle durchschrittenundatmen2015wie-

der auf. Hersteller von Agrarchemikalien
oder Kunststoffen profitieren vom schwa-
chen Rubel. Sie verkaufen ihre Waren im
Ausland gegen US-Dollar oder Euro, ihre
Kosten entstehen dagegen größtenteils in
Rubel. gtai

Ausführliche Informationen
zu den Kurzmeldungen können

beim Kompetenzzentrum Russland
angefordert werden.

Russland-Service
Aktuelle Informationen zum Russland-

Geschäft – darunter zu Zoll und Exportzer-
tifizierung, praktische Tipps zur Vertragsge-
staltung und Geschäftspartnersuche, zu
Marktforschung und Personal – bietet das
KompetenzzentrumRusslandder IHKRhein-
Neckar.

Mitglieder der IHKRhein-Neckar können
zudemkostenfrei individuelleBeratungenzur
Markterschließung vereinbaren. Das breite
Angebot an Fachveranstaltungen rundet das
Angebot ab.

Geschäftsinformationen
Russland im Internet:

www.rhein-neckar.ihk24.de/russland

Ansprechpartnerinnen zu Russland:
Dr. Jelena Möbus

Leiterin Kompetenzzentrum Russland

Linda Sawada
Tel.: 0621 1709-282

E-Mail: oe-gus@rhein-neckar.ihk24.de

ANZEIGE
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KOMPE T EN Z Z EN T RUM I ND I E N

Daimler eröffnet neues
Buswerk in Chennai

Weniger als drei Jahre nachMarktstart
der Marke BharatBenz läutet Daimlers
Nutzfahrzeugsparte in Indien bereits die
nächste Wachstumsphase ein: Am Pro-
duktionsstandort Chennai im Südosten
des Landes eröffnete DaimlerTrucks and
Buses ein neues Buswerk. Damit steht in
Chennai das erste Daimler Truck Werk
weltweit, in demLkw,Busse undMotoren
für insgesamt dreiMarken vomBand lau-
fen: BharatBenz, Fuso und Mercedes-
Benz. In den Aufbau des Busgeschäfts
investiert Daimler rund 50 Millionen
Euro. Das Buswerk mit einer Fläche von
etwa113.000qm ist zunächst auf eineKa-
pazität von1.500Fahrzeugenpro Jahr aus-
gelegt. Sie kann auf bis zu4.000Einheiten
erweitert werden. Nach erfolgtem Hoch-
lauf der Produktion wird Daimler Buses
in Indien etwa 300 Mitarbeiter beschäf-
tigen. Daimler

Erneut Änderungen bei
Companies Act

Mit dem Ziel einer praxisnäherenAus-
gestaltung des Gesellschaftsgesetzes hat
das indische Parlament den sogenannten
Companies Act überarbeitet. Dieser war
zuletzt 2013 reformiert worden und noch
nicht vollständig in Kraft getreten. Der

Companies (Amendment)Act2015schafft
zum einen sowohl für die Private als auch
für die Public Limited Company das Min-
destkapitalerfordernis ab, welches für die
Private Limited bei 100.000 indischenRu-
pien und für die Public Limited Company
bei 500.000 indischen Rupien liegt. Auch
sollnachdenneuenVorgabendieErstellung
und Verwendung eines Unternehmenssie-
gelsnichtmehrerforderlich sein.Vielmehr
kann das Siegel, das bislang für den Ab-
schlussvonVerträgenunddieAusfertigung
gesellschaftsrechtlicherUrkundenverbind-
lich ist, durch die Unterzeichnung der ent-
sprechenden Dokumente durch zwei Di-
rektoren oder einen Direktor und den
CompanySecretaryersetztwerden.Zudem
werden die Regelungen zur Kreditvergabe
innerhalb verbundener Unternehmen er-
leichtert. So soll insbesondere dieVerwal-
tung der Zahlungs- und Finanzierungs-
ströme innerhalb von Holdingstrukturen
vereinfachtwerden.WanndieGesetzesän-
derungen inKraft tretenwerden, stehtnoch
nicht fest. gtai

Service Tax eingeführt
Seit April 2015 wird die Service Tax

neben Dienstleistungen auch auf zu er-
stattende/erstattungsfähige Aufwendun-
gen erhoben. Gemäß der Notification no.
14/2015–ServiceTax trat die im indischen
Budget 2015/2016 bereits angekündigte
Erhöhung der Service Tax von 12,36 auf
14 Prozent nun verspätet zum 1. Juni in
Kraft.Die für dieÜbergangszeit geltenden
Raten können beim Kompetenzzentrum

Indien in der IHKRhein-Neckar in Erfah-
rung gebracht werden. Aktuell wird zu-
sätzlich über die Einführung einer „Clean
India“-Abgabe diskutiert. Der Zeitpunkt
für die Einführung einer solchen zusätz-
lichen „Swachh Bharat“-Abgabe ist noch
offen. AHK Indien/IHK Rhein-Neckar

Ausführliche Informationen
zu den Kurzmeldungen können

beim Kompetenzzentrum Indien
angefordert werden.

Indien-Service
Wir unterstützen und begleiten IHK-

Mitgliedsunternehmen beim Auf- und
Ausbau ihres Indien-Geschäfts: bei Fra-
gen u. a. zum Export von Waren und
Dienstleistungen, zu Zertifizierungs-
vorschriften, zur Firmengründung oder
Geschäftspartnersuche. Das Kompe-
tenzzentrum Indien bietet regelmäßig
Länderveranstaltungen und Fachsemi-
nare zu aktuellen Themen an.

Ansprechpartnerin:
Gabriele Borchard

Tel.: 0621 1709-131
E-Mail: gabriele.borchard@

rhein-neckar.ihk24.de

Hanna Schmidt
Tel.: 0621 1709-130

E-Mail: hanna.schmidt@rhein-
neckar.ihk24.de

Weitere Informationen:
www.rhein-neckar.ihk24.de/indien

Die IHK Rhein-Neckar bietet einen Newsletter speziell für IHK-
Veranstaltungen an. Abonnenten erhalten einmal pro Woche
per E-Mail einenÜberblick über aktuelle IHK-Veranstaltungen.
Anmelden geht ganz einfach über die Homepage der IHK
Rhein-Neckar:
www.rhein-neckar.ihk24.de/newsletter

Dort können Sie sich außerdem für den IHK-Themen-Newsletter
anmelden, der wöchentlich zu Wirtschaftsthemen und vielen
wichtigen News informiert.
Je nach Interesse und Branche können Sie die Themenauswahl
selbst zusammenstellen.

IHK-Newsletter-Angebot
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Eine weitere Brücke ins Leben
BILDUNGSPARTNERSCHAFTEN

DieDietrich-Bonhoeffer-Werk-
realschule (DBS) hat ihre

15. Bildungspartnerschaft ver-
einbart – neuer Partner ist die
Q Agency AG in Weinheim.
Thomas Rauch,Vorstand derAG
und Kommunikations-Designer,
hatte zuvor bereits über ein
Jahr lang das creActiv-Projekt
„Lebenswelten Entdecken!“ an
der DBS unterstützt. „Diese tolle
Arbeit hat uns sehr geholfen, im

Wettbewerb ‚Starke Schule –
Deutschlands beste Schulen, die
zur Ausbildungsreife führen‘ zu
den Siegern zu gehören“, betonte
Schulleiter Frank Busch. „Bil-
dungspartnerschaften verorten
das schulischeLernen inderwirt-
schaftlichenWirklichkeit. Durch
dieseZusammenarbeitkannschu-
lisches Lernen seinen ‚Ge-
brauchswert‘ erhöhen“, erklärte
Bauschweiter.Er freute sich,dass

Azubi gesucht?
EINSTIEGSQUALIFIZIERUNGEN

Das Projekt Einstiegsqualifi-
zierung (EQ) führt ausbil-

dungswillige jungeMenschenund
Ausbildungsbetriebe zusammen.
Das Besondere daran: In einem
„gewöhnlichen"Bewerbungsver-
fahren wären beide nie zusam-
mengekommen.DenndieBewer-
bungsunterlagen der Jugend-

die langjährige Zusammenarbeit
der Agentur mit der Schule nun
institutionell verankert werden
konnte. „Von praktischen Erfah-
rungen bei der Herstellung von
Videos, Werbefotografie oder
Webseiten:Davonkönnenunsere
Schülerinnen und Schüler sonst
nur träumen“, stellte Konrektor
Thomas Lammer begeistert fest.
Der langjährige Projektleiter der
Berufsorientierung in der DBS-
Werkrealschule unterstrich die
empirisch belegbare Verbesse-
rung der Ausbildungsreife durch
Bildungspartnerschaften. „Sie

sindBrücken insLeben“, soLam-
mer. IrisWolf, beider IHKRhein-
Neckar zuständig für die Bil-
dungspartnerschaften,betontebei
der Feier bei der Q Agency AG
den hohen Stellenwert, den die
Wirtschaft den Bildungspartner-
schaftenbeimisst. „PraktischeEr-
fahrungenvermittelnoftmehrals
1.000 Bücher. Jede Partnerschaft
ist einGewinn für beidePartner“,
erklärte Wolf.

Weitere Informationen zu den
Bildungspartnerschaften unter:

www.rhein-neckar.ihk24.de
Dokumentnummer 32953

Vertreter der
Q Agency AG
und der Dietrich-
Bonhoeffer-Werk-
realschule freuen
sich über die neu
geschlossene
Bildungspartner-
schaft.

FI
RM

EN
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lichen sind aus unterschiedlichs-
tenGründen impersönlichenoder
formalenBereich nicht so,wie es
sich viele Unternehmen vorstel-
len. Die EQ bietet diesen Bewer-
bern die Chance, Unternehmen
davonzuüberzeugen,dass siege-
eignete künftige Auszubildende
sind.DieUnternehmen lernenso-
zusagen den „Menschen hinter
der Bewerbung" kennen – über
einen Zeitraum von sechs oder
zwölf Monaten. Firmen können

Einstiegsqualifizierungenauch in
Berufsbildern anbieten, die sie
zumindest indenGrundlagenver-
mitteln können, in denen sie aber
bishernicht ausbilden.DieAgen-
tur für Arbeit erstattet die Vergü-
tung der Einstiegsqualifizierung
von bis zu 216 Euro monatlich
zuzüglich demGesamtsozialver-
sicherungsbeitrag (109Euro).Al-
ternativ zur „klassischen" Ein-
stiegsqualifizierung wird eine
weitereFormangeboten:die„Ein-

stiegsqualifizierung Plus". Hier-
bei erhalten die EQ-Praktikanten
an einem Tag in der Woche eine
allgemeinbildende schulische
Qualifizierung oder zusätzliche
sozialpädagogische Begleitung.
Dies geschieht an berufsbilden-
denSchulenunddientdemAbbau
vorhandenerschulischeroderper-
sönlicher Defizite.

Weitere Informationen unter:
www.rhein-neckar.ihk24.de

Dokumentnummer12708
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Alternative zum Studium
KARRIEREWECHSEL

Die IHK Rhein-Neckar berät
Studierende der Hochschu-

len der Region regelmäßig über
Einstieg und Karrieremöglich-
keiten innerhalb der dualenAus-
bildung – als Alternative zum
Studium. Für Unternehmen bie-
ten Ex-Studenten als Auszubil-
dende vieleVorteile:Viele von ih-

nen haben bereits gute Vorkennt-
nisse, außerdem können zumTeil
StudienzeitenfürdieAusbildungs-
zeit anerkannt werden. Die IHK
Rhein-Neckar berät interessierte
Firmen und Studenten kostenlos.

Weitere Informationen unter:
www.rhein-neckar.ihk24.de
Dokumentnummer 174911

Zwischenbericht liegt vor
BERUFSQUALIFIKATIONEN AUSLÄNDISCHER FACHKRÄFTE

DieZwischenbilanznach rund
drei Jahren Anerkennungs-

gesetz:DieAnerkennungauslän-
discher Berufsabschlüsse ist ein
zentrales Element der Fachkräf-
tesicherung.

Dennmit demAnerkennungs-
gesetz werden Berufsqualifika-
tionen aus demAusland sichtbar
und nutzbar gemacht, auch auf
dem Niveau der IHK-Aus- und
Weiterbildungsberufe. Laut dem
„Bericht zum Anerkennungsge-
setz 2015“ des Bundesministe-
riums fürBildungundForschung
(BMBF)wurdenbis zum31.De-
zember 2013 insgesamt 26.466

Anträge auf Anerkennung ge-
stellt, davon rund 20 Prozent in
nicht reglementierten Berufen,
zu denen auch die IHK-Berufe
gehören.

Vom 1. April 2012 bis Ende
Juni2015wurdenausdemGebiet
der IHK Rhein-Neckar 215 An-
träge auf Anerkennung bei der
Anerkennungsstelle für IHK-
Berufe (IHK FOSA) gestellt.
Verbesserungspotenzial sieht der
Bericht u. a. bei derVerknüpfung
von Zuwanderungs- und Aner-
kennungsregelnundbei derRolle
der Betriebe im Anerkennungs-
verfahren. Laut einer Umfrage

Ausbildungsabbrüche verhindern
INITIATIVE VERA

Seit 2008 unterstützt die Initia-
tiveVerAjungeMenschen,die

Probleme im Ausbildungsbetrieb
oder der Berufsschule haben und
darüber nachdenken, die Ausbil-
dung abzubrechen. Bislang wur-
den 5.000 Jugendliche von ehren-
amtlichenHelfern unterstützt, die
vom Senior Experten Service
(SES) vermittelt wurden. Davon
sind über 80 Prozent der Beglei-
tungenpositivverlaufenundhaben
denGrundstein für eine erfolgrei-
che berufliche Zukunft gelegt.
NachAngaben des Deutschen In-
dustrie-undHandelskammertages

entstehen bei einer einzigen Ver-
tragsauflösung durchschnittlich
Kosten von 16.000 Euro pro Un-
ternehmen. Das Projekt soll die
Zahl der Ausbildungsabbrüche
verringern, jährlich sollen 3.000
Jugendliche betreut werden. Ne-
ben der Förderung in den Berei-
chen Fachtheorie und Prüfungen
werden auch soziale und sprach-
liche Kompetenzen gestärkt und
finanziellesowieprivateProbleme
besprochen und gelöst.

Weitere Informationen
zur InitiativeVerA unter:

www.vera.ses-bonn.de

INFO: Zum Beispiel auch bei der 5. Nacht der Ausbildung in Walldorf
im Juni war die IHK Rhein-Neckar vor Ort und informierte zu Ausbil-
dungsberufen sowie Einstiegsmöglichkeiten ins Berufsleben.

Aktuelle InformationenzudenVeranstaltungender IHKRhein-Neckar
zum Thema Ausbildung finden Sie unter:
www.facebook.com/ihkrheinneckar.ausbildung

des Bundesinstituts für Berufs-
bildung (BIBB) 2014 unter rund
5.300 Betrieben kennen mehr
als 40 Prozent der befragten Un-
ternehmen die Anerkennungs-
gesetze, drei Prozent nutzten die

Anerkennung bereits bei der
Personalrekrutierung.

Weitere Informationen unter:
www.rhein-neckar.ihk24.de

Dokumentnummer 35896

WE I T E RB I L DUNG

Thema Termin Dokument-
nummer*

Zertifikatslehrgang 14. Sept. bis
„Office-Management (IHK)“ 10. Dez. 2015 15316651

Vom Mitarbeiter (Kollegen)
zur Führungskraft 15. Sept. 2015 15346315

Erfolg durch klare Kommunikation 17. Sept. 2015 15346560

Angebotsmanagement – mehr
Umsatz durch Ihre Angebote 21. Sept. 2015 15346493

Erfolgreich einkaufen 22. bis 23. Sept. 2015 15346451

Kundenorientiertes und
professionelles Verhalten am Telefon 22. Sept. 2015 15346581

Effizientes Korrekturlesen auf
der Grundlage der neuen
deutschen Rechtschreibung 24. Sept. 2015 15346436

Schnell. Einfach. Effizient. 24. bis 25. Sept. 2015 15371485

Zertifikatslehrgang „Betrieblicher
Gesundheitsmanager (IHK)“ 25. Sept. bis 5. Dez. 2015 15370071

Telefontraining für Sekretariat
und Empfang 28. Sept. 2015 15346652

*ausführliche Informationen unter:
www.rhein-neckar.ihk24.de, Dokumentnummer 36003

Ansprechpartnerin: Katja Waldorf, Tel.: 0621 1709-182
Fax: 0621 1709-5182, E-Mail: katja.waldorf@rhein-neckar.ihk24.de

Thema Termin Dokument-
nummer*

IHK-Seminare und Lehrgänge
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Besser führen, an sich selbst arbeiten
NEUES SEMINARANGEBOT IN MOSBACH

Die eigeneArbeit effizient or-
ganisieren, seinZeitmanage-

ment optimieren, professionell
und klar kommunizieren oder
seineMitarbeiter erfolgreich füh-
ren: Das sind wichtige Faktoren
für eine erfolgreiche Unterneh-
mensführung – und für die per-
sönliche Entwicklung. Ab Sep-
tember 2015 werden am
IHK-Standort inMosbachhierzu
die folgendenWeiterbildungsse-
minare angeboten:

Kundenorientiertes und pro-
fessionellesVerhalten amTe-

lefon (22. September 2015)
Effiziente Arbeitsorganisa-
tionundkonsequentesSelbst-
undZeitmanagement (28.Ok-
tober 2015)
Erfolg durch klare Kommu-
nikation (28. Oktober 2015)
Führung und Motivation von
Mitarbeitern (16. bis 17. No-
vember 2015)

Ansprechpartnerin:
Katja Waldorf

Tel.: 0621 1709-182
E-Mail: katja.waldorf@rhein-

neckar.ihk24.de

Immer ein lohnenswertes Ziel
BETRIEBLICHE GESUNDHEITSFÖRDERUNG

A llein durch Krankheitsfälle
entstehen den Unternehmen

in Deutschland pro Jahr Produk-
tivitätsausfälle von rund129Mil-
liarden Euro, wie eine Studie der
Felix-Burda-Stiftung errechnet
hat.

Ein riesigesVolumen,dasnach
Angaben der Bundesanstalt für
ArbeitsschutzundArbeitsmedizin
zu 30bis 40Prozent durch eigene
Maßnahmen der Betriebe ver-
meidbar wäre. Um- so wichtiger
ist es gerade für KMU, die be-
triebliche Gesundheitsförderung
in den Fokus zu rücken.

Hierzu hat die IHK Rhein-
Neckar zusammen mit den ba-
den-württembergischen Indus-
trie- und Handelskammern die
seit 2012 erfolgreich betriebene
Checkliste „Gesundheitsbewuss-
ter Betrieb“ in Kooperation mit
der Universität Freiburg grund-
legend überarbeitet. Interessier-
ten Unternehmen wird dadurch
ein Instrument an die Hand ge-
geben, sich für den Einstieg in
das Thema fit zu machen. Die
IHKRhein-Neckar bietet außer-

dem Unternehmerforen zum
BetrieblichenGesundheitsmana-
gement an.

Die kostenlose Online-
Checkliste ist abrufbar unter:

www.rhein-neckar.ihk24.de
Dokumentnummer 162561

Zukunftsthema für deutsche
Unternehmen

DIGITALISIERUNG DER ARBEITSWELT

Das Bundesinstitut für
Berufsbildung (BIBB)

bietetUnternehmen Infor-
mationsmaterial für die
Qualifizierung von Fach-
kräften fürdasThemenfeld
Industrie 4.0.Außerdembeschäf-
tigt sich das BIBB mit den Ver-
änderungen der Qualifikations-
anforderungen in sogenannten
Smart Factories undhat 2015mit
der Digitalisierung der Arbeits-
welt einen inhaltlichen Schwer-

punkt gesetzt. Das Thema Digi-
tale Wirtschaft können Firmen
und Arbeitnehmer nicht mehr
vernachlässigen.

Weitere Informationen unter:
www.rhein-neckar.ihk24.de
Dokumentnummer 2382118

D I E NS T L E I S T UNG

Neuer Mindestlohn bei Geld-
und Wertdiensten

BEWACHUNGSGEWERBE

Seit dem 1. Juli 2015 gelten in
der Geld- und Wertdienst-

branche erstmals bundesweit all-
gemeinverbindliche Mindest-
löhne. Die neuen Regeln be-

treffen auch Betriebe und Be-
schäftigte, die nicht tariflich ge-
bunden sind. Für die Geld- und
Wertdienste existierte bislang
keine eigeneVerordnungüber
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zwingendeArbeitsbedingungen.
SiewarenBestandteil derSicher-
heitsdienstleistungen. Für statio-
näre Dienstleistungen (Geldbe-
arbeitung) liegt derMindestlohn
bei 12,01 Euro in Baden-Würt-
temberg; für mobile Dienstleis-
tungen (Geld- und Werttrans-
porte) liegt der Mindestlohn bei
13,98 Euro in Baden-Württem-
berg. Ab dem 1. Januar 2016 er-

höhen sich die Mindestlöhne in
einer zweiten Stufe. Die Rege-
lung zu den neuen Mindeststun-
denlöhnen gilt bis zum 31. De-
zember 2016.

Weitere Informationen
inklusive der Mindestlohn-
angaben für Hessen und
Rheinland-Pfalz unter:

www.rhein-neckar.ihk24.de
Dokumentnummer 2679938

Bei Verstoß gegen Bestellerprinzip
droht drastisches Bußgeld

IMMOBILIENMAKLER

Seit dem 1. Juni 2015 gilt das
Bestellerprinzip für Immobi-

lienmakler. Es tritt zusammen
mit dem Gesetz zur Dämpfung
desMietanstiegs auf angespann-
ten Wohnungsmärkten (Miet-
preisbremse) bundesweit in

Kraft. Das Bestellerprinzip gilt
nur bei derVermittlungvonMiet-
verträgenüberWohnräume,nicht
für denVerkauf.DerMakler darf
nur dann die Zahlung einer Pro-
visionvomWohnungssuchenden
verlangen, wenn einWohnungs-

vermittlungsvertrag (in Text-
form) zwischen beiden besteht.
Nur in diesem Fall wird er „auf
Bestellung“ des Wohnungssu-
chenden tätig.

Eine Provisionspflicht des
Wohnungssuchendenbesteht laut
Gesetz schon dann nicht mehr,
wenn der Wohnungssuchende
mit demImmobilienmakler einen
Vermittlungsvertraggeschlossen
hat und sichdanacheinVermieter
zwecks Mietersuche mit einer
passendenWohnungandenMak-
ler wendet. In diesem Fall wird
der Makler nicht ausschließlich
wegendesVermittlungsvertrages
mit demWohnungssuchenden tä-
tig, sondern auch im Interesse
des Vermieters. Anderweitige
Vereinbarungen, um die Zah-
lungspflicht für die Maklerver-
gütung auf den Mieter abzuwäl-
zen, sind unwirksam. Verstöße
von Immobilienmaklern gegen
das Verbot, vom Wohnungssu-

chenden ein Entgelt zu fordern,
können mit Bußgeldern bis zu
25.000 Euro geahndet werden.

Und auch auf dieWerbemaß-
nahmen der Immobilienbranche
hat dieNeuregelungAuswirkun-
gen: Ab dem 1. Juni 2015 ist es
nicht mehr erlaubt, mit dem Slo-
gan „Provisionsfrei für denMie-
ter“ zu werben. Dies wäre als
irreführendeWerbungmitSelbst-
verständlichkeiten zuwertenund
ist gesetzlich verboten.Es stehen
noch weitere tiefgreifende Än-
derungen für dieMaklerbranche
an:DasGesetzgebungsverfahren
für die Einführung einer Pflicht-
versicherung sowie eines Sach-
kundenachweises für Immobi-
lienmakler ist für die zweite
Jahreshälfte 2015 vorgesehen
und betrifft dann auch Woh-
nungsverwalter.

Weitere Informationen unter:
www.rhein-neckar.ihk24.de
Dokumentnummer 2373522

Einsteiger-
Ratgeber jetzt
anfordern

ONLINE-MARKETING

Social Media, Suchmaschi-
nenoptimierung, Web-Con-

trolling, SEM oder Multi-Chan-
nel: Beim Begriff „Online-
Marketing" denken viele an auf-
wendige und kostspielige Ban-
nerwerbung, umfangreiche So-
cial Media-Kampagnen oder
Ähnliches.GutesOnline-Marke-
tingbeginnt jedoch schonmit der
Optimierung der eigenen Web-
seite. Die Inhalte sollen anspre-
chend und übersichtlich darge-
stelltwerden, je nachZielgruppe
auch auf mobilen Endgeräten.
Natürlich soll die Webseite von
bestehenden und potenziellen
Kunden auch gefunden werden,
deshalbmüssenverschiedeneAs-

pekte der Suchmaschinenopti-
mierung beachtet werden. Auf-
merksamkeit erreichen Firmen
außerdemdurchE-Mail-Aussen-
dungen, Präsenz in sozialenMe-
dien, Kundenplattformen oder
mobiles Marketing. Die vom
Bund geförderte Initiative „Mit-
telstand Digital“ hat den Ratge-
ber „Das kleine Online-Marke-
ting 1x1" veröffentlicht. Dort
finden Einsteiger Anregungen,
wie sie ihreWebseite für alte und
neue Kunden verbessern und ih-
ren Unternehmenserfolg stei-
gern können.

Zum Ratgeber unter:
www.rhein-neckar.ihk24.de
Dokumentnummer 114969

Beihilferegelung für Breitband-
ausbau genehmigt

SCHNELLES INTERNET

Die EU-Kommission hat die
neueRahmenregelungzurUn-

terstützung desAufbaus einer flä-
chendeckenden Next Generation
Access (NGA)-Breitbandversor-
gunggenehmigt.Damitstehendie
beihilferechtlichenRahmenbedin-
gungen fest, unterdenenderBund
denNetzausbaufinanziell fördern
kann. Deutschland hatte im Feb-
ruar2014eineFörderungdesAuf-
baus von Breitbandnetzen mit ei-
nemVolumen von dreiMilliarden
Euro angemeldet.DasBundesmi-
nisterium fürVerkehr und digitale
Infrastruktur erarbeitet derzeit ein
Förderprogrammfürdieunterver-
sorgtenGebiete, in denen sich der
Ausbauwirtschaftlich allein nicht
rechnet. Damit wird der Netzaus-

bau technologieneutral gefördert.
DasProgrammsollnochindiesem
Jahr starten. Gemeinden bzw. pri-
vate Anbieter sollen so zukünftig
Fördermittel fürGebiete erhalten,
indenenfürdienächstendreiJahre
keine privaten Investitionen in
NGA-Netze geplant sind. Da
die Vectoring-Technologie den in
den Breitbandleitlinien geforder-
ten offenen Zugang zum Netz
derzeit nicht gewährleistet, kann
sie instaatlichgefördertenProjek-
ten vorerst nicht zum Einsatz
kommen.

Mehr zum Thema
„Schnelles Internet für
Unternehmen“ unter:

www.rhein-neckar.ihk24.de
Dokumentnummer 164326
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EUROPÄ I S CH E UN I ON

Neue EU-Verordnung tritt in Kraft
GRENZÜBERSCHREITENDE INSOLVENZVERFAHREN

Mit Verabschiedung der neuen EU-In-
solvenzverordnung beabsichtigt die

Kommission unter anderem, grenzüber-
schreitende Insolvenzverfahreneffizienter
abzuwickeln.DieEU-Mitgliedstaatenwer-
den verpflichtet, relevante Informationen
in grenzüberschreitenden Insolvenzfällen
in einem öffentlich zugänglichen elektro-
nischen Register bekanntzumachen. Die
Insolvenzregister werden über das Euro-

päische-Justiz-Portal vernetzt. Erfasst
werden nun zumBeispiel auchVerfahren,
die auf eine Sanierung des Schuldners in
einer Situation gerichtet sind, in der ledig-
lichdieWahrscheinlichkeit einer Insolvenz
besteht. Darüber hinaus sind in der neuen
Verordnung auch Schutzvorkehrungen
enthalten, um betrügerisches oder miss-
bräuchliches Forum Shopping zu ver-
hindern. gtai

Einschätzung zur wirtschaftlichen Lage
in Mittel- und Osteuropa

AHK-KONJUNKTURUMFRAGE 2015

Die Deutschen Auslandshandelskam-
mern inMittel- und Osteuropa führen

seit 2006 jährlich bei rund 1.500 aus-
ländischen Unternehmern eine Umfrage

zur Einschätzung der wirtschaftlichen
Lage und der Konjunkturaussichten in
ihrenGastländerndurch.DieEinschätzung
der wirtschaftlichen Lage im eigenen

ANZEIGE

Die IHK Rhein-Neckar ist Partner im Enterprise
Europe Network, einem EU-Beratungsnetzwerk zur
Förderung des Auslandsgeschäfts und der Innova-
tionsfähigkeit kleiner und mittlerer Unternehmen.
Enterprise Europe Network wird kofinanziert durch
die Europäische Union.

Weitere Informationen unter:
www.rhein-neckar.ihk24.de, Dokumentnummer 432

Die wirtschaft-
liche Lage in
Osteuropa, hier
der Hafen von
Dubrovnik,
wird von den
Unternehmen
unterschiedlich
bewertet.
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Unfälle
können
jeden
treffen –
Vorsorge
ist daher
wichtig.

Neues Notfallhandbuch der IHK Rhein-Neckar
UNTERNEHMENSSICHERUNG

Unfälle oder Krankheiten kön-
nen jeden treffen. Es liegt da-

her auf derHand, dass es in jedem
Unternehmen einen Notfallplan
geben sollte –geht es dochdarum,
den Betrieb vor unnötigem Scha-
den zu bewahren, sich selbst, die
Unternehmerfamilie und die Ar-
beitsplätze abzusichern.

Was genau ist zu tun? Welche
wichtigen InformationenundRe-

Wie finanziere ich
richtig?

BERATUNGSANGEBOT

Die IHK Rhein-Neckar bietet
zusammen mit der L-Bank

und Bürgschaftsbank Baden-
Württemberg kostenlose und in-
dividuelleFinanzierungsberatun-
gen an den IHK-Standorten
Mannheim,HeidelbergundMos-
bach an. In Einzelgesprächen er-
halten Interessierte Informatio-
nen zu günstigen Fördermitteln
bei Existenzgründung und -fes-
tigung sowie bei Liquiditätseng-
pässen, etwa bei der Unterneh-
mensübergabe.

Alle Beratungstermine sind
aufgelistet unter:

www.rhein-neckar.ihk24.de
Dokumentnummer 1621

Land hat sich im Durchschnitt
der Region gegenüber dem Vor-
jahr erneut verbessert und damit
den besten Wert seit der letzten
„Vorkrisen-Umfrage“ 2008 er-
reicht.

Auch in diesem Jahr wurden
dieBedingungen andenArbeits-
märktenüberwiegendpositiv ein-
geschätzt. ImVergleich zumVor-
jahr waren vor allem im Bereich
Berufsbildung und Hochschul-
system Verbesserungen zu ver-
zeichnen. Im operativen Ge-
schäftsumfeld gibt es deutliche
Verbesserungen bei der Zah-
lungsdisziplin. Besonders kri-
tisch wird hingegen in denmeis-
tenLänderndieLagehinsichtlich
der Berechenbarkeit der Wirt-

schaftspolitik, der Transparenz
desVergabesystemsundderKor-
ruption gesehen.

Als attraktive Investitions-
standorte wurden Polen, Tsche-
chien, Estland, Slowakei, Slowe-
nien, Lettland und Litauen
genannt. Kroatien landete auf
dem achten Rang. Die Umfrage
wurde 2015 bereits zum zehnten
Mal von den deutschen Aus-
landshandelskammern der Re-
gion Mittel- und Osteuropa
durchgeführt – von der Ostsee
bis ans Schwarze Meer.

Der vollständige Konjunktur-
bericht ist abrufbar unter:
www.rhein-neckar.ihk24.de
Dokumentnummer 158947

Mikrokredite für Sozial- und
Kleinstunternehmen

EU-KOMMISSION

Die Europäische Kommission
und der Europäische Investi-

tionsfonds(EIF)habenvereinbart,
mit Hilfe von Bürgschaften die
Kreditvergabe an Sozial- und
Kleinstunternehmen zu unterstüt-
zen. Die Förderung erfolgt über
dasEuropäischeProgrammfürBe-
schäftigungundsozialeInnovation
(EaSI). Insgesamtsollenvon2014
bis2020BürgschafteninHöhevon
96 Millionen Euro bereitgestellt
werden, um damit 500 Millionen
Euro an Darlehen für Sozial- und

Kleinstunternehmenzumobilisie-
ren.DurchdieEaSI-Bürgschaften
werden entsprechend die Kredit-
risiken von Darlehensprodukten
für Sozial- und Kleinstunterneh-
men abgesichert. Das Programm
richtet sich an Personen, die ein
Sozial- und Kleinstunternehmen
gründen oder ausbauen möchten.
Dabei stehen insbesondere die
Personen im Fokus, die auf dem
Arbeitsmarkt schwer Fuß fassen
können oder Finanzierungs-
probleme haben.

E X I S T E N ZGRÜNDUNG UND UN T E RN EHMENSN ACH FO LG E

gen, Passwörtern und einemTes-
tament gepackt ist.

Im neuen IHK-Notfallhand-
bucherhaltenUnternehmenkom-
pakt weitere Hinweise, um die
Unternehmensnachfolge auch in
NotsituationenohneProblemege-
stalten zu können.

INFO: Das Notfall-Handbuch
der IHKRhein-Neckar sowie wei-
tere Informationen zur Unter-
nehmensnachfolge sind abruf-
bar unter:
www.rhein-neckar.ihk24.de
Dokumentnummer 10954

gelungen sollten in schriftlicher
Form hinterlegt sein, damit das
Unternehmen auch bei einem

Ausfall desGeschäftsführerswei-
terhin funktionsfähig ist? Es gibt
Aspekte, die zumindest für die
meisten Betriebe gleichermaßen
sinnvoll sind:UmdenBetrieb vor
unnötigemSchadenzubewahren,
sollte jeder Unternehmer einen
„Notfallkoffer“ haben, der zum
BeispielmitVollmachten,Vertre-
tungsplan und einer Dokumen-
tenmappe mit Bankverbindun-
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Eindruck von der Firmen-
kontaktmesse an der Hoch-
schule Mannheim: Hoch-
schulabsolventinnen im Aus-
tausch mit IHK-Vertreterin
Melina Ochs (Mitte) sowie
Unternehmensvertretern

Förderprogramm wird fortgesetzt
BETRIEBLICHE KINDERBETREUUNG

Das Bundesministerium für
Familie, Senioren, Frauen

und Jugend hat das Förderpro-
gramm Betriebliche Kinderbe-
treuung fortgesetzt und unter-
stützt damitweiterhinArbeitgeber
undArbeitnehmer bei derGestal-
tung einer familienfreundlichen
Arbeitswelt.

„Wenn Unternehmen sich als
attraktiveArbeitgeber positionie-

Unterstützung des Mittelstands
bei der Fachkräftegewinnung

FIRMENKONTAKTMESSEN

Geradekleine undmittlereUn-
ternehmen haben zum Teil

weder das Personal noch die zeit-
lichen Ressourcen, um an – für

die Anwerbung von potenziellen
Arbeitnehmern wichtigen – Fir-
menkontaktmessen teilzuneh-
men.Unter demMotto „DieKar-
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riere-Region – Hoch hinaus mit
demMittelstand der Metropolre-
gion Rhein-Neckar" unterstützt
die IHK Rhein-Neckar ihre Mit-
gliedsunternehmen auf Hoch-
schulmessen in der Region bei
der Suche nach qualitativ geeig-
neten Nachwuchskräften. Für in-
teressierte kleine und mittelstän-

dische Unternehmen organisiert
die IHK dabei den kompletten
Messeauftritt. In diesem Jahr
wurde dieses Angebot unter an-
derem für die Jobmessen der
Hochschule Ludwigshafen am
Rhein, der Hochschule Mann-
heim, desKarlsruher Instituts für
Technologie undderTechnischen
UniversitätKaiserslauterndurch-
geführt. Unternehmen können
bereits ihre Teilnahme für die
nächsten Firmenkontaktmessen
anmelden.

Weitere Informationen unter:
www.rhein-neckar.ihk24.de
Dokumentnummer 112077

ren wollen, müssen sie ihrenAn-
gestellten etwas bieten. Dabei
kommtes nicht nur auf dasGehalt
an. Angebote zur besseren Ver-
einbarkeit von Familie und Beruf
spielen eine ebenso wichtige
Rolle“, so Manuela Schwesig,
Bundesministerin für Familie,
Senioren, Frauen und Jugend.

Mit dem Förderprogramm
werdendieBetriebskosten für neu

INFO:DaspraktischeHandbuch „Checkheft – Familienorientierte
Personalpolitik für kleine und mittlere Unternehmen“ des Unter-
nehmensnetzwerks „Erfolgsfaktor Familie“ des Deutschen Indus-
trie- und Handelskammertages (DIHK) und des Bundesfamilien-
ministeriums wurde neu aufgelegt und komplett überarbeitet.
Praxisnahe Beispiele und Tipps erläutern wesentliche Handlungs-
felder einer familienorientierten Personalpolitik.

Weitere Informationen und kostenlose Bestellung unter:
www.dihk-verlag.de

eingerichtete betrieblich unter-
stützte Kinderbetreuungsplätze
für unter dreijährige Kinder in
neuenKinderbetreuungsgruppen
gefördert.Während des maximal

zweijährigen Förderzeitraums
könnenUnternehmeneineUnter-
stützung von bis zu 9.600 Euro
pro Betreuungsplatz erhalten.

www.erfolgsfaktor-familie.de

ANZEIGE
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G AS T G EWERB E & T OUR I SMUS

Freizeiteinrichtungen im Land
zählen 28 Millionen Gäste

IHK-FREIZEITBAROMETER 2015

DasFreizeitbarometer 2015der
baden-württembergischen

IHKs meldet zum Start in die
Reise-undUrlaubssaisonpositive
Nachrichten aus der Tourismus-
branche: ImvergangenenJahrwa-
ren Kurzurlaub und Ausflüge im
eigenen Land besonders gefragt.
Die Freizeiteinrichtungen in Ba-
den-Württemberg konnten 2014
im Vergleich zur Vorsaison sechs
Prozent mehr Besucher begrüßen
– in Köpfen ausgedrückt sind das
1,4Millionen. Insgesamt besuch-
ten mehr als 28 Millionen Men-
schendiebefragtenSchlösser,Mu-
seen, Bäder oder Parks in
Baden-Württemberg.DieFreizeit-
einrichtungen der Umfrage sind
Arbeitgeber für 11.400 Personen
in Teil- oder Vollzeit.

Fast die Hälfte der Gäste
kommt aus einem Umkreis von
bis zu 100Kilometern, doch auch
aus der „Ferne“ – vor allem aus
Frankreich und der Schweiz – rei-
sen die Besucher der Freizeitein-
richtungen an. Für Wintersport,
Parks sowieBurgenundSchlösser
fahren viele sogar bis zu 300 Ki-
lometer weit. Nicht nur in den
Grenzregionen sind Auslands-
märkte interessant, auch landes-
weit gibt es ein Bestreben, diese

Märkte für sichzuerschließen. Im
IHK-Barometer gab rund die
Hälfte derBetriebe an, hierzu bei-
spielsweiseKooperationenmitden
jeweiligen Tourismusmarketing-
organisationen zu pflegen.

DasStimmungsbild inderTou-
rismus-undFreizeitbranchezuBe-
ginnderSommersaison ist äußerst
positiv.NichtnurdieaktuelleLage
wird sehr positiv bewertet, auch
die Erwartungen für das kom-
mende Jahr sind optimistisch: Ein
Drittel der befragten Freizeitein-
richtungen geht davon aus, dass
2015 ein noch besseres Ergebnis
bringen wird. Lediglich drei Pro-
zent erwarten eine negative Ent-
wicklung. Überdurchschnittlich
positiv blicken Unternehmen am
Bodensee (38,1 Prozent) und im
Schwarzwald (35,4Prozent) indie
Zukunft.

Gerade in der Freizeitbranche
ist ein gutes Gespür für künftige
Entwicklungen,Trendsund recht-
zeitige Investitionen essenziell.
Der Sektor ist hier seit vielen Jah-
renVorbild:TrotzknapperKassen,
vor allem imKultursegment,wer-
den immer wieder neue Produkte
undInnovationengeplantundum-
gesetzt. Für2015plant landesweit
ein Drittel höhere, 50 Prozent zu-

mindest gleichbleibende Investi-
tionen. „Innovationsmeister“ in
den einzelnen Kategorien sind
Freizeitparks, hier planen 77 Pro-
zent höhere Ausgaben. Es folgen
Bäder,Ausflugs-undBergbahnen
sowie Schifffahrtsbetriebe (je
50Prozent).WichtigfürdenErfolg
von Freizeiteinrichtungen und
Ausflugszielen sind außerdem
Erreichbarkeit und eine gute
Verkehrsanbindung.

Zwar ist dasAuto noch das be-
vorzugte Verkehrsmittel für den
Familienausflug, doch gerade
immer mehr Senioren und Fami-
lien nutzen öffentliche Angebote
wieBusundBahn.Verbundkarten,
Gästekarten oder das KONUS-
System im Schwarzwald machen

den ÖPNV doppelt attraktiv. Im-
merhin die Hälfte der Freizeitein-
richtungen im Land ist per Bahn
erreichbar, im ländlichen Raum
dominiert ein sehr gut funktionie-
rendes Linien- und Freizeitbus-
netz. Jedoch sind 6 Prozent der
Einrichtungen im ländlichen
Raum Baden-Württembergs per
ÖPNV noch gar nicht erreichbar.
HiersinddieUnternehmeroftmals
selbst gefragt, um dieses Manko
auszugleichen:VomeigenenShut-
tle-Service bis zur Abholung
mobilitätseingeschränkter Gäste
reicht das Angebot.

Das IHK-Freizeitbarometer
kann abgerufen werden unter:

www.rhein-neckar.ihk24.de
Dokumentnummer 2379258

Auch die Rhein-
Neckar-Region
hat zahlreiche Aus-
flugsziele zu bieten:
hier die Burg
Guttenberg, die
unter anderem
eine Greifenwarte
beherbergt.

Das Schloss
Schwetzingen

lockt jährlich viele
Touristen an, auch

durch die im
18. Jahrhundert

angelegten
Parkanlagen.
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Tourismus als Wirtschaftsfaktor
HEIDELBERG

Rund 11,9MillionenTouristen,
etwa 1,12 Millionen gewerb-

liche Übernachtungen, 535 Mil-
lionen Euro Bruttoumsatz und
mehr als 9.000 Beschäftigte: Wie
die aktuelle Tourismusstudie der
dwif-ConsultingGmbHbelegt, ist
derTourismusfürHeidelbergeiner
der wichtigstenWirtschaftsfakto-
ren.ProfiteuredesTourismussind
Hotellerie undGastronomie (42,3
Prozent), der Einzelhandel (37,3
Prozent) und die touristischen
Dienstleister (20,4 Prozent). Dem
Geschäftstourismus kommt mit
zwei Dritteln aller Übernachtun-
gen in derHotellerie eine ganzbe-
deutendeRollezu.BeinähererBe-
trachtung der Geschäftsreisenden
wird neben der klassischen Ge-
schäftsreise auch die Bedeutung

derSeminar-,Workshop-,Tagungs-
und Kongressgäste deutlich. Der
Anteil der Übernachtungen durch
internationale Geschäftsreisende
beträgt rund 35 Prozent.

Das umsatzstärkste Teilseg-
ment ist jedoch der Tagestouris-
mus. Unter ökonomischen Ge-
sichtspunkten leisten Tagesgäste
einen wichtigen Beitrag für die
ganzjährigeAuslastung der Infra-
struktureinrichtungenwieGastro-
nomie, Einzelhandel, Kultur- und
Freizeiteinrichtungen. dwif-con-
sulting ermittelte für Heidelberg
elf Millionen Aufenthaltstage
durch Tagestouristen (Tagesaus-
flügler und Tagesgeschäftsrei-
sende). Im Durchschnitt geben
Touristen in Heidelberg pro Kopf
und Tag rund 42 Euro aus – bei

Neues Internetportal
KREATIVREGION RHEIN-NECKAR

Das Netzwerk Kreativwirt-
schaft,das imHerbst2011von

der IHKRhein-Neckar gegründet
wurde, hat das Ziel, die Akteure
derKultur- undKreativwirtschaft
der Region zu vernetzen und die
Sichtbarkeit der Kreativregion
Rhein-Neckarzuerhöhen.Zudie-
sem Zweck wurde im Juli 2015
dasInternetportalKreativregion.de
entwickelt, daszukünftigAngebot
undNachfragezusammenbringen
soll. Betreiber des Portals ist der
VereinKreativregione.V., dervon

insgesamt 12,745 Millionen
Aufenthaltstagen ergibt dies laut
dwif einen jährlichen Bruttoum-
satzvoninsgesamtrund535,4Mil-
lionen Euro.

Weitere Informationen zur
Tourismus- und Freizeitregion

Rhein-Neckar unter:
www.rhein-neckar.ihk24.de

Dokumentnummer 35706

Mitgliedern des Netzwerks ge-
gründetwurde.RegionaleAkteure
aus der Kultur- und Kreativwirt-
schaft können sich mit ihren spe-
zifischen Unternehmensprofilen
ab sofort unter www.kreativre-
gion.deeintragen.DieEintragung
ist bis Oktober 2015 kostenfrei.

www.kreativregion.de

Ansprechpartnerin:
Petra Hörmann

Tel.: 0621 1709-212
E-Mail: petra.hoermann@

rhein-neckar.ihk24.de



MESS E I N FOS KOMPAK T

Messedaten
Termine, Daten und Fakten zu Messen im In- und Ausland
finden Sie in einschlägigen Datenbanken, zum Beispiel unter
www.auma.de und www.expodatabase.de. Bei www.bw-fairs.de
können Sie sich über das Messegeschehen in Baden-Württem-
berg informieren.

Messeförderung
Das Bundesministerium für Wirtschaft und Energie (BMWi)
fördert die Teilnahme junger innovativer Unternehmen an inter-
nationalen Leitmessen in Deutschland. Informationen zu
diesem Förderprogramm und eine Liste der förderfähigen Ver-
anstaltungen finden Sie unter www.bafa.de und www.auma.de.
Das Förderangebot des Landes Baden-Württemberg ist auf den
Seiten von Baden-Württemberg International www.bw-i.de be-
schrieben.

Weitere Informationen:
www.rhein-neckar.ihk24.de · Dokumentnummer 1580

Ansprechpartner:
Team Service-Center, Tel.: 0621 1709-0, Fax: 0621 1709-5100
E-Mail: servicecenter@rhein-neckar.ihk24.de

MED I E N
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VERGABERECHT

Das Bundeswirtschaftsminis-
terium hat für die geplante

Modernisierung des Vergabe-
rechts einen Referentenentwurf
veröffentlicht.Mit der angedach-
ten Reform sollen Vergabever-

fahren einfacher, moderner und
schneller, aber auch grundsätz-
lich elektronisch werden. Jähr-
lichgibt es inderBundesrepublik
rund16,2MillionenVergabever-
fahren. Zur Ermittlung des wirt-

Modernisierungsgesetz auf dem Weg

ONLINE-UMFRAGE

Aus Sicht von Journalistinnen
und Journalisten ist die

Wirtschaftsberichterstattung in
Deutschland nicht zufriedenstel-
lend. Die Gründe sehen die Be-
fragten zum einen bei sich und ih-
ren Kollegen, weil die Relevanz
von Wirtschaftsthemen für die
gesellschaftlicheEntwicklungun-
terschätzt werde. Außerdem un-
ternähmen sie zu wenig, umThe-
men verständlich zu vermitteln.
Zumanderenverschlechtertensich
dieArbeitsbedingungenindenRe-
daktionen und es fehle an Sende-
flächen–geradeimFernsehenund
imHörfunk.Dies sindErgebnisse
einer Online-Umfrage des Ernst-

Schneider-PreisderIndustrie-und
Handelskammern. An ihr haben
179Journalisten,unterihnenChef-
redakteure, teilgenommen. Die
vielfältigen Einschätzungen der
Befragten ermöglichen einen dif-
ferenzierten Blick auf den Wirt-
schaftsjournalismus.

Einigwaren sich dieBefragten
darin, dass in Deutschland Wirt-
schaftsthemen Kernthemen sind.
Diese Ansicht scheint aber nicht
von der gesamten Branche geteilt
zu werden. Fast zwei Drittel der
Befragtensagen,dassJournalisten
die Bedeutung vonWirtschaft für
diegesellschaftlicheEntwicklung
unterschätzen. Zahlreiche Kom-

Journalisten unterschätzen
Wirtschaftsthemen
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Impressionen einer Pressekonferenz: Wie werden Wirtschaftsthemen in den
Medien wahrgenommen?

mentare rief die Frage nach der
Qualität derWirtschaftsberichter-
stattunghervor.48ProzentderBe-
fragten halten sie für gut bis sehr
gut. Sie verweisen auf dieEtablie-
rungvonRechercheverbündenund
beobachten ein Aufkommen von
attraktivgestaltetenErklärstücken
„mit echtemMehrwert, die der in-
teressierte Leser nicht so einfach
aus dem Netz zusammengooglen
kann“.EineMehrheit (52Prozent)
hältdieBerichterstattunghingegen
für mittelmäßig bis schlecht.
SelbstkritischbeklagtsieeineTen-

denz zur Vereinfachung („Das
Chlorhuhnersetztdensorgsamre-
cherchierten Hintergrundbe-
richt“), eine dominierende Ver-
braucher- undNutzwertberichter-
stattung, einenTrend zur Skanda-
lisierungundeinDenkeninSchub-
laden („Zu wenig Meinungsviel-
falt“, „Wirtschaftwird vonweiten
Teilen des Journalismus immer
noch verteufelt“).

Die komplette Umfrage
ist abrufbar unter:

www.ernst-schneider-preis.de/
umfrage2015

schaftlichsten Angebots können
durch öffentliche Auftraggeber
künftig nebendemPreis oder den
Kosten auchqualitative, umwelt-
bezogene oder soziale Aspekte
berücksichtigt werden.

Durch dieUmstellung auf ein
elektronisches Verfahren ist an-
gedacht, dass künftig jedes Un-
ternehmen, das als Bieter an ei-

nem Vergabeverfahren teil-
nimmt, Erfüllungsaufwand in
Höhe von rund 845 Euro je Ver-
gabeverfahren einspart. Unter-
nehmen, die alsSektorenauftrag-
geber im Bereich der Wasser-,
Energie- und Verkehrsversor-
gungeinVergabeverfahrendurch-
führen, sollen Erfüllungsauf-
wand inHöhe von rund 729Euro
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BESCHAFFUNG IN BADEN-WÜRTTEMBERG

F ür die Behörden und Be-
triebe des Landes gibt es

durch dieVerwaltungsvorschrift
der Landesregierung über die
Vergabe öffentlicher Aufträge
(VwVBeschaffung)neueRegeln

bei der Beschaffung. Die VwV
Beschaffung enthält eine detail-
lierte Verfahrensbeschreibung
zur Durchführung von Aus-
schreibungen und integriert ne-
ben anderen Grundsätzen der

Neue Verwaltungsvorschrift in Kraft

R ECH T

je Vergabeverfahren einsparen.
Die geplanteUmstellung soll der
Wirtschaft Kosten von rund 272
Millionen Euro jährlich und der
Verwaltung von rund 144 Mil-
lionen sparen.Künftig sollen die
wesentlichen Vorgaben zur Ver-

gabe von öffentlichenAufträgen
und von Konzessionen in einem
einzigen Gesetz, namentlich im
Vierten Teil des Gesetzes gegen
Wettbewerbsbeschränkungen
(GWB), geregelt werden.

Vergabe soziale (ILO-Kernar-
beitsnormen) und ökologische
Aspekte im Rahmen der Verga-
beverfahren.

Sonderregelungen für die Be-
schaffung von Papier, für den
Lärmschutz und die Luftreinhal-
tung bei derBeschaffung vonmo-
bilenMaschinen undGeräten und
für IT-Beschaffungen (open
source)wurdenmitderneuenVer-
waltungsvorschrift eingeführt.

Darüber hinaus werden EU-
rechtlicheVorgaben hinsichtlich
der Verwendung von Gütezei-
chen (Label, Siegel, Zertifizie-
rungen) und die Präqualifizie-
rung berücksichtigt. Mit In-
krafttretendesneuenRegelwerks

treten außer Kraft: die Beschaf-
fungsanordnung vom 17. De-
zember 2007 (BAO), die Mittel-
standsrichtlinien für öffentliche
Aufträge (MRöA) vom 9. De-
zember 2010, die VwV Kinder-
arbeit öA vom 20. August 2008
sowie dieVwV über dieAnwen-
dung der VOL/A (Ausgabe
2009),VOL/B und derVOF vom
14. Juni 2010.DieVwVBeschaf-
fung gilt bis zum 31. Dezember
2021.

Ansprechpartner
zum ThemaVergaberecht:

Alex Wolf
Tel.: 06221 9017-640

E-Mail: alex.wolf@rhein-
neckar.ihk24.de

WETTBEWERBSRECHT

Unternehmer können einen
Markeninhaber wegen einer

Adwords-Sperre abmahnen, das
entschied der Bundesgerichtshof
(BGHIZR1288/13).Geklagthatte
ein Uhrenhändler gegen den Her-
steller. Dieser hatte bei Google

seineMarke fürAdwords sperren
lassen.HiergegengingderHändler
vorundbekamRecht.Händler,die
aufdemMarktentsprechendeUh-
renrechtmäßigan-undverkaufen,
dürfen damit werben, auch über
Adwords.

Adwords-Sperre für Markennamen

GESELLSCHAFTSRECHT

Kundenschutzklauseln, die
zwischen einer GmbH und

einem ihrer Gesellschafter an-
lässlichdesAusscheidens ausder
Gesellschaft vereinbart werden,

sind nichtig, wenn sie in zeitli-
cher Hinsicht das notwendige
Maßübersteigen, das inderRegel
zwei Jahre beträgt (BGH II ZR
369/13).

Kundenschutzklauseln begrenzt

INSOLVENZRECHT

Die Bundesregierung hat einen
Gesetzentwurf indenBundes-

tag eingebracht, der das Anfech-
tungsrecht bei der Insolvenz ver-
ändern soll. Ziel ist es, mehr
Sicherheit fürdenWirtschaftsver-
kehr zu schaffen. Bei derAnfech-
tung soll künftig unterschieden
werden zwischen Erfüllungsleis-

tungen, also solchen Leistungen,
mit denen der Schuldner eine be-
stehendeVerpflichtungerfüllt,und
sonstigenRechtshandlungen, ins-
besondere Vermögensverschie-
bungenoderBankrotthandlungen.
Bei Handlungen der zweiten Art
soll die Anfechtung unverändert
möglich sein.

EinschränkungdesAnfechtungsrechts

Die Anfechtung von Erfül-
lungsleistungen soll hingegen
eingeschränkt werden. Künftig
soll keinAnfechtungsrechtmehr
bestehen, wenn der Schuldner
zum Leistungszeitpunkt noch
nicht zahlungsunfähig war oder
wenn Schuldner oder Gläubiger
keine Kenntnis von einer einge-
tretenen Zahlungsunfähigkeit
hatten.

Wenn lediglich eine Zah-
lungsunfähigkeit droht und da-
von jemandKenntnis hat, soll das

künftig unschädlich sein.Außer-
demsoll dieBitte desSchuldners
um eine verkehrsübliche Zah-
lungserleichterung (zumBeispiel
Ratenzahlung) für sichalleinkein
Anknüpfungspunkt mehr sein,
um einen Anfechtungsanspruch
zu begründen.

Ansprechpartner zu den
genannten Rechtsthemen:

Markus Czogalla
Tel.: 06221 9017-658

E-Mail: markus.czogalla@
rhein-neckar.ihk24.de

Klicken Sie rein – ins aktuelle Standort- und Firmen-Info-System der
IHKs in Baden-Württemberg. Recherchieren Sie in einem Datenpool
freier Gewerbeflächen in über 1.000 Gemeinden. Oder nutzen Sie
die täglich wachsende Unternehmensdatenbank mit über 100.000
Firmen. Nutzen Sie die komfortable Suche, z. B. nach Schlagworten,

Branchen, Regionen. Die ersten 20 Treffer sind kostenlos, weitere
Treffer können Sie kostenpflichtig online erwerben.

Weitere Informationen:
www.rhein-neckar.ihk24.de, Dokumentnummer 14492

www.sisfit.de
IHK-Firmendatenbank im Internet



Beispiele aus der Praxis für Werk- und Brandschutz
SICHERHEIT IN DER WIRTSCHAFT

Rund 30.000 qmGesamtfläche
bei insgesamt 65.000 qmPro-

duktionsfläche und 1.900 Mitar-
beiter:Dies sinddieDimensionen
desgrößtenProduktionsstandortes
für den europäischen Raum der
KSB Unternehmensgruppe am
Standort Frankenthal. Wie kann
dabei ein sinnvoller undeffektiver
Werkschutzgewährleistetwerden?
BeimErfahrungsaustauschtreffen
des Arbeitskreises „Sicherheit in

derWirtschaft“ der beiden Indus-
trie-undHandelskammernRhein-
Neckar (Mannheim) sowie Pfalz
(Ludwigshafen) bei der KSBAG
stand der praktische Wissensge-
winn auf der Agenda.

Auf Einladung der beiden
Sicherheitsverantwortlichen Ger-
hard Neu sowie Christian Besch
informierten sich rund 50Vertre-
terinnen und Vertreter des Werk-
schutzesausUnternehmenderMe-

tropolregion Rhein-Neckar über
dieGegebenheitenundVorausset-
zungenfüreineneffektivenSchutz
desWerksgeländesimRahmendes
Brandschutzes für den KSB-
Standort Frankenthal.

Neben den klassischen Zu-
gangskontrolleinrichtungenver-
fügt dasUnternehmenzusätzlich
zu einem eigenen Brandschutz
im Werk über einen Kontroll-
standmit verschiedenenEinrich-
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S T E U ERN

S I CH ERH E I T

Die Teilnehmer des Arbeitskreises „Sicherheit in der Wirtschaft“ vor der Werksfeuerwehr der KSB AG mit den Einsatzfahrzeugen und -einrichtungen,
die in das gesamte Sicherheitskonzept des Unternehmens am Standort Frankenthal eingebunden sind.

tungen, auch zur Überwachung
weiterer KSB-Standorte.

Aktuell überprüft das Unter-
nehmen beim Werkschutz ge-
zielt, wie schädliche Ereignisse
entdeckt sowie zurückverfolgt
werden können.Dazu zählt auch
der Schutz vor verschiedenen
Einbruchsoptionen mit Live-
Überwachungund selbststeuern-
den Maßnahmen.

Weitere Informationen zum
IHK-Arbeitskreis „Sicherheit

in derWirtschaft“ unter:
www.rhein-neckar.ihk24.de

Dokumentnummer 1231
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KÖRPERSCHAFTSTEUER IN FRANKREICH

Seit2012müssenalleUnterneh-
men,die inFrankreichkörper-

schaftsteuerpflichtigsind,aufAus-
schüttungeneineZusatzabgabezur
Körperschaftsteuer in Höhe von
dreiProzentzahlen.DieseAbgabe
wird auch beiAusschüttungen am
SitzimAuslandaufBetriebsstätten
ausländischer Gesellschaften fäl-
lig.Ausnahmengibt es fürGesell-
schaften, die weniger als 250 Ar-
beitnehmerbeschäftigenundderen
Bilanzsummeweniger als 43Mil-
lionen Euro beträgt. Besteht zwi-

schen den ausschüttendenGesell-
schaften einOrganschaftsverhält-
nis,wirdkeineZusatzabgabefällig.
Aufgrund einer Beschwerde hat
die Europäische Kommission ein
Verstoßverfahren gegen Frank-
reich eingeleitet. Hat dieses Ver-
fahren Erfolg, könnten Unter-
nehmer eine vollständige oder
teilweiseErstattungderZusatzab-
gabe zur Körperschaftsteuer ver-
langen. Voraussetzung ist jedoch,
dass vorher Einspruch eingelegt
wurde.

Zusatzabgabe auf ausgeschüttete
Dividenden

UMSATZSTEUER

E rmittelt der Steuerpflichtige
seinenGewinndurcheineEin-

nahmen-Überschussrechnung, so
gilt fürihndassogenannteZufluss-
Abflussprinzip. Dabeiwerden die
Einnahmen undAusgaben in dem
Jahrberücksichtigt, indemsiedem
Konto zu- oder abgeflossen sind.
DerZeitpunktderVeranlassungist
dabeiunerheblich.EineAusnahme
davonsindregelmäßigwiederkeh-
rende Ausgaben. Diese sind dem
JahrderwirtschaftlichenZugehö-
rigkeitzuzuordnen,wennsiekurze

Zeit vor oder nach dem Jahres-
wechsel fälligsindund tatsächlich
geleistet werden.Als „kurze Zeit“
gilt lautRechtsprechungdesBun-
desfinanzhofes ein Zeitraum von
zehnTagen. Dieser Zeitraum ver-
längert sich, wenn das Fristende
auf einen Samstag, Sonntag oder
einen gesetzlichen Feiertag fällt.
AuchUmsatzsteuervorauszahlun-
gen sind wiederkehrende Ausga-
ben, für die das Zu- undAbfluss-
prinzip gilt. Erteilt der Steuer-
pflichtige dem Finanzamt eine

Vorauszahlung als regelmäßig
wiederkehrende Ausgabe
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IT-Automatisierung
in der Logistik

UNTERNEHMENSBESUCHSPROGRAMM

Mit dem Unternehmensbe-
suchsprogramm PROFILE

unterstützt die IHK Rhein-Ne-
ckar denTechnologietransfer in-
nerhalb der Wirtschaft. Regio-
nale „Vorzeige“-Unternehmen
öffnen ihre Pforten und präsen-
tieren ihre Strategien. Am 29.
September 2015 steht bei derRo-
cheDiagnosticsGmbH inMann-
heimdasThema IT-gestützteAu-
tomatisierung für effiziente
Logistik-Prozesse imFokus.Ne-
ben einem Vortrag zum Thema
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KFZ-BESTEUERUNG

W ird dem Arbeitnehmer ein
Dienstwagenmitten imMo-

nat überlassen, so muss er bei der
Ein-Prozent-Methode den Privat-
anteil fürdengesamtenMonatver-
steuern–auchwennerdenDienst-
wagen nur ein paar Tage nutzen
kann.DergeldwerteVorteil fürdie
Nutzung des Dienstwagens muss
mit einem Prozent des Bruttolis-
tenneupreisesproMonatangesetzt
und versteuert werden. Dies gilt
auch,wenndasFahrzeugnicht für
den gesamten Monat zur Verfü-
gung steht. Die anteilige Ermitt-
lung des Nutzungsvorteils nach
Tagenistnichtzulässig.Diegenaue

ErfassungdesgeldwertenVorteils
ist nur durch ein Fahrtenbuch zu
erreichen;diesesmussaberfürdas
gesamteKalenderjahrgeführtwer-
den. Die Erfassung der privaten
Nutzung mittels eines Fahrten-
buchsnurfürdieMonate, indenen
dasFahrzeugnurzeitweisegenutzt
wurde, ist nicht zulässig. Tipp:
Überlässt der Arbeitgeber einem
ArbeitnehmereinenDienstwagen,
so sollte er das für ganze Monate
tun, sonst muss ein zu hoher
Privatanteil versteuert werden.

Weitere Informationen unter:
www.rhein-neckar.ihk24.de

Dokumentnummer 10382

Dienstwagen zum Monatsbeginn
überlassen KFW-FÖRDERPROGRAMM FÜR UNTERNEHMEN

Am 1. Juli 2015 startete das
KfW-Förderprogramm zur

energetischen Sanierung von
Nichtwohngebäuden.Unterneh-
men erhalten günstige Kredite
undTilgungszuschüsse,wenn sie
ihre gewerblichen Gebäude mit
Einzelmaßnahmen an Gebäude-
hülle oderAnlagentechnik ener-
getisch verbessern oder auch
Komplettsanierungenumsetzen.
Auch besonders energieeffi-

ziente Neubauten werden geför-
dert. Förderberechtigt sind ge-
werbliche Unternehmen, unab-
hängig von ihrer Größe. Ge-
fördert wird zum Beispiel der
Einbauvon raumluft- undklima-
technischen Anlagen inklusive
Wärme-/Kälterückgewinnung.
Anträge für die Förderkredite
können über die Hausbanken
gestellt werden.

www.kfw.de/umweltprogramm

Energetische Sanierung erleichtert

CHEMISCHE STOFFE

Die Europäische Chemikalien-
agentur hat zwei neue Stoffe

in die sogenannte REACH-Kan-
didatenliste für Stoffe mit gelten-
den Informations- sowie Regis-
trierungspflichtenaufgenommen.
Die Kandidatenliste enthält somit
derzeit 163 Stoffe. GemäßArt. 33
derREACH-Verordnungbestehen
fürLieferantenvonErzeugnissen,
fallsderenErzeugnissedieseStoffe
ineinerKonzentrationvon jeweils

mehr als 0,1 Massenprozent ent-
halten, Informationspflichten.Zu-
sätzlich können weitere Informa-
tionspflichten von Produzenten
bzw. Importeuren von Erzeugnis-
sen gegenüber der ECHA gemäß
Art. 7Abs. 2 derREACH-Verord-
nung bestehen.

Die komplette REACH-
Kandidatenliste kann hier

eingesehen werden:
www.echa.europa.eu/de

Informationspflicht für Unternehmen

Lastschriftermächtigung, so gilt
die Umsatzsteuervorauszahlung
im Zeitpunkt der Fälligkeit als
abgeflossen und kann im Vorjahr
alsBetriebsausgabeberücksichtigt
werden, auch wenn die tatsäch-
liche Abbuchung viel später er-
folgt ist. Zu beachten ist, dass
der Abzug der Umsatzsteuervor-

auszahlung als Betriebsausgabe
bei falscher Anwendung der Ab-
flussfiktion komplett verloren
gehen kann.

Weitere Informationen zu
Buchführung und

Unternehmenssteuern unter:
www.rhein-neckar.ihk24.de

Dokumentnummer 34002

teme, Prozesse und Mitarbei-
tende in eine intelligent vernetzte
Versorgungskette ein. So ist ein
weltweites, sicher funktionieren-
des Distributionsnetzwerk ent-
standen, das auchFlexibilität bei
der Erfüllung von Kundenanfor-
derungen ermöglicht. Pro Jahr

werden eine Million Bestellun-
gen mit fast sechsMillionen Be-
stellpositionen abgewickelt und
mehr als 60.000 Tonnen Trans-
portvolumen verladen.

Weitere Informationen unter:
www.rhein-neckar.ihk24.de

Dokumentnummer 27956

steht eine Führung auf dem Pro-
gramm. Über 700 qualifizierte
Mitarbeitende sorgen in derGlo-
bal Supply Chain von Roche Di-
agnostics dafür, dass Kunden
weltweit Diagnostika-Produkte
von Mannheim aus schnell, zu-
verlässig, kostengünstig und in
einwandfreier Qualität erhalten.
Hierzu bindet das Unternehmen
verschiedene Standorte, IT-Sys-

Firmen, die mit
gefährlichen Stoffen
arbeiten, müssen
dies melden.
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Bilanz gezogen und Weichen
für die Zukunft gestellt

IHK-VOLLVERSAMMLUNG

Die aktuelle IHK-Vollversammlunghat in ihrer letztengemeinsamen
Sitzung im Juli eine Bilanz ihrer fünfjährigen Arbeit gezogen. Auf
derTagesordnung standen außerdemdieErrichtung einer regionalen
Kompetenzstelle Energieeffizienz, das Moderatorenprogramm
Unternehmensnachfolge und die IHK-Bilanz.

Die IHK-Vollversammlung blickte zurück auf die Themen Interessenver-
tretung in Brüssel (Irmgard Abt, ABT Print und Medien GmbH), Politik-
gespräche in Berlin (Vizepräsident Jürgen Lindenberg, LINDY-
Elektronik GmbH, nicht im Bild) und vor Ort in der Region (Ralf Roh-

mann, Maschinenfabrik Gustav Eirich GmbH & Co KG), Vereinbarkeit
von Beruf und Familie (Vizepräsidentin Barbara Waldkirch, Waldkirch
KG Verlag-Druck-Agentur) und Fachkräftesicherung (Karl Breer, Breer
Gebäudedienste Heidelberg GmbH) (v.l.)

F ür dieVollversammlungs-
periode 2011 bis 2015
blicken die 75 Vollver-

sammlungsmitglieder auf rund
40 erfolgreiche Projekte zu-
rück. Diese umfassen die Stär-
kung regionaler Standortfakto-
ren, die Unterstützung des
Mittelstands, dieSchärfungdes
IHK-Dienstleistungsprofils,
die Intensivierung der Beteili-
gungvonMitgliedernundKun-
den sowie die Internationali-
sierung der Unternehmen. Mit
dem Sonderprogramm „Fach-
kräftesicherung und Bildung“
war 2013 ein sechster Schwer-
punkthinzugekommen.Alleine
hierfür hatte die IHK-Voll-
versammlung ein Budget von
1,8 Millionen Euro zur Verfü-
gung gestellt.

Bei der Juli-Sitzung stellte
die Vollversammlung gleich-
zeitig die Weichen für die zu-
künftige IHK-Arbeit. So wird
die Energieeffizienzberatung
für kleine undmittelständische
Unternehmengestärkt.Vordem
Hintergrund eines neuen För-
derprogramms des Landes Ba-
den-Württemberg aus europäi-

Dr. Hans-Jochen Hüchting, Erster Vizepräsident der IHK (l.),
verabschiedete Präsident Dr. Gerhard Vogel.

GastgeberderVollversammlung:StefanFuchs,Vorstands-
vorsitzender der Fuchs Petrolub SE



schen Programmen undFörder-
mitteln werden in zwölf Regio-
nen Energieberater eingesetzt.
Für die Region Rhein-Neckar
wird dieKompetenzstelle Ener-
gieeffizienz bei der IHK ange-
siedelt werden; die Förderung
soll sich über sieben Jahren er-
strecken. Partner der IHK sind
die Klimaschutzagenturen von
Heidelberg,Mannheimunddem
Neckar-Odenwald-Kreis, die

Metropolregion Rhein-Neckar
(MRN)GmbH,dieHandwerks-
kammer Mannheim Rhein-Ne-
ckar-OdenwaldunddasUmwelt-
kompetenzzentrum UKOM.

Ebenfallsbeschlossenwurde,
sich um eine erneute ESF-För-
derung zur Neuausschreibung
„Moderation von Unterneh-
mensnachfolgeninKMU“zube-
werben.Die IHKRhein-Neckar
hat von 2008 bis 2014 rund 520

Unternehmen im Rahmen des
Moderatorenprogrammsbeglei-
tet.DurchdieerneuteFörderung
besteht nundieMöglichkeit, die
erzielten Kompetenzen in die-
semBereichzu sichernundaus-
zubauen.

Verabschiedet hat die Voll-
versammlung auch die IHK-
Bilanz für das Jahr 2014 (siehe
ausführlicher Bericht auf den
Seiten 36 und 37). IHK-Präsi-

INTERESSENVERTRETUNG
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Ausbau der Infrastruktur
hinkt hinterher

FERNBUS-KONGRESS IN MANNHEIM

Der Fernbusmarkt wird sich
auch zukünftig dynamisch

entwickeln. Das sagen überein-
stimmenddieAkteure aufdiesem
Markt.DieFernbusunternehmen
planenmehrheitlich ihrStrecken-
netz auszuweiten, sowohl inner-
deutsch als auch international.
Auch die meisten Haltestellen-
betreiber beabsichtigen, ihre In-
frastruktur den steigenden An-
forderungendesFernbusmarktes
anzupassen.DieHaltestellen sol-
len sowohl vergrößert als auch
an geeignetere Standorte verla-
gertwerden.DieseKernaussagen
basieren auf den Ergebnissen ei-
ner bundesweiten Umfrage zum
Fernbusmarkt, die der Baden-

Württembergische Industrie- und
Handelskammertag (BWHIK)
gemeinsammit demVerbandBa-
den-Württembergischer Omni-
busunternehmer (WBO) durch-
geführt hat. Dies ist eine erste
Bestandsaufnahme seit derLibe-
ralisierung des Fernbusmarktes
im Januar 2013.

„Die weiteren Expansions-
pläne der Fernbusunternehmen
zeigen das Vertrauen, das in den
noch relativ neuenFernbusmarkt
gesetzt wird. Erfreulich ist auch,
dass die Betreiber der Fernbus-
haltestellen mehrheitlich aktiv
werden und sich den infrastruk-
turellenHerausforderungen stel-
len. Dies bestätigt den Stellen-

Der Mannheimer
Busbahnhof zählt
zu den am besten
ausgestatteten
Fernbushaltestel-
len: Zentral am
Hauptbahnhof ge-
legen, bieten hier
sieben nationale
und 15 internatio-
nale Anbieter ihre
Verbindungen an.

wert und die zunehmende Ak-
zeptanz der Fernbusse, auch von
kommunaler Seite“, so Dr. Ger-
hard Vogel, Präsident der IHK
Rhein-Neckar und Federführer
Verkehr für alle baden-württem-
bergischen IHKs, zu den zen-
tralen Ergebnissen derUmfrage.
Die rasante Entwicklung des
Fernbusmarktes spiegelt sichvor
allem in den Abfahrtszahlen
andenFernbushaltestellenwider.
Laut Umfrage liegt der Spitzen-
wert bei rund 4.000 Abfahr-
ten pro Woche, das heißt über
20 Fernbusse pro Stunde bzw.
ein Bus alle drei Minuten. Die
Umfrage erfasst alle Haltestel-
lenbetreiber mit zumindest 100
Abfahrten pro Woche.

Vorgestellt wurde die Um-
frage imRahmendes ersten bun-
desweiten Fernbus-Kongresses
Ende Juni in Mannheim, den die
IHKRhein-Neckar als Federfüh-

rer Verkehr zusammen mit dem
WBO veranstaltet hatte. Bei
diesem Branchentreff im Mann-
heimer Rosengarten mit rund
200TeilnehmernwurdezumBei-
spiel die aus Sicht der Fern-
busanbieter häufig noch unzu-
reichendeAusstattung der Fern-
bushaltestellen diskutiert. So ist
es mit einer optimalen ÖPNV-
Anbindungnicht getan;Beschil-
derungen zu Haltestellen, sani-
täre Anlagen oder schlichtweg
Überdachungen fürdieFahrgäste
werden noch nicht allen Fern-
busanbietern von Seiten der
Haltestellenbetreiber zur Ver-
fügung gestellt.

Die Ergebnisse der BWIHK-
Umfrage sowie die Vorträge
der Referenten des Fernbus-

kongresses in Mannheim sind
abrufbar unter:

www.rhein-neckar.ihk24.de
Dokumentnummer 1397990

Die Vollversammlung der
IHK Rhein-Neckar
Ein Video zum Rückblick auf die
IHK-Vollversammlungsperiode 2011

bis 2015 finden Sie
unter: www.rhein-
neckar. ihk24.de, Doku-
mentnummer 19296.

dent und IHK-Hauptgeschäfts-
führer wurden einstimmig
entlastet.
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Duale Ausbildung beweist Qualität
IHK-LEHRSTELLENBÖRSEN

Die IHK Rhein-Neckar zieht
ein positives Zwischenfazit

für das beginnendeAusbildungs-
jahr 2015/2016.DieZahl der bis-
lang abgeschlossenen Ausbil-
dungsverträge beträgt 2.494 und
ist damit im Vergleich zum Vor-
jahr um 2,1 Prozent gestiegen
(Stand: Ende Juni 2015). Nach
einer aktuellen Erhebung der
IHK wollen 76 Prozent derAus-
bildungsbetriebe ihr Ausbil-
dungsplatzangebot in diesem
Jahr erhöhen oder gleich viele
Ausbildungsplätze anbieten wie
imVorjahr. Die Motivation hier-
für ist eindeutig:Über 70Prozent
der Unternehmen begründen
dieseAbsicht damit, dass die be-

ruflich qualifizierten Fachkräfte
in der Zukunft benötigt werden.
„DieAusbildungsbetriebe lassen
sich von ihrem Bemühen, sich
die Fachkräfte vonmorgen zu si-
chern, nicht durch unsichere
politische und wirtschaftliche
Rahmenbedingungen abhalten“,
so IHK-Hauptgeschäftsführer
Axel Nitschke zu den Umfrage-
ergebnissen. Allerdings wollen
auch 24 Prozent der Unterneh-
men wenigerAusbildungsplätze
als imVorjahr anbieten.Diemeis-
ten allerdings, weil sie aufgrund
der Größe des Betriebes nicht in
jedem Jahr Auszubildende ein-
stellen können. Nur 17 Prozent
begründendiesmit einer schlech-

Verantwortung
erkennen,
aktiv handeln

CSR-FRÜHSTÜCKSREIHE

DieRollederNachhaltigkeit im
wirtschaftlichen Handeln aus

SichtdesweltweitagierendenKon-
zerns Fuchs Petrolub SE kennen-

Zwei Vertreter der
FIVE1 GmbH &
Co. KG im Bewer-
bungsgespräch
mit einem jungen
Kandidaten (r.)
beim Azubi-
Speed-Dating
in der Print
Media Academy
in Heidelberg

Wie läuft ein
Azubi-Speed-Dating
der IHK Rhein-
Neckar ab? Unser
Video zeigt es.

zulernen – das war das Angebot
des CSR-Frühstücks im Juli.

Bevor Apu Gosalia, Chief
Sustainability Officer und Head
of Global Competitive Intelli-
gence,darüberinsDetailging,wie
traditionelle Unternehmenswerte
zeitgemäßumgesetztundkommu-
niziertwerden, berichtete derVor-
standsvorsitzende Stefan Fuchs
überdiebeeindruckendeEntwick-

lung des 1931 in Mannheim ge-
gründetenFamilienunternehmens.

Seitüber80Jahrenkonzentriert
sich der Vollsortimenter erfolg-
reich auf dieMarktführung in den
BereichenTechnologie,Innovation
undSpezialisierung innerhalb der
Branche. „Nachhaltigkeit in ihren
drei Dimensionen Ökonomie,
Ökologie und Soziales sollte sich
eng und streng am Kerngeschäft

einesUnternehmensorientieren“,
so Apu Gosalia im Anschluss.
Er betonte, wie wichtig es in die-
sem Zusammenhang sei, Green-
washing jeglicher Art zu vermei-
den.„NachhaltigkeitbeiFuchsbe-
deutet ständige Optimierung und
das kontinuierliche Arbeiten an
Verbesserungen in dendreiNach-
haltigkeitsdimensionen. Nur so
können wir unseren internen und

ten wirtschaftlichen Lage. „Die
Sicherung der Fachkräfte von
morgen steht für die Betriebe an
erster Stelle“, erklärte Nitschke.
Regional und sektoral zeigt die
Zwischenbilanz der IHK bemer-
kenswerte Unterschiede. Im
Stadtgebiet Mannheim haben
sich zum Beispiel die Ende Juni
eingetragenen Ausbildungsver-
hältnisse im Vergleich zum Vor-
jahr um 2,1 Prozent erhöht, wäh-
rend der Neckar-Odenwald-
Kreis mit 9,7 Prozent weniger
neu abgeschlossenen Ausbil-
dungsverhältnissen im Minus
liegt.

Bei der Gewinnung des Fach-
kräftenachwuchses werden die
Ausbildungsbetriebe von der
IHK Rhein-Neckar umfänglich
unterstützt. So stellten sich An-
fang Juli bei derLehrstellenbörse

in der Print Media Academy in
Heidelberg 20 Unternehmen in-
teressierten Jugendlichenund ih-
ren Eltern als attraktive Ausbil-
dungsbetriebe vor, bei der Lehr-
stellenbörse inBuchen einenTag
später präsentierten sich fast dop-
pelt so viele Firmendenüber 100
Besuchern. Darüber hinaus er-
freuen sich u. a. die „Speed-Da-
ting-Aktionen“ der IHK immer
größerer Beliebtheit bei den Be-
werberinnen und Bewerbern,
aber auch bei den Ausbildungs-
betrieben.Siewerden immerhäu-
figer angeboten; in diesem Jahr
beispielsweise erstmals im Hei-
delberger Hauptbahnhof und in
Mosbach im dortigen IHK-Ge-
bäude. Am 25. September 2015
veranstaltet die IHK Rhein-Ne-
ckar auch wieder am Mannhei-
mer Hauptbahnhof ein Azubi-
Speed-Dating (lesen Sie mehr
dazu in unserer September-Aus-
gabe).

Die komplette Ausbildungs-
Umfrage der IHK Rhein-

Neckar ist abrufbar unter:
www.rhein-neckar.ihk24.de
Dokumentnummer 2688062

Informationen für Unter-
nehmen rund um das Thema

Ausbildung unter:
www.rhein-neckar.ihk24.de/

ausbildung/unternehmen
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Die Referentinnen des CSR-Frühstücks der Catalent Germany GmbH:
Anita Ihrig (HR Manager Catalent Germany GmbH) (l.) und Heidi
Manhart (Beraterin „Wirtschaft inklusiv“) (r.) zusammen mit IHK-
Pressesprecherin Andrea Kiefer
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Der Vorstandsvorsitzende der Fuchs Petrolub SE, Stefan Fuchs (2.v.r.), und sein Team: (v.l.) Fuchs-Pres-
sesprecherin Tina Vogel, Daniela Kürschner (Specialist Competitive Intelligence andCorporateSustainability),
Apu Gosalia (Chief Sustainability Officer, Head of Global Competitive Intelligence), Thomas Altmann
(Manager Sustainability and Portfolio Analysis) und Stefan Knapp (Vorsitzender der Fuchs Schmierstoffe
GmbH) zusammen mit IHK-Präsident Dr. Gerhard Vogel

Anfang Juli wurde in Stuttgart der Mittel-
standspreis für soziale Verantwortung in

Baden-Württemberg, der LEA 2015, verlie-
hen. Als einziges Unternehmen aus der Re-
gion Rhein-Neckar war die Mannheim Busi-
ness gGmbH in der Finalrunde vertreten. Die
folgenden Unternehmen wurden außerdem
mit dem Titel „Sozial Engagiert 2015“ aus-
gezeichnet: 100SEE Communication GmbH,
adct – advertisement christian tschürtz,

Albert Steinbächer KG, Alpensped GmbH
Internationale Logistik, Anja Roth corporate
communications, Bäckerei Peter Wacker,
Bäckerei Riegler, Bleisteiner/Carokissen,
Edeka-Aktivmarkt Astor Walldorf, Fritz Fels
GmbH Fachspedition, Heidelberg iTManage-
ment GmbH & Co. KG, K.-H. Weidler GmbH,
Markus Bentzinger e. K., MEDI-MARKT Home
Care Service GmbH, Mobilcenter Zawatzky,
Nussbaum Medien St. Leon-Rot GmbH & Co

KG, Oelenheinz & Frey Werbeagentur GmbH,
Racket Center Nußloch GmbH & Co. KG,
Reinshagen & Hartung GmbH, RJ Gerüstbau
+ Zugangstechnik, SchlottmannSport GmbH,
Sonnendruck GmbH, Thomas Dörr Besteck-
und Küchensysteme, Volksbank Kurpfalz
H + G BANK eG und WorkflowApp Software
GmbH.

Weitere Informationen unter:
www.csr-bw.de

(Weichkapseln), verzeichnet eine
durchschnittliche Betriebszuge-
hörigkeit von17 Jahren. „Arbeit-
geber, die das Thema Inklusion
ernstnehmen, zeigen einerseits
Engagement, können anderseits
aber auch auf Unterstützung von
Seiten der betroffenenMitarbei-
ter zählen – Inklusion sozusagen
als Treuebonus“, so Anita Ihrig,
HR Manager der Catalent Ger-
many GmbH.

Alle Unterlagen zu den
beiden CSR-Frühstücken sind

abrufbar unter:
www.rhein-neckar.ik24.de

Dokumentnummer 177557

und auf:
www.facebook.com/

CSRRheinNeckar

Diese Firmen zeigen Engagement

externen Anspruchsgruppen mit
unseremNachhaltigkeitsmanage-
ment wirklich gerecht werden.“

Getreu dem Unternehmens-
leitbild „Lubricants. Technology.
People.“ bildeten Produkte, Tech-
nologienundMenschendenDrei-
klang des Vortrags von Stefan
Knapp, demVorsitzenden derGe-
schäftsführungderFuchsSchmier-
stoffeGmbH.Die 100-prozentige
Tochter der SE bietet ein viel-
schichtiges Produkt-Portfolio für
nachhaltige Lösungen. Als Basis
hierfür dienen innovative Rezep-
turen, erneuerbare Rohstoffe und
Recycling von Grundölen.

AlsUnternehmenVerantwor-
tung zuübernehmenund aktiv zu
handeln, ist auchbeimThema In-
klusion wichtig. Es sind hier
kleine Schritte, die Sinn ergeben
können. Unternehmen können
Mitarbeitern, die Probleme ha-
ben, Schweres zu heben, zum
Beispiel sensorgesteuerte Schie-
belifte oderHebeanlagenzurVer-
fügung stellen.Auchkann es von
Vorteil sein,Umstrukturierungen
in den Mitarbeiter-Teams vor-
zunehmen oder Arbeitszeiten
schrittweise zu reduzieren. Die
Catalent GermanyGmbH, CSR-
Gastgeber im Juni, hat rund zehn
Prozent der gesamten Beleg-
schaft unternehmensweitmit ver-
schiedenenBehinderungsgraden
mit Hilfe vieler Maßnahmen er-
folgreich integriert. DieseHilfe-
stellungen zahlen sich aus. Ca-
talent,mitHauptsitz inEberbach
weltweiter Partner bei der Ent-
wicklung von Medikamenten
und Drug-Delivery-Systemen
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Tipps und Tricks zur Betriebsprüfung
INFORMATIONSVERANSTALTUNG

V or allemkleineUnternehmen
unterschätzen häufig Be-

triebsprüfungendesFinanzamtes
und wissen nicht, was sie erwar-
tet. Der Wirtschaftsprüfer und

Steuerberater Thorsten Knapp
gab im Rahmen des Infoabends
der IHKRhein-Neckar amStand-
ort Mosbach rund 50 Teilneh-
mern Tipps und Tricks im Um-

Der diesjährige Preisträger
des Klaus O. Fleck Preises,
Christoph Schmidt (2.v.r.),
auf dem Mannheimer Abend
mit Prof. Dr. Hans Peter Grüner,
IHK-Präsident Dr. Gerhard
Vogel und Prof. Dr. Marc
Kirschbaum (v.l.)

gang mit der Prüfung. Neben
wertvollen Hinweisen, unter an-
deremzur erweitertenAufbewah-
rungspflicht von Daten bei Zeit-
erfassungs- und Kassensys-
temen, versorgte der Experte die
Teilnehmer mit Hinweisen zum
Umgang mit den Prüfern. „Bie-
ten Sie dem Prüfer nicht die Be-

senkammer, sondernwennmög-
lich ein Büro an“, so Knapp, der
generell empfiehlt, auf ein
freundliches Arbeitsklima mit
dem Prüfer zu achten.

Weitere Informationen zum
Thema Steuern unter:

www.rhein-neckar.ihk24.de
Dokumentnummer 439

Wirtschaft trifft auf Wissenschaft
MANNHEIMER ABEND

HochschulensindwichtigeTrei-
berfürinnovativeProzesseund

Garanten für qualifizierte Mitar-
beiterinnen und Mitarbeiter der
Zukunft. „Die wissenschaftliche
Exzellenz unserer Region ist ein
entscheidenderStandortvorteil für
die Metropolregion Rhein-Ne-
ckar“, betonte Dr. GerhardVogel,
Präsident der IHK Rhein-Neckar
beim Mannheimer Abend der
IHK.Gleichzeitigseiesgeradedie
Bildung, die dem Einzelnen erst
eine gesellschaftliche und volks-
wirtschaftliche Teilhabe ermög-
liche, so Vogel.

Der Dialog zwischen Wirt-
schaft undWissenschaft stand im

Fokus der Veranstaltung. Über
500Persönlichkeiten ausdenbei-
den Bereichen nahmen an dem
Wissenschaftsabend teil. Er ist
eine Veranstaltung der IHK
Rhein-Neckar, unterBeteiligung
aller Hochschulen sowie zahl-
reicher Forschungsinstitute aus
dem IHK-Bezirk Rhein-Neckar.
Neben der Plattform zum Mei-
nungsaustauschbietet derMann-
heimer Abend auch Raum, um
Herausforderungen in der Zu-
sammenarbeit anzusprechen. So
nutzte der IHK-Präsident dieGe-
legenheit, um vor dem Hinter-
grunddesFachkräftemangels die
Hochschulen dazu aufzurufen,

dieAbsolventen stärker als bisher
auf die Anforderungen einer
Tätigkeit in kleinen und mittle-
renUnternehmenvorzubereiten.
Vogel nannte hierzu kooperativ
konzipierte Traineeprogramme,
KMU-Beiräte an Hochschulen
sowiemittelstandsorientierteSti-
pendienangebote als gemein-
sameMöglichkeiten.Dabei gehe
es darum, die Balance zwischen
berufsorientierter Bildung als
ökonomischerRessourceundder
kulturellen, persönlichkeitsbil-
denden Bildung zu finden, so
Vogel.

Neue Impulse für einen Aus-
tausch lieferten auch die beiden
Referenten der Veranstaltung.
Prof. Dr. Marc Kirschbaum
(School of Engineering and Ar-
chitecture, SRHHochschuleHei-

delberg)widmete sich unter dem
Titel „Lernen undLernräume im
Wandel“ aktuellen gesellschaft-
lichen und bildungspolitischen
Veränderungen und deren Ein-
flüssen auf die moderne Kom-
munikation. Einen Ausblick zu
denThemen „Fiskalpolitik,Ban-
kenunion und die EZB“ lieferte
Prof. Dr. Hans Peter Grüner
(Lehrstuhl fürWirtschaftspolitik,
UniversitätMannheim).DieVer-
netzungvonWirtschaft undWis-
senschaftwurde auch2015durch
die Verleihung des mit jeweils
5.000 Euro dotierten Klaus O.
Fleck Preises für herausragende
Forschungsarbeitenverdeutlicht.
Ausgezeichnet wurde Dr. Chris-
tian Schmidt für seine Disserta-
tion „Agile Software Develop-
mentTeams:The Impact ofAgile
Development on Team Perfor-
mance“. Schmidt hat an der Uni-
versität Mannheim promoviert.

Das Mannheim Jazz Orches-
tra derHochschule fürMusikund
Darstellende Kunst Mannheim
unter der Leitung von Prof. Jür-
genSeefelder rundete denAbend
mit einemzeitgenössischen Jazz-
Arrangement ab.
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IHK-RegionalbetreuerDr. JohannesGlasmeyermitdenReferentenMatthias
Grimm (SchreiberGrimm Werbeagentur, Buchen) und Albert Brückmann
(zaehlpixel.com Online Medien, Mosbach) bei der Veranstaltung „Erfolg-
reiche Webseiten“ in Mosbach

IHK ehrt Meisterinnen und Meister
AUSZEICHNUNG IM GASTGEWERBE

ANZEIGE

Netzwerk
erweitern
durch Internet-Auftritt

IHK-INFOABEND

K unden gewinnen, Kunden
binden – das war für Un-

ternehmen schon immer ein
zentrales Ziel. Nicht erst, seit
es das Internet gibt. Heute gilt
jedoch ein professioneller und
gut vermarkteter Internetauf-
tritt als mächtiges Tool, um
Kunden zu erreichen und zu
halten. In der Veranstaltung
„Erfolgreiche Webseiten“ der
IHKRhein-Neckar wurden die
Teilnehmerüber dieGestaltung
vonWebseitenundneueTrends
in der Suchmaschinenoptimie-

rung, wie Content Marketing
oder Blog Marketing, infor-
miert. Einfach und kunden-
freundlich sollen Webseiten
sein, damit die Nutzer schnell
die gewünschte Information
finden. Abgerundet wurde der
Info-Abend mit praktischen
Anregungen, wie die Teilneh-
mer ihreKundengezielt auf ihre
Webseite locken können.

Weitere Informationen und
Downloads unter:

www.rhein-neckar.ihk24.de
Dokumentnummer 2581736

Die IHK Rhein-Neckar hat
wieder Meisterinnen und

Meister im Gastgewerbe aus-
gezeichnet. IHK-Bereichsleite-
rinDorotheeBalkewürdigte in
derHotelfachschuleHeidelberg
die Leistungen der jungen
Meisterinnen und Meister und
wünschte ihnen viel Erfolg für
ihren weiteren Berufsweg. Die

Meisterprüfung sei ein wichti-
ger Schritt auf der beruflichen
Karriereleiter. „Die gastge-
werblichen Meisterbriefe der
IHKRhein-Neckar findenwelt-
weit großeAnerkennung.Dafür
ist die Prüfung aber auch nicht
einfach. Sie stellt enorme fach-
liche und körperlicheAnforde-
rungen, denen nicht jeder
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Insgesamt 28 Meisterinnen
und Meister gingen aus den
Küchenmeister-, Hotelmeister-
und Restaurantprüfungen hervor
und erhielten von der IHK die
Meisterurkunde. Auf dem Bild
sind einige der Teilnehmer der
IHK-Prüfungen zu sehen.

Die Sitzung fand im Wasserturm-Aufzugsmuseum der Lochbühler GmbH in Mannheim-Seckenheim statt. Geschäftsführer Stefan Lochbühler (erste
Reihe, 2.v.r.) erläuterte vor Ort die Geschichte des Aufzugbaus und des eigenen Unternehmens.
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Prüfungsteilnehmer gewachsen
ist“, so Balke zum Qualitätsan-
spruch der Prüfung.

Insgesamt 27 Herren waren
zur Küchenmeisterprüfung an-
getreten, davon 18 erfolgreich.
In 13 Stunden müssen die

Prüfungsteilnehmer gediegenes
handwerkliches Können, Fanta-
sie und Kreativität nachweisen.
Gehobene Gastronomie, keine
gastronomische Massenabferti-
gung ist hier gefragt. Jeder Teil-
nehmer muss aus einer vorgege-

benenLebensmittelauswahl eine
fünfteiligeSpeisenfolge für sechs
Personen herstellen. „DieHotel-
meisterprüfung haben bis auf
eineTeilnehmerin alle siebenbe-
standen. Produkte und Dienst-
leistungen planen, vermarkten

undkontrollieren sowie alleAuf-
gaben aus denBereichenHouse-
keeping, Empfang,Verkauf, Kü-
che, Service und Mitarbeiter-
führung muss ein Kandidat kön-
nen, um sich mit dem Titel ‚Ho-
telmeister‘ schmücken zu dür-
fen“, zählt Balke die Anforde-
rungen auf.Der geprüfteRestau-
rantmeister muss als Fach- und
Führungskraft beimPlanen,Her-
stellen und Vermarkten gastro-
nomischer Produkte undDienst-
leistungen gästeorientiert han-
deln können. Von sieben Teil-
nehmern haben vier die Prüfung
bestanden.

Austausch zu Flüchtlingen und Zuwanderung
AUSSCHUSS FÜR INDUSTRIE UND FORSCHUNG

Der IHK-Ausschuss für Indus-
trie undForschunghat in sei-

ner vergangenenSitzungdarüber
diskutiert, welches Arbeitskräf-
tepotenzial sich für Betriebe der

Region zukünftig durch Zuwan-
derer und Flüchtlinge ergeben
könnte. Referent Ulrich Manz,
Vorsitzender der Geschäftsfüh-
rung der Agentur für Arbeit

Mannheim, erläuterte, dass feh-
lende Sprachkenntnisse oftmals
die größte Hürde für eine Be-
schäftigung indenUnternehmen
seien.Er ermunterte gleichzeitig

die Ausschussmitglieder, Men-
schen ausdemAuslandbestmög-
lich in ihre Betriebe und das ge-
sellschaftliche Leben zu
integrieren. Mit TTIP stand ein
weiteres hochaktuelles Thema
auf der Tagesordnung. Matthias
Kruse, Geschäftsführer bei der
IHK Rhein-Neckar, informierte
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Recruiting von morgen schon heute
3. FORUM PERSONALDIENSTLEISTER

F ast drei Prozent aller Arbeit-
nehmer in Deutschland sind

bei Zeitarbeitsunternehmen be-
schäftigt: ineinemnormalenAr-
beitsverhältnis,mitnormalenAr-
beitnehmerrechten. Und viel
mehr als die deutschlandweit
800.000 Zeitarbeiter wird es in
naherZukunft auch nicht geben,
denndieZeitarbeit isteinBewer-
bermarkt, in dem der Fachkräf-
temangellängstangekommenist.

Wiealsokönnenkünftigdrin-
gend benötigteArbeitskräfte ge-
wonnenwerden?Damitbeschäf-
tigte sich das „3. Forum Per-
sonaldienstleister“ der IHK
Rhein-Neckar. Mehr als 40 Per-
sonaldienstleister informierten
sich hierbei über die neuesten
TrendsderPersonalbeschaffung.
HenrykVogel,Director Strategy

& Business Development von
Monster Worldwide Deutsch-
land, stellte die „Recruiting
Trends2015“vor, denErgebnis-
bericht der jährlichen Studien-
reihederUniversitätenFrankfurt
am Main und Bamberg sowie
Monster Worldwide.

Er machte dabei klar, wie
wichtig es ist, dass die eigenen
Stellenanzeigen über Internet-
Suchmaschinen und Stellenbör-
senauchgefundenwerden.„Frü-
her durchforstete der Bewerber
ganze Pakete an Zeitungen mit
Stellenanzeigen, heute ist alles
nur einen Mausklick oder einen
Smartphone-Wischentfernt.Die
Frageistnur:Findetmandiefreie
Stelle auch?“ so Vogel.

Das „Forum Personaldienst-
leister“ der IHK Rhein-Neckar
beschäftigt sich regelmäßig mit
aktuellen Themen der Branche
und dient als Plattform für den
Informations- und Erfahrungs-
austausch in der Region. Das
nächsteForumfindetam16.Sep-
tember 2015 zumThema „aktu-
elle Entwicklungen bei der Zeit-
arbeit“ statt.

Informationen
undAnmeldung unter:

www.rhein-neckar.ihk24.de
Dokumentnummer 172564

Henryk Vogel, Director Strategy
& Business Development von

Monster World-
wide Deutschland,

informierte über On-
line-Recruiting.

ANZEIGE
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zumaktuellenStanddergeplan-
tenTransatlantischenHandels-
und Investitionspartnerschaft.
Im Rahmen der Sitzung wurde
Dr. Bernhard E. Haas von den
John DeereWerkenMannheim
die Verdienstmedaille der IHK
Rhein-Neckar in Silber über-
reicht. Er erhielt diese Aus-

zeichnung inAnerkennung sei-
nes hohen ehrenamtlichen En-
gagements alsVorsitzender des
Ausschusses in der zweiten
Amtsperiode und als Zeichen
des Dankes und der Anerken-
nung seiner langjährigen Ver-
dienste um die Wirtschaft der
Region.
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INTERESSENVERTRETUNG

Die Referenten RA Samuel
Schwake, Tiefenbacher Rechtsan-
wälte (2.v.l.), und RA Heiko Küb-
ler, Hauptgeschäftsführer CDH
Baden-Württemberg (2.v.r.), zu-
sammen mit Andreas Maier (Vor-
standsmitglied CDH Baden-Würt-
temberg), Petra Emmerich (IHK
Rhein-Neckar), Manuela Tröger
(Tiefenbacher Rechtsanwälte)
und Stephan Häger (IHK Rhein-
Neckar) (v.l.)
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Neueste Entwicklungen im Handelsvertreterrecht
KOOPERATIONSVERANSTALTUNG MIT CDH BADEN-WÜRTTEMBERG

A ufwasmuss ich alsHandels-
vertreter achten,wenn ich für

ein Unternehmen tätig werden
will – oder:Auf wasmuss ich als
Unternehmen achten, wenn ich
meinen Vertrieb über Handels-

vertretungen organisieren will?
Darüber konnten sich sowohl
Handelsvertreter als auchUnter-
nehmen bei einer Kooperations-
veranstaltung von Wirtschafts-
verband für Handelsvermittlung

und Vertrieb Baden-Württem-
berg (CDH)e.V. und IHKRhein-
Neckar in Mannheim informie-
ren. Dabei wurden die neuesten
Entwicklungen im Handelsver-
treterrecht vorgestellt, diskutiert

und bewertet. Ein weiterer The-
menschwerpunkt waren nicht zu-
lässigeVertragsklauseln. So kann
einHandelsvertreterzumBeispiel
nichtdazuverpflichtetwerden,wö-
chentlichumeinebestimmteUhr-
zeit per E-Mail über seine Akti-
vitäten zu berichten. Denn Wei-
sungen zur Berichtspflicht sind
unter anderem nur zulässig, so-
lange dadurch nicht der Kern der
selbstständigen Tätigkeit des
Handelsvertreters betroffen ist.

Ansprechpartnerin:
Petra Emmerich

Tel.: 0621 1709-160
E-Mail: petra.emmerich@

rhein-neckar.ihk24.de

Mit der
E-Rechnung
Kosten sparen

WIRTSCHAFT DIGITAL

Mit der elektronischen Rech-
nungsabwicklung können

Unternehmen beimVersand und
Empfang von Rechnungen Geld
einsparen und spürbare Effi-
zienzsteigerungenerzielen.Doch

BW I HK

IHK-Spitzen im Austausch mit
Winfried Kretschmann

DIALOG ZWISCHEN WIRTSCHAFT UND POLITIK

Z umDialogüber aktuelleWirt-
schaftsthemen des Südwes-

tens trafen sich die die Spitzen
der Industrie- und Handels-
kammern Baden-Württembergs
mit Ministerpräsident Winfried
Kretschmann.

Themenwarendie zukünftige
Ausgestaltung der Erbschaft-
steuer, die Fortentwicklung der
beruflichen Bildung, das Trans-
atlantische Handels- und Inves-
titionsabkommen TTIP sowie

Industrie 4.0. „Der direkte, auch
kritische Austausch, ist gerade
aus Sicht derWirtschaftwichtig,
um aufzuzeigen, wo der Schuh
drückt. Nur so kann man zu
Lösungen kommen“, sagte
Dr. Peter Kulitz, Präsident des
Baden-Württembergischen In-
dustrie- und Handelskammer-
tages (BWIHK) zur Bedeutung
des Treffens und ergänzte: „Wir
habenunserePositionenundFor-
derungen intensiv ausgetauscht.

dieHerausforderungen liegenoft
im Detail, etwa in der Frage der
rechtssicheren Archivierung.
Über 140Unternehmerinnenund
Unternehmerbesuchtendie IHK-
Veranstaltungsreihe zurElektro-
nischen Rechnungsabwicklung.
Im Auftrag des Bundeswirt-
schaftsministeriums informier-
ten Experten im „Haus derWirt-
schaft“ in Mannheim praxisnah
und kompetent, welche Aspekte
Unternehmenbei derUmsetzung
und Nutzung der elektronischen
Rechnungsabwicklungbeachten
sollten.

Der Ratgeber zum Einstieg
in das Thema E-Rechnung

ist abrufbar unter:
www.rhein-neckar.ihk24.de
Dokumentnummer 114983
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INTERESSENVERTRETUNG

Um eine gemeinsame Marschrichtung einzuschlagen, traten die Spitzen der baden-württembergischen Industrie-
und Handelskammern mit dem Ministerpräsidenten Winfried Kretschmann (Bildmitte, vorne) in den Dialog. Die IHK
Rhein-Neckar wurde von IHK-Präsident Dr. Gerhard Vogel (2. Reihe, 2.v.r.) und IHK-Hauptgeschäftsführer Dr. Axel
Nitschke (2. Reihe, 1.v.l.) vertreten.

NEU ES AUS B ER L I N UND BRÜSS E L

DIHK fordert Nachbesserung
ERBSCHAFTSTEUERPLÄNE

Der Kompromiss zur Erb-
schaftsteuerreform, auf den

sichdieRegierungskoalitionAn-
fang Juli geeinigt hatte, enthält
nach Einschätzung von Eric
Schweitzer, Präsident des Deut-

schen Industrie- und Handels-
kammertages (DIHK), immer
noch zahlreiche Mängel. „Die
Reform der Erbschaftsteuer
wurde zwar nachgebessert, aber
auch die Kabinettsvorlage wird

Konzept zu Bürokratieabbau
vorgestellt

EU-KOMMISSION

Die neueEU-Kommissionwill
offenbar ihre Ankündigung

wahrmachen und die Zahl der
Gesetzesvorhaben spürbar ein-
schränken.

Der eigens für Bürokratieab-
bau zuständige Erste Vizepräsi-
dent FransTimmermans hat sein
Konzept zu „Better Regulation“
vorgestellt. Schwerpunkte sind
dabei eine unabhängige Folgen-

abschätzungvonGesetzesvorha-
ben im Verlauf des Gesetzge-
bungsprozesses und die stärkere
Einbeziehung von Interessen-
gruppen. Damit folgt die EU-
Kommission auchdenForderun-
gen des DIHK zu mehr Büro-
kratieabbau und einer besseren
Rechtsetzung.

Ansprechpartnerin:
beland.ulrike@dihk.de

FO
TO
: B
W
IH
KNatürlich gibt es auch kritische

Felder, für diewir nocheineLinie
finden müssen.“

AusSicht desBWIHKbesteht
zum Beispiel im Bildungssektor
vielfältigerHandlungsbedarf. So
sei es nicht akzeptabel, dass sich
jungeMenschen ausUnkenntnis
überBerufswegezunächst anden
Hochschulen einschrieben, um
dann allzu oft zu scheitern.Auch
dürften Realschulen nicht ein-
fach zu Gemeinschaftsschulen
werden. Diese Schulform leiste
bereits jetzt hervorragende Ar-
beit. Beim Blick auf die zahlrei-
chen jungen Flüchtlinge mit Po-
tenzial für eine Ausbildung
erklärte Kulitz, dass perspekti-
visch echte IntegrationdurchBil-
dung nur über ein ausreichend
gestärktesBerufsschulsystemzu
erreichen sei.

die Übertragung von Familien-
betrieben erheblich erschweren.
Ein zentraler Webfehler bleibt:
Immer noch soll das Privatver-
mögen eines Unternehmenser-
ben einbezogen werden. Damit
wird das vererbte Privatvermö-
gen systemwidrig doppelt be-
steuert“, so Schweitzer. Zudem
bleibevöllig unklar,was tatsäch-
lich in Zukunft zum Betriebs-
vermögen gezählt wird – damit
drohe eine große Unsicherheit
für die Betriebe. Außerdem sei
der Zeitraum für die Kapital-
bindung ausSicht desDIHKmit
40 Jahren unrealistisch lang.
Dadurch würden nicht nur Be-
triebe, sondern auch die Finanz-
verwaltung erheblich belastet.
„VonderZusage desKoalitions-
vertrages, dieÜbertragungnicht
zu gefährden, ist der Entwurf
trotz der geringfügigen Verän-
derungen immer noch weit ent-
fernt. Hier muss es im Gesetz-
gebungsverfahren zu weiteren
Verbesserungen für die Famili-
enbetriebe kommen“, erklärt
Schweitzer weiter.

Der durch das Bundeskabi-
nett beschlossene Entwurf
nimmt in weiten Teilen die be-
reits veröffentlichten Eckwerte
vonBundesfinanzministerWolf-
gang Schäuble und den hieraus
entwickeltenReferentenentwurf
auf. Dennoch sind an einigen
StellennochmaligeÄnderungen
erkennbar. So sind beispiels-
weise Kleinstunternehmen bis
inklusive dreiArbeitnehmer von
derEinhaltungderMindestlohn-
summe innerhalbderBehaltens-
frist freigestellt.ZurAbgrenzung
von„großen“Familienunterneh-
men soll eine 26-Millionen-
Euro-Freigrenze eingeführtwer-
den, ab der Verschonung nicht
mehr im vollen Umfang ohne
„Verschonungsbedarfsprüfung“
gewährt wird.

Ansprechpartner:
kambeck.rainer@dihk.de

Weitere Informationen
zur Erbschaftsteuer sind

abrufbar unter:
www.rhein-neckar.ihk24.de
Dokumentnummer 2693572
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Existenzgründungsbörse

Angebote

HD-A-42/15
Langjährig etablierte Firma im Be-
reich LED-Videowände im Rhein-
Neckar-Kreis möchte durch Ausglie-
derung von Teilbereichen den Ver-
trieb stärken und sucht für die neu
zu gründende Gesellschaft eine se-
riöse, technisch versierte vertriebs-
starke Persönlichkeit mit den
Schwerpunkten Projektierung und
Vertrieb. Eine Beteiligung an der
neuen Gesellschaft ist auf jeden
Fall gewünscht. Hierzu sind ver-
schiedene Modelle möglich. Eigen-
kapitalnachweis mindestens
30.000 Euro erforderlich. Keine
Makler.

HD-A-44/15
Kleiner Blumenladen im Rhein-
Neckar-Kreis sucht Nachfolger. Güns-
tige Miete. Ideal für ExistenzgründerIn,
da nur Ablöse für Inventar erforderlich
ist. Gerne Einarbeitung.

HD-A-45/15
Beratungsfirma im Bereich Syste-
matisierung, Nachforschung und
Recherche in Datenbanken sowie
Wissenschaft, Forschung und Pa-
tentverwertungen sucht Nachfol-
ger/Teilhaber. Weitere Aufgaben
sind die Erstellung von Programmen
für die Datenverarbeitung, Pflege,
elektronische Datenspeicherung
und Computerberatungsdienste.
Seit 20 Jahren erfolgreich am
Markt. Verschiedene Übergabemo-
delle denkbar.

HD-A-46/15
Exklusives Baby- und Kindermoden-
fachgeschäft mit Onlineshop und
hochwertigem Angebot in sehr guter
Innenstadtlage in der Metropol-
Region sucht einen Nachfolger. Bun-

desweiter Kundenstamm. Ausbaufä-
hig. Einarbeitung auf Wunsch.

HD-A-47/15
Kinder- und Damenmodefachge-
schäft in Weinheim mit hochwerti-
ger Markenware sucht aus Alters-
gründen Nachfolger oder Existenz-
gründer. Seit 37 Jahren inhaberge-
führt, bekannt am Ort mit vielen
Stammkunden. Der Mietvertrag
kann übernommen werden. Geringe
Ablöse für neuwertiges Inventar. Um
den Start zu erleichtern, unterstütze
ich Sie gerne.

HD-A-48/15
Fast-Food-Kette, vegan & home-
made, sucht Nachfolger für Franchi-
seobjekt in Heidelberg. Auch als
Kapitalanlage geeignet.

HD-A-49/15
Großer Imbiss im Kaufland in
Sinsheim mit großem Wintergarten
sucht NachfolgerIn. Voll ausge-
stattet.

HD-A-50/15
Gut gehendes Schuhgeschäft mit
hochwertiger Markenware im Rhein-
Neckar-Kreis sucht Nachfolge aus
privaten Gründen. Ideal auch für
Existenzgründer, die eine mittel-
fristige Übernahme unter Mitarbeit
des Inhabers planen. Das Geschäft
ist angemietet, der Mietvertrag
kann verlängert werden. Ablöse für
Inventar.

HD-A-51/15
Versicherungsmakler bietet qualifi-
zierten Versicherungskaufleuten den
risikolosen Einstieg in die Selbst-
ständigkeit mit dem Aufbau eines
eigenen Bestandes. Eine Speziali-
sierung ist durch vorhandene
Deckungskonzepte leicht möglich.
Genehmigung nach §34c für Finan-

Ansprechpartnerin für alle Börsen:
Angelika Münch
Hans-Böckler-Str. 4
Tel.: 06221 9017-622
Fax: 06221 9017-624

E-Mail: nexxt-change@rhein-neckar.ihk24.de
E-Mail: kooperationsboerse@rhein-neckar.ihk24.de
E-Mail: recyclingboerse@rhein-neckar.ihk24.de

Die hier veröffentlichten Anzeigen zeigen nur einen kleinen Ausschnitt
aus unserer Datenbank.

Weitere Angebote und AGB unter:

www.nexxt-change.org
www.ihk-kooperationsboerse.de

DIE IHK-BÖRSEN

SERVICE

AUSLANDSANFRAGEN

Außenwirtschaftsportal
iXPOS Online-Börse
für internationale
Geschäftskontakte

Sie suchen Abnehmer und Ge-
schäftspartner im Ausland? Auf dem
Außenwirtschaftsportal iXPOS finden
Sie in der Export Community die neue
Kontaktbörse für in- und ausländische
Unternehmen.

Sie können potenzielle Geschäfts-
partner anhand Suchkriterien wie
Branchen, Zielmärkte oder der ge-
wünschten Kooperationsart finden.
Interessante Angebote bekommen
Sie direkt angezeigt und Sie können
die Unternehmen sofort kontaktieren.
Außerdem können Sie eigene Ge-
schäftswünsche veröffent- lichen, so-
dass Sie von anderen Unternehmen
gefunden werden.

Die internationale Geschäfts-
kontaktbörse „e-trade-center“ finden
Sie nun als Teil der Export Community
auf der Internetseite www.ixpos.de.

Die Nutzung ist kostenlos. Nur
eine Registrierung ist nötig.

Weitere Funktionen der
Export Community:

Sie haben die Möglichkeit, sich
mit anderen Mitgliedern der Com-
munity zu vernetzen und somit Ihr
persönliches Export-Netzwerk auf-
zubauen.

Tauschen Sie sich im Forum mit
anderen Unternehmen über Ihre
Erfahrungen auf internationalen
Märkten aus und stellen Sie
Fragen an Experten.

Alle Inhalte der Export Commu-
nity, ob Geschäftskontakte,
Benutzerprofile oder Foren, kön-
nen Sie zu Ihrer Merkliste hinzufü-
gen.

Abonnieren Sie individuelle Alerts
mit Geschäftswünschen, Veran-
staltungen und Informationen für
Ihre Zielmärkte.

Den Zugang zur Export Community
finden Sie unter www.ixpos.de

Ansprechpartner: Georg Müller
Tel.: 0621 1709-228
E-Mail: georg.mueller@rhein-
neckar.ihk24.de

Die IHK Rhein-Neckar unterstützt mit der Exis-
tenzgründungsbörse Unternehmen bei der
Suche nach einem geeigneten Nachfolger
oder tätigenTeilhaber ebenso wie denjenigen,
der sich eine selbstständige Existenz schaffen
will. Mit der Kooperationsbörse fördert sie

die zwischenbetriebliche Zusammenarbeit von
Unternehmen, um deren Wettbewerbs- und Leistungs-

fähigkeit zu stärken. Über die Recyclingbörse vermittelt sie Un-
ternehmen, die für ihre Produktionsrückstände/Reststoffe
Wiederverwertungsmöglichkeiten suchen oder Sekundärroh-
stoffe in der Produktion einsetzen wollen.

Interessenten wenden sich bitte schriftlich unter Nennung der
Chiffre-Nummer oder zur Aufnahme eines Veröffentlichungs-
wunsches an den/die zuständige/n Ansprechpartner/in bei der
IHK Rhein-Neckar. Eingehende Zuschriften werden an den je-
weiligen Inserenten mit der Bitte um Kontaktaufnahme weiter-
geleitet. Die IHK übermittelt lediglich Angaben, die die um
Vermittlung nachsuchenden Unternehmen und Personen über
sich selbst mitgeteilt haben. Diese Angaben hat die IHK nicht
auf ihre Richtigkeit undVollständigkeit überprüft. Die IHK über-
nimmt somit keine Haftung für Richtigkeit und Vollständigkeit
der übermittelten Angaben.

Bei Inseraten aus IHK-Börsen gelten die Bedingungen der je-
weiligen Börse.

Alle
Börsen
auf einen
Blick
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zierungs- und Immobilienvermittlung
ist vorhanden. Einarbeitung wird
gewährleistet, spätere Übernahme
ist angedacht.

Gesuche
HD-G-16/15
Ing. Maschinenbau sucht Übernahme
von kleinem oder mittelgroßem Be-
trieb im Maschinenbau oder artver-
wandten Branchen. Langjährige, di-
verse Erfahrungen in (Sonder-) Ma-
schinen, Anlagenbau, Konstruktion
vorhanden. Der Betrieb sollte gut ge-
führt und eine gesicherte Existenz auf
Dauer erkennbar sein.

HD-G-17/15
Erfahrener Betriebswirt sucht mittel-
ständisches Unternehmen, auch inter-
national tätig, in der Metropolregion
Rhein-Neckar. Mitarbeiter bis 15, ge-
gebenenfalls mehr. Ideal wäre ein
Übergang in die nächste Generation
für einen Unternehmer, der sein Le-
benswerk in die Hände eines seriösen
Nachfolgers legen möchte. Erfahrung
in Unternehmensführung und als Ge-
schäftsführer. Infrage käme auch ein
Gesellschafterwechsel, beispielsweise
durch Wegfall des kaufmännischen
Geschäftsführers. Eigenkapital vor-
handen. Kein Franchise.

HD-G-18/15
Dipl.-WW mit langjähriger Berufser-
fahrung im Bereich Marketing & Ver-

trieb von Konsumgütern sucht klei-
nes Unternehmen zur Übernahme in
der Region Rhein-Neckar. Unterneh-
men ist ggf. langjährig am Markt und
bedarf einer Neuaufstellung im Be-
reich Marketing & Vertrieb. Turn-
around-Erfahrung ist vorhanden. In-
teresse besteht nur an lokalen KMU.
Keine Angebote von Franchise- oder
Strukturvertrieben, Multilevelmarke-
ting, Versicherungen, Finanzdienst-
leistungen.

HD-G-19/15
Suche ein Objekt als Nachfolger, das
sich als Seminar-/Gästehaus eignet.
Mindestens 10 Gästezimmer (20
Betten) mit Bad, Speisesaal, Semi-
narraum sowie eine Gastronomiekü-
che und Lagerräume. Der Standort
sollte ländlich sein, mit Anbindung
an interessante Freizeitgestaltungs-
möglichkeiten. Wichtiger Bestandteil
des Projektes ist ein großes Grund-
stück ab 1.000 qm und eine Woh-
nung.

HD-G-20/15
Beteiligung an Internetportal jegli-
cher Art gesucht. Die Portale können
in der Gründungsphase sein, aber
auch schon bestehen. Beteiligungen
jeglicher Art sind denkbar: Finan-
zielle Beteiligung, Technik-, Vertriebs-
oder/und Administrationsunterstüt-
zung. Langjährige Erfahrung im Be-
trieb und Aufbau von Internetporta-
len ist vorhanden.

INTERESSENVERTRETUNG
Bauleitplanung und Stadtentwicklung

Die IHK Rhein-Neckar wird im Rahmen der Bauleitplanung der Städte und
Gemeinden als Träger öffentlicher Belange beteiligt. In Form von Stellung-
nahmen ist es der IHK möglich, bei der Aufstellung und Änderung von Bau-
leitplänen die Interessen der Wirtschaft zu vertreten.
Im Zuge der Ermittlung abwägungserheblicher Belange befragt die IHK be-
troffene Unternehmen über deren Ziele zur Sicherung und Entwicklung ihrer
Betriebsstandorte. Sie informiert betroffene Unternehmen über Ziele und
Inhalte der Planung, Einhaltung von Fristen und Rechtsgrundlagen.

Ansprechpartner: Stephan Häger, Tel.: 0621 1709-192
E-Mail: stephan.haeger@rhein-neckar.ihk24.de

Aktuelle Bebauungs- und Fachpläne:
www.rhein-neckar.ihk24.de, Dokumentnummer 10396

IHK-DIENSTLEISTUNG
Wirtschaftsdaten der IHK Rhein-Neckar
Die IHK Rhein-Neckar hält eine aktuelle statistische Gesamtdarstellung be-
reit, die durch die Aufbereitung überwiegend regionaler Daten einen Über-
blick über das wirtschaftliche Geschehen des IHK-Bezirks liefert.

Die Wirtschaftsdaten im Bezirk der IHK Rhein-Neckar:
www.rhein-neckar.ihk24.de, Dokumentnummer 410

Für weitere Auskünfte stehen Ihnen zur Verfügung:
Eva-Maria Lambertz, Tel.: 06221 9017-643
E-Mail: eva-maria.lambertz@rhein-neckar.ihk24.de

Petra Rabe, Tel.: 06221 9017-648
E-Mail: petra.rabe@rhein-neckar.ihk24.de

ANZEIGE

Die IHK Rhein-Neckar hat auf Antrag
der Unternehmen an folgende Ar-

beitsjubilare Ehrenurkunden verliehen,
in denen ihre Treueundbewährte Pflicht-
erfüllung anerkannt worden sind.

Wenn Sie an dieser Dienstleistung
der IHK interessiert sind, so fordern
Sie bitte Auftragsunterlagen an. Diese
Urkundestellt einebleibendeErinnerung
dar. Mit einer repräsentativen Mappe ist
sie gegen einen Kostenbeitrag von
28 Euro (zzgl. MwSt) bei der IHK Rhein-
Neckar zu erhalten. Wir bieten die Ur-
kunden auch in einem silbernen Alumi-
niumrahmen zum Komplettpreis von
35 Euro (zzgl. MwSt) an.

Nähere Informationen gibt Ihnen gerne
unser ServiceCenter:
Tel.: 0621 1709-0, Fax: 0621 1709-100

Wir gratulieren:
ABG Abfallbeseitigungsgesellschaft
mbH, Mannheim
40 Dienstjahre: Peter Müller

al bohn Objekt Gesellschaft für
Fenster und Türen mbH, Sinsheim
25 Dienstjahre: Markus Bayer

ART Antriebs- und Regeltechnik
GmbH, Hockenheim
25 Dienstjahre: Silvio De-Blasio,
Bosiljka Hoffmann

ASG Luftfahrttechnik und Sensorik
GmbH, Weinheim
25 Dienstjahre: Volker Fels

AZO GmbH + Co. KG, Osterburken
25 Dienstjahre: Arthur Eckstein,
Christian Granitzer, Bernd Zorn

BÄKO Süd-West Bäcker- und
Konditorengenossenschaft eG,
Edingen-Neckarhausen
30 Dienstjahre: Andreas Walter
25 Dienstjahre: Stephanie Doberas,
Nicole Gurke

bfk AG Rhein-Neckar, Heidelberg
10 Dienstjahre: Julia Eppel,
Annette Reutner, Alexandra Schüssler

Chemische Werke Kluthe GmbH,
Heidelberg
25 Dienstjahre: Thomas Bappert,
Cüneyt Durgang, Andreas Nowak

Dr. Werner Freyberg Chemische
Fabrik Delitia Nachf.
GmbH & Co. KG, Laudenbach
25 Dienstjahre: Monika Rosa

Geuder AG, Heidelberg
15 Dienstjahre: Oliver Göhrig
10 Dienstjahre: Matthias Müller

HMS Analytical Software GmbH,
Heidelberg
15 Dienstjahre: Mathias Klaucke

JUBILÄEN
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TERMINE

ÖFFENTLICHE BEKANNTMACHUNG

International

29. September 2015
XV. Wirtschaftstag Russland
Ort: IHK Rhein-Neckar, Mannheim
Veranstalter: IHK Rhein-Neckar,
Kompetenzzentrum Russland
Ansprechpartnerin: Linda Sawada
Tel.: 0621 1709-148

29. September 2015
Incoterms
Ort: IHK Rhein-Neckar, Mannheim
Veranstalter: IHK Rhein-Neckar
Ansprechpartnerin: Andrea Förster
Tel.: 0621 1709-164

6. Oktober 2015
Meldepflichten und Beschränkungen
im Kapital- und Zahlungsverkehr mit
dem Ausland
Ort: IHK Rhein-Neckar, Mannheim
Veranstalter: IHK Rhein-Neckar
Ansprechpartnerin: Andrea Förster
Tel.: 0621 1709-164

13. Oktober 2015
Zoll im Quadrat: Warenursprung
und Präferenzen
Ort: IHK Rhein-Neckar, Mannheim
Veranstalter: IHK Rhein-Neckar
Ansprechpartnerin: Andrea Förster
Tel.: 0621 1709-164

13. Oktober 2015
Gründung und Steuerung
einer Tochtergesellschaft in den
Niederlanden
Ort: IHK Rhein-Neckar, Mannheim
Veranstalter: IHK Rhein-Neckar
Ansprechpartner: Bernhard Schuster
Tel.: 0621 1709-227

November 2015
Deutsche Maschinen und Anlagen
für die US-amerikanische Industrie
Ort: IHK Rhein-Neckar, Mannheim
Veranstalter: IHK Rhein-Neckar
Ansprechpartnerin: Ann-Marie Steinert
Tel.: 0621 1709-226

4. November 2015
Umsatzsteuer im grenz-
überschreitenden Warenverkehr
Ort: IHK Rhein-Neckar, Mannheim
Veranstalter: IHK Rhein-Neckar
Ansprechpartnerin: Andrea Förster
Tel.: 0621 1709-164

Technologie- und
Umweltberatung
17. September 2015
PROFILE 2015: Das Unternehmens-
Besuchsprogramm
GOLDBECK Süd GmbH: Gewerbebau
mit System – wirtschaftlich, schnell,
energieeffizient
Hirschberg

29. September 2015
PROFILE 2015: Das Unternehmens-
Besuchsprogramm
Roche Diagnostics GmbH: IT-gestützte
Automatisierung für effiziente Prozesse
in der Logistik
Mannheim

Mehr zu den einzelnen
Veranstaltungen finden Sie unter:
www.rhein-neckar.ihk24.de
Dokumentnummer 25016

Ansprechpartnerin: Gabriele Dorner
Tel.: 06221 9017-691

CSR-Frühstücksreihe
19. Oktober 2015
Freudenberg Gruppe
Weinheim

11. November 2015
Alpensped GmbH
Internationale Logistik
Mannheim

Ansprechpartnerin: Annegret Rupp
Tel.: 0621 1709-213
E-Mail: annegret.rupp@rhein-
neckar.ihk24.de

Z AH L D ES MON AT S

657
freie Ausbildungsplätze waren Ende Juni 2015 in der
IHK-Online-Lehrstellenbörse noch für das Ausbildungs-
jahr 2015 verzeichnet. Ihre Firma ist auch auf der
Suche nach geeigneten Azubis? Unter www.rhein-
neckar.ihk24.de, Dokumentnummer 173476, erfah-
ren Sie, wie Ihre IHK Sie dabei unterstützt.

Inter Krankenversicherung aG,
Mannheim
40 Dienstjahre: Brigitte Prausa,
Helga Seidl
25 Dienstjahre: Sandra Bender,
Stefan Buchholtz, Claudia Butz,
Mathias Hagemann, Elke Jochum,
Michael Nagel, Hans-Peter Neukum,
Klaudio Petrusic, Brian Reynolds,
Rita Riese, Lorenza Romano-Amico,
Marc Schubert, Susanne Stauch,
Jutta Würges, Peter Wüst

Karl Berrang GmbH, Mannheim
25 Dienstjahre: Werner Bauer,
Kerstin Hausmann, Michael Pausch

Ludwig Leiner KG, Mannheim
25 Dienstjahre: Thomas Olowka

Odenwälder BabyNest L. + H.
Bangert GmbH & Co. KG, Limbach
40 Dienstjahre: Waltraud Weiß
25 Dienstjahre: Ayhatun Ermis

Optik Dieterich OHG, Heidelberg
40 Dienstjahre: Gertrud Bocks

Peek & Cloppenburg KG, Mannheim
40 Dienstjahre: Gabriele Diehm

PIAD Produktionsgesellschaft
Buchen mbH & Co. KG
40 Dienstjahre: Gebhard Farrenkopf
25 Dienstjahre: Jürgen Spahr

ProMinent GmbH, Heidelberg
25 Dienstjahre: Ronald Höppner,
Jens Klinger, Brigitte Kohli, Eckhard
Kollmann, Klaus-Peter van Rennings

ProMinent Deutschland, Heidelberg
25 Dienstjahre: Mario Schreiner,
Jürgen Steinbächer

Rack & Schuck GmbH & Co. KG,
Mannheim
25 Dienstjahre: Helene Weirich

Raiffeisenbank eG Elztal
40 Dienstjahre: Edeltraud Schumacher
35 Dienstjahre: Günter Schober

Schmid & Wezel Hilsbach
GmbH & Co. KG, Sinsheim
25 Dienstjahre: Johannes Schinko

SAINT-GOBAIN GLASS Deutschland
GmbH, Mannheim
25 Dienstjahre: Ralf Frey

Smurfit Kappa GmbH, St. Leon-Rot
10 Dienstjahre: Astrid Erb,
Mustafa Kara, Benjamin Schweickart,
Sasa Tadic, Alattin Yildirim

Stieber GmbH, Heidelberg
25 Dienstjahre: Stefan Linsenbold

ThyssenKrupp Stahl-Service-Center
GmbH, Mannheim
25 Dienstjahre: Christoph
Koenigsmann, Sabine Ratz

TÜV SÜD Auto Service GmbH
25 Dienstjahre: Wolf-Dieter Bäurle,
Manfred Fickinger, Roland Hager,
Peter Holler, Josef Rathgeb,
Günter Schick, Kitty Werz, Carla Wulf

TÜV SÜD Energietechnik GmbH
Baden-Württemberg
25 Dienstjahre: Stefan Heinz

TÜV SÜD Industrie Service GmbH
40 Dienstjahre: Tamara Kirsch
25 Dienstjahre: Reiner Filsinger,
Edgar Kammerer, Thomas Kempf,
Hans-Christian Schröder

TÜV SÜD Product Service GmbH
25 Dienstjahre: Wolfgang Jakobi

Volksbank Franken eG, Buchen
40 Dienstjahre: Norbert Englert,
Artur Hauk

Volksbank eG Mosbach
40 Dienstjahre: Berthold Haag,
Peter Holderbach
25 Dienstjahre: Ralf Kellner,
Verena Nohe
10 Dienstjahre: Carolin Englert,
Ralf Gätschenberger, Jennifer Hornung,
Iris Wahlandt

Volksbank Sandhofen eG, Mannheim
25 Dienstjahre: Andrea Schmitt

Volz Elektrotechnik GmbH,
Mannheim
40 Dienstjahre: Garcia Martinez

Württembergische Versicherung AG,
Mannheim
40 Dienstjahre: Klaus Schneider

ZEG Zentraleinkauf
Holz + Kunststoff eG, Mannheim
25 Dienstjahre: Gerhart Honikel

Die folgenden Sachverständigen wurden von der IHK Rhein-Neckar
am 20. Mai 2015 öffentlich bestellt und vereidigt:

Dipl.-Kaufmann Christian Hoffmann
Kurfürstenanlage 36, 69115 Heidelberg

Telefon: 06221 751160
Sachgebiet: „Unternehmensbewertung“

Manfred Karl
Brühler Weg 48, 68723 Plankstadt

Telefon: 06202 9562723
Sachgebiet: „Sicherheit von nichtmilitärischen Schießständen“

Dipl.-Kaufmann Ingo Schneemann
Erzbergerstraße 24, 68782 Brühl

Telefon: 06202 920222
Sachgebiete:

„Unternehmensbewertung, Bewertung immaterieller Vermögensgüter“
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WIRTSCHAFT IM TV
31. Juli 2015 bis 10. September 2015

Das TV-Highlight im August

Montag, 3. August 2015
Kampf der Start-ups!
Sie sind jung und brauchen das Geld. Die
Doku-Show„Kampf der Start-ups!“ stellt an-
gehende Unternehmer mit ungewöhnlichen
Ideen vor und bringt sie zusammen mit er-
fahrenenMachern.Gründerpersönlichkeiten
treffen auf Profis.Die geben hilfreicheTipps:
auf demWeg von der Idee über den Business-
plan bis hin zur Präsentation. Am Ende kon-
kurrierendieüberzeugendstenProdukte,Kon-
zepte und Geschäftsideen um die Gunst der
Investoren. Wer kann überzeugen? Werden
die Investoren die Idee kaufen? Oder letzt-
endlich selbst um das beste Produkt konkur-
rieren?Wirtschaft hautnah und spannend bis
zum Schluss.

ARD, 23:30 Uhr

Dienstag, 4. August
Endstation – Kollaps im
Nahverkehr

Das Ruhrgebiet droht beim Nahverkehr
Schlusslicht Europas zu werden: ein Blick
auf die hausgemachten Strukturprobleme
und die selbstherrlichenPlanungen derVer-
gangenheit. Nicht nur die Straßen und Brü-
cken sind in einem katastrophalen Zustand,
auch der öffentliche Nahverkehr fährt nur
noch auf der letztenRille: Schienen,Bahnen
und vor allem die U-Bahn-Tunnel müssen
dringend saniert werden, sonst droht die
Stilllegung. Und Geld, so jammern die
Städte, haben sie nicht. Jetzt rächt sich das
eitle Gehabe – vor allem der Ruhrgebiets-
städte: jeder für sich, und jeder mit einer ei-
genenU-Bahn. Sowar das vor Jahrzehnten.
Heute passt nichts zusammen, und weil
nichts zusammenpasst, braucht jede Stadt
eigene Werkstätten, eigene Ersatzteile und
natürlich eine eigene Verwaltung, um das
alles zu koordinieren. Das kostet viel Geld,
das jetzt für die Sanierung fehlt.
3sat, 10:15 Uhr

John Neumann: Der Denker
des Computer-Zeitalters

Seine mathematischen Theorien faszi-
nierten die Zeitgenossen, revolutionierten
dieWissenschaftsgeschichte und legten den

Grundstein zubahnbrechendenErfindungen
vom 20. Jahrhundert bis heute: John Neu-
mann (1903 bis 1957) gilt als Vater der In-
formatik und des modernen Computer-
designs.

ARTE, 21:50 Uhr

Montag, 17. August
X:enius: Lithium – warum
der Rohstoff boomt

Lithium gilt als ein Schlüsselrohstoff der
Zukunft.DasLeichtmetallmacht auchkleine
AkkusundBatterien effizient und leistungs-
stark. Es steckt in Smartphones, Laptops,
Kameras, Elektroautos und E-Bikes. Die
größten Lithium-Vorkommen der Erde la-
gern in den Salzwüsten von Bolivien und
Chileund sollendort fürAufschwungsorgen.
Aber auch die europäische Chemiebranche
profitiert vom Lithium-Boom.

ARTE, 8:30 Uhr

Dienstag, 18. August
Mammon – per Anhalter
durch das Geldsystem

„Wo ist mein Geld?" – die Frage, die sich
jeder schon einmal gestellt hat, istAusgangs-
punkt für die Reise von Filmemacher Philipp
EndersdurchdieFinanzwelt.Geleitetvoneiner
mobilenApp landet er bei der Suche nach sei-

Diese jungen Gründer haben sich bei „Kampf der Start-ups!“ beworben.

Regelmäßige Sendungen:
montags-freitags
Börse kompakt
Eine Tageszusammenfassung live vom Frank-
furterParkett inZusammenarbeitmitDAF-Deut-
sches Anleger Fernsehen

RNF, 17:57 Uhr

freitags
Zur Sache
DieeinstündigeLive-Diskussionsrundeerörtert
meist ein Thema von regionaler Bedeutung.

RNF, 15:00 Uhr
Wdh. sonntags 18:00 Uhr

nem verlorenen Geld nicht nur bei der Euro-
päischenZentralbank(EZB)undanderBörse,
sondern auch in einer spanischen Bauruine
oder im„EvolutionStore"mitten inNewYork
City.AufseinerReisebegegneterunterschied-
lichstenGeld-ExpertenwiederKulturwissen-
schaftlerin Christina vonBraun, demDaytra-
der Philipp Schröder, dem EZB-Direktor
Benoît Coeuré, Börsenmakler Dirk Müller
alias „Mister Dax", demWirtschaftsphiloso-
phen Tomas Sedlacek oder dem Ökonomen
Robert H. Frank.

ARTE, 21:50 Uhr
Kurzfristige Programmänderungen

sind möglich.
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Die 12. IHK-
Motorradtour

führte in diesem
Jahr vom Mann-
heimer Schloss
über Gaiberg in
den Odenwald.
Über Beerfelden
und Waldmichel-

bach kehrten
die Biker wieder
in die Quadrate-

stadt zurück.

Die Teilnehmer der IHK-Motorradtour 2015: (v.l.)
Andreas Lochbühler (Lochbühler Aufzüge GmbH,
Mannheim), Joachim Brummer (Brummer Architek-
ten, Mannheim), Gabriele und Dietmar Schlosser
(Apotheke im Steubenhaus, Mannheim), Ulrich
Gruhn (UTG Treuhand GmbH, Mannheim), Harald
Kunkel (Agentur für Druck + Kommunikation, Hirsch-

berg), Jürgen Lindenberg (LINDY-Elektronik GmbH,
Mannheim, Vizepräsident der IHK Rhein-Neckar), Mi-
chael Spring (Baier Digitaldruck GmbH, Mannheim),
Bernd Ahmet (freier Handelsvertreter der [ZSH]
GmbH Finanzdienstleistungen, Mannheim), Christian
Schebitz (ArenoNet GmbH, Mannheim) und Udo
Müller (ITM Udo Müller GmbH & Co KG, Mannheim)

Zwei Teams des Mannheimer SCA-Standorts wurden für die Verringerung von Maschinenausfällen und die
damit verbundene Effizienzsteigerung ausgezeichnet.

Über 100 Juroren prämieren
jährlich die Sieger des Innovati-
onspreises-IT der Initiative Mit-
telstand. Aus dem Kammerbe-
zirk der IHK Rhein-Neckar wur-
den dieses Jahr unter anderem
die NiuCo UG aus Schriesheim,
die objective partner AG aus
Weinheim, die IT-Firma ubivent
aus Mannheim und die Insinno
GmbH aus Heidelberg ausge-
zeichnet. NiuCo stellt mittelstän-
dischen Unternehmen vollstän-
dige Computer-Arbeitsplätze für
Vertrieb und Verwaltung bereit –
auf Wunsch auch in regionalen
Rechenzentren mit höchster Da-
tensicherheit. objective partner
wurde für das Produkt Report-
Fellow in der Kategorie „Consul-
ting“ und „Business Intelligence“
ausgezeichnet. Das im Mannhei-
mer Gründungszentrum MAFI-
NEX ansässige Unternehmen
ubivent entwickelt und betreibt
eine Plattform für virtuelle
Events und bietet zusätzlich
Dienstleistungen in den Berei-
chen Internet-Events, Online-
Messen und Live-Streaming an.
Das Heidelberger Unternehmen
Insinno hat sich derweil auf die
Entwicklung und Bereitstellung
von IT-Lösungen und Business-
Apps spezialisiert.

Vier Unternehmen aus dem
Kammerbezirk der IHK Rhein-
Neckar wurden mit dem
„Top-100“-Siegel der compame-
dia GmbH ausgezeichnet und
gehören damit zu den innova-
tivsten Firmen im deutschen
Mittelstand. Erfolgreich waren
die MPDV Mikrolab GmbH aus
Mosbach, die Sikom Software
GmbH aus Heidelberg, die so-
vanta AG aus Heidelberg sowie
die Cytonet GmbH & Co KG
aus Weinheim.

Die Mannheimer Agentur
ISGRO Gesundheitskommunika-
tion wurde bei den Communica-
tor Awards in New York dreimal
mit Silber – in der Kategorie
Marketing und Promotion für ein
Mailing zu einem Medizinpro-
dukt und zwei Endverbraucher-
anzeigen von Medikamenten –
ausgezeichnet.

Das Mannheimer SCA-Werk, der größte europäi-
sche Produktionsstandort des Unternehmens,
wurde gleich zweifach mit dem Eurostar-Award aus-
gezeichnet. Der Preis wird vom schwedischen Un-

ternehmen SCA an seine Werke in ganz Europa ver-
liehen, um deren herausragende Leistungen und
Vorschläge der Mitarbeiter zu ehren. Am SCA-Stand-
ort Mannheim sind rund 2.000 Mitarbeiter tätig.
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Mit dem
Diplom-Inge-
nieur Marcus
Bracht hat
die MVV Um-
welt Ressour-
cen GmbH
einen neuen
Geschäftsfüh-

rer. Er folgt auf Stefan Vissier,
der das Unternehmen Ende des
vergangenen Jahres verlassen
hatte. Der 53-jährige Bracht
stammt aus Eberbach und
bringt 25 Jahre Berufserfahrung
in der Abfallwirtschaft mit. Zu-
letzt war er Prokurist eines mit-
telständischen Unternehmens
im Bereich der Entsorgung.
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Die Caterpillar Energy Solutions
GmbH wurde mit demWorld Media
Festival Award 2015 geehrt und ist
damit Gewinner des goldenen In-
termedia-Globe Awards in der Ka-
tegorie Sales Promotions. Das
prämierte Video wurde in Zusam-
menarbeit mit dem Produktions-

partner Motionplan GmbH & Co.
KG, einer Event- und Filmagentur
aus Mannheim, produziert. Es ver-
anschaulicht Aufbau und Installa-
tion eines modularen Systemkraft-
werks, das auch in strukturschwa-
chen Regionen schnell Strom und
Wärme zur Verfügung stellen kann.
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Thoralf Lemke (l.), Marketingleiter, und Frank Fuhrmann, Verantwort-
licher New Media und Film, nahmen den World Media Festival Award
2015 entgegen. Die Caterpillar Energy Solutions GmbH setzte sich
mit ihrem Video gegenmehr als 700 Filme aus über 35 Ländern durch.

Der Schwimmverein (SV) Nikar
Heidelberg kann auch in diesem
Jahr auf die Unterstützung der
Stadtwerke Heidelberg Bäder
zählen. Die Tochtergesellschaft

der Stadtwerke Heidelberg bezu-
schusst unter anderem Anfänger-
schwimmkurse oder hilft bei der
Organisation des arenaCups im
Heidelberger Olympiastützpunkt.

Der obligatorische Handschlag bei der Unterzeichnung des Koopera-
tionsvertrages: (v.l.) StefanGottschalk (StadtwerkeHeidelberg Bäder),
Dr. Ines Ploss (SV Nikar), Peter Erb (Stadtwerke Heidelberg Bäder)
und Christine Tritsch (Stadtwerke Heidelberg Energie)

Dr. Siegfried
Jaschinski
wurde vom
Aufsichtsrat
der Heidel-
berger Druck-
maschinen
AG zum
neuen Auf-

sichtsratsvorsitzenden gewählt.
Er folgt auf den verstorbenen
Robert J. Koehler. Jaschinski ist
seit 2007 Mitglied des Auf-
sichtsrats und wird seine neue
Funktion bis zur Hauptversamm-
lung 2018 ausüben. Er ist au-
ßerdem Vorstand und Partner
der Augur Capital AG. Davor war
Jaschinski u. a. Partner der
MainFirst Bank AG.

Dr. Bernd
Kappesser
heißt der
neue Ge-
schäftsführer
der Realtech
Deutschland
GmbH. Die
neue GmbH

entstand aus der Verschmelzung
der Realtech Software GmbH,
der Realtech Consulting GmbH
und der Realtech Services
GmbH. Kappesser war bis dato
Director Business Development
und Industry Lead Telco bei der
CGI GmbH und soll die Umstruk-
turierung bei Realtech weiter vo-
rantreiben.
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ZU GAST BEI...

D
ieKarriere von Tristan Brandt be-
eindruckt selbst Dr. Marcus Kre-
mer.DennwelcherKoch schafft es
schon,bereitsvordem30.Geburts-

tag für seine kulinarischen Künste mit einem
Michelin-Stern geadelt zu werden? Der junge
Mainzer hat es geschafft. Im November 2013
wurde das von ihm konzipierte Opus V im
6.ObergeschossdesMannheimerModehauses
engelhorn eröffnet, elf Monate später war die
Auszeichnungda.„DaswarunserZiel, unddas
habenwir alsTeam realisiert“, so der selbstbe-
wussteRestaurantchef,dersichkonsequentauf
diesenErfolgvorbereitethat.DiebestenKöche
DeutschlandsgehörtenzuseinenLehrmeistern.
In Frankreich und Shanghai hat er internatio-
naleGourmetluft geschnuppert. InHeidelberg
machte er seine Prüfung zum Küchenmeister.
Auf dem Kreuzfahrtschiff MS Europa hat er
sich bei Drei-Sterne-Koch Dieter Müller die
Seeluft um die Nase wehen lassen. Doch dann

Restaurant „Opus V“
in Mannheim

Schön hier!

Vanille“ als Vorspeise, „Hummer – Melone –
Verveine“ als Hauptspeise und „Kirsche –
Buttermilch – Schokolade“ als Dessert.

Begeistert ist Kremer jedoch auch von der
Location über den Dächern von Mannheim.
„Ich liebe die Blickachsen, die man vomOpus
V aus sieht – zum Beispiel in Richtung Was-
serturm.“ DasAmbientedesRestaurantsgefällt
ihm ebenfalls – vor allem wegen der großfor-
matigen Aufnahmen, die Szenen von Auffüh-
rungen des Nationaltheaters wiedergeben.
„Diese enge Verbindung zwischen engelhorn
und dem Nationaltheater schätze ich als Vor-
sitzenderderStiftungNationaltheaternatürlich
sehr.MitAndreasHilgenstock,deralsMitglied
der engelhorn-GeschäftsführungVorsitzender
des Nationaltheater-Beirats ist, arbeite ich zu-
dem eng zusammen.“

DerVersicherungsexperteistüberzeugt,dass
Tristan Brandt und das OpusV eine Bereiche-
rungfürMannheimsgastronomischesAngebot
sind – ein Grund mehr, seinen anstehenden
Wechsel nach Dortmund zu bedauern. Dort
wird er die Krankenversicherungssparte des
Mannheimer-MutterkonzernsContinentalefüh-
ren. „Vor15 Jahrenbin ichnachMannheimge-
kommen und fühle mich mit meiner Familie
hierwirklichsehrwohl.“RegelmäßigeBesuche
in Mannheim sind jedoch fest eingeplant und
dannwird auch sicher Zeit für einenAbstecher
ins OpusV sein, wo sichTristan Brandt inzwi-
schen ein neues Ziel gesetzt hat: Er peilt eine
Spitzenstellung in der nationalen und interna-
tionalen Gastronomie an und da dürfte der
zweite Stern nicht lange auf sich warten
lassen. Ulla Cramer

Was machen Unternehmer eigent-
lich, wenn sie sich einmal nicht um
Zahlen und Kunden kümmern?
Wo entspannen sie, wo laden sie
ihren Akku auf? Hier stellen Ihnen
IHK-Mitglieder die Restaurants
vor, in denen sie gerne zu Gast sind.
Heute ist es Dr. Marcus Kremer,
Vorstandsmitglied der Mannheimer
Versicherung AG, der uns sein Lieb-
lingsrestaurant präsentiert.

war die Zeit für ein eigenesRestaurant gekom-
men.„HaraldWohlfahrt,beidemichzweiJahre
gearbeitethabe,hatmichmitRichardEngelhorn
zusammengebracht und das hat gepasst. Seine
Visionenhabenmichsehrbeeindruckt, unddie
ChemiezwischenunsstimmtevonBeginnan.“
Der junge Koch konnte mit Opus V seinen
Traum verwirklichen – und erfüllte mit dem
Michelin-Stern auch die Erwartungen der Fa-
milie Engelhorn.

Dr. Marcus Kremer ist fasziniert von der
monatlich wechselnden Speisekarte, die fran-
zösische Kreationen mit asiatischenAkzenten
„würzt“. „Ich wünsche mir bei meinen Gästen
eine echte Geschmacksexplosion“, beschreibt
Brandt seinen kulinarischen Ansatz. „Das
Interessante an der Speisekarte im OpusV ist,
dass man nicht wirklich weiß, was auf einen
zukommt“, so Kremer. „Denn sie zeigt bei
jedem der neun Gänge des Menüs nur die drei
wesentlichenBestandteileauf.Dochinwelcher
Form diese serviert werden, das ist das Ge-
heimnis vonTristan Brandt und immer wieder
eineÜberraschung.“DiesesMal reizen ihnvor
allem die Variationen „Lachs – Brombeere –

Wechselnde Aufnahmen aus demMannheimer
Nationaltheater schmücken das Opus V.

Dr. Marcus Kremer (l.) ist von den kulinarischen
Spitzenleistungen der Küche von Tristan Brandt
begeistert.

In der 6. Etage des Modehauses engelhorn
erwartet das Sternerestaurant seine Gäste.






